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udien ZUuU den Kleinen Propheten Gaul, Alberts des vroben Verhältnis /Ä ato irg Il I1 Der Schrittbewels In der CVaNnge-

Rıeßler, DIie einen Propheten oder das (Schneider). ischen m; einst nd (Bartmann).
Zwöliprophetenbuch LOo@, Albertı agnı Commentar: in lıbrum Kıttel, Judenfeindschait oder Gotteslästerung ?

Peiser, Hosea Boethii De divisione (Schneider (Adalb. chulte
Kichfer, Erläuterungen unklen er in ec 1US I1 und die deutsche Natıon Lexikon der Pädagogıik. 11L Aand einr Mayer).

den kKleinen Propheten (Hehn) (Koeniger). orträge aul dem zweiten homiletischen Kurs
Vezıin, DIie Freudenbotschait 1’65 Herrn S D Das relig10se Volksleben M usgange Ravensburg (Hüls)

Heilandes Jesus COChristus (Sickenberger). des Mittelalters ach Augsburger Quellen LÖöh axiıiımilianus princeps S5axXonlae, Prae-
acNel The Christology 01 the Epistle LO the Stölzle, Johann Michael Ssajljler. Sseine lectiones de liturglis orlentalıbus. Tom.

Hebrews (Daus: als Bischot Voxn ugs! 1im 18519 (Eisenholer).WI F  1s cher, Die kirchlichen Quatember (Stapper).(}  N Anonymıi eXposIit10 10Tum eccle- Pfeilschifiter, Die Balkanir der Kirchen- Kr 1tm y Beuroner uns! AA  f Auil. (Neuß)slae, (Georgio Arbelensı adsecr1pta (Scher- geschichte (Die. Kleinere Mitteilungenmann). esCcC Institutiones ogicae eit 0  1C: L, Zuschrıit Klzear Schulte und wortf - Individuelle Persönlichkeitsschilderung ed. OÜ T1C (Rolie
VOLN F' Diekamin den deutschen Geschichtswerken des 10. und Dunkmann, Idealismus AD  S Chri1s! e-

17° (Schreiber macher). Rücher- und Zeitschriitenschau.

Studien den Kleinen Propheten. später falsch oder dl nıcht aufigelöst wurden.‘“‘, wırd INl

ja nıcht bestreıiten können, alleın der Versuch, S1e wıeder
Rießler, Dr. P Professor Universıtät Tübingen, erkennen und i berichtigen, wırd vielfach LLUT sub-
Die Kleinen ropheten oder das Zwölfpropheten- jektiv befriedigende Krgebnisse zeltigen. Ahnlich erhält
buch nach dem Urtext übersetzt und rklärt Rottenburg N., sıch mıt dem drıtten Wege, auf dem der UrgestaltBader, I911I (V1 204 83°) M S) geb VL des L extes näherzukommen strebt, nämlıch der „Beachtung

(sanz eigenartıg ist dıeser Kommentar Rıs ABl den des beı den Sopherım herrschenden Gebrauchs VOL Stich-
In ıne Serıe würde zweıfellosKleinen Propheten. wÖöÖTrtern; dıe AT Einführung VOI Randbemerkungen

nıcht dsSsSCchN. Wenn INnl nach dem volumınösen Kom- dıenten“‘, auf dıe ost besonders aufmerksam emacht
entar VON .  4Al Hoonacker, Les douze pelıts propßhetes, hat Auch hler wırd, abgesehen OLl besonderen Fällen,

versuchtParıs 1908 (vgl T heol Revue LOIO Sp 240 ff.) über- oft ıne andere Krklärung möglıch SeIN.
rascht aufschaute, als sıch schon wıeder eın He UCT Kom- ferner ıne Streng durchgeführte Quellenscheidung beı
mentar f demselben Buche anmeldete, s belehrt den zwölf Propheten, ıindem Gr jJeweıls den Pro-

durch den ersten Satz seINESsS V orwortes, daß nıcht pheten verfaßten Grundstock VO  z} dessen anderweitig über-
tiwa ıne parallele Publıkation 7 V.an Hoonacker bleten lıeferten Keden, dUus denen mıiıt späater hınzugefügten RA
wiil, vielmehr bezeichnet (T selbst jenes Buch als „einen ganzungen, Noten und Scholı:en der jetzıge {ar ZUSamMMINEeI-

yewI1ssen Höhepunkt un schluß“ In der Krklärung geflossen 1st, oslöst.
des Zwölfprophetenbuches. an wıird aber auch ohne Wenn dem kundigen Führer auf den
weıteres einverstan den se1N, VeIıLn behauptet, daß verschlungenen Wegen folgt, begreift I11A11l Yst selıne
“NICHT alle Kätsel gelöst selen, WIıe manche Lücke ın der Anfang ausgesprochene vorsichtige Mahnung, , WCI sıch
Übersetzung zeiIge‘, legt NUuLn nıcht einen mıt dem durch dıe in diesem Buche gemachten Vorschläge 1ın
Jandläufigen Materi1al gefüllten 1LEUECN Schulkommentar VOlIL, seiner ‚Überzeugung‘ beunruhilgt fühle oder WE die

Gründe nıcht derondern beschreitet dreı LEUEC Wege, dıe ıhm ZUT absolut durchschlagend erscheinen,
Lösung der Kätsel führen scheinen. möge dıesen Kommentar ruhig beiseıite EREN Wenn

Er ordert erstlich „die Anerkennung des V orranges manche dıe Krntik noch nıcht gewöhnte Seele dıe
der agı gegenüber dem Masoratext‘“‘, natürlich kunstgerechte Sezierung des bıblischen Textes sıeht,
unter Abschätzung des Wertes ihrer Lesarten. Der hohe wırd S1e zurückschaudern, obwohl dıe Sache lange nıcht
Wert der XN für il Emendatıon des hebräischen J extes schlımm 1St, WI1IEe S1e aussıeht. Man muß sıch
wurde schon oft bewlesen, daß Jeder dieser Forderung gegenwärtig halten, Was der Verf:;; dem nıchts ferner
ohne Bedenken zustımmen wırd, der nıcht Al eiıner E hegt, A ängstliıchen (Gemütern den (GGlauben AaAl dıe In
ausrottbaren Voreingenommenheıt für dıe hebraica verılas spiıration rauben, mıt se1ıner Zerlegung des Textes -

der zweıte NECUES strebt.leidet. Weniger testen Boden welıst Wenn freiliıch uch alle jene dıesen Kommentar
beiseıte legen, denen „die Gründe nıcht absolut durch-Weg auf, den der Vert konsequent verfolgen 111 und

der VO. der Annahme textlicher Abkürzungen, WI1e S1e schlagend erscheinen‘‘, wırd vielleicht dıe /Zahl derer,
Perles ın seinen » Analekten ZaT: "Textkritik des A M dıe hn 1n der Hand ehalten, bedenklich kleın werden.

Daß zuch 1n den Bıbelhand- Denn, wıe schon angedeutet : s() viele auch dıe Kichtig-nachgewlesen hat, ausgeht.
keıt der Prinzıplen Kıs zugestehen möÖögen, schwerschrıften ıne el on Abkürzungen yorkommen, „dıe
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wırd ıne weıtgehende Übereinstirnmung 1n der praktiıschen thode dıe Hauptsache. Er . widmet seine Schriuft dem
Durchführung F erzıielen SEeIN. Andenken Se1INES Freundes Wiınckler, „der als Hısto-

Wenn ich lese, daß den Grundstock des rıker un: (Orientalist dem unbefangen gegenüber-
Ruches Hosea dıe Stücke bılden, ın denen Jahwe stand, W1Ee ıch Sse1INn erstrebte‘“‘ (V) Im Vorwort
erster Person ZuU Volke spricht, daß Hosea diıese Reden wird auseinandergesetzt, LE diese Studien mıt Be-
selbst HIA Lektüre aufgezeıchnet, gesammelt und mıt einer LONUNg „Philologische“ % werden. ach de: Ners-
Kınleitung, dem 50R Ichstück 35 . ara B und eiınem ber- fassers Meinung 1st „eine rein philologische Behandlungs-
al 4, versehen habe, daß spater das uch VCI1I- Wwelse der 1 Kanon vereinıgten Schriften bıslang noch
schliedenen Zeıten Krgänzungen, Krweıterungen un HTr nıcht EMOlot weıl „dıe wıssenschaftliche Arbeiıt Alten
läuterungen erfuhr, welches dıe erste vorexılısche Hınzu- 1 estamente In der Hand der T’heologen und Kelig10ns-
fügung VO Parallelstücken us anderweıtig überliıeferten gyeschichtler lege““ (ILD) Dagegen selbst „fühlt sıch
Hoseareden Wal, daß 1NC zweıte Krgänzung Gegenstücke VO  > irgendwelchen theologischen (resichtspunkten VOoll-
tröstlıchen Inhalts, eschatologısche Texte, die Nau AUS- kommen Ireı*“ (I  —_ ber muß doch zugeben, daß
gehoben werden, brachte, daß 1ıne weıtere Krgänzung dıe I’heologen AIn der phılologischen Bearbeitung des
sıch miıt der Beifügung zahlreicher KErläuterungen un! Be- Lextes miıt Hılfe der Übersetzungen“ „glänzende Leıstun-
lege, dıe gyleiche Oder ähnlıche (;edanken W1IEe der VOI - SCH aufzuweısen haben‘“‘. Anderseıts gylaubt Jedoch,;lıegende ext aufweısen, befaßte, un: daß zuletzt Noten, daß „die Krforschung der Textgeschichte der einzelnen
(Glossen oder Scholıen, Ööfters mıt Stichvermerken versehen, Schriften VO  u} ıhrer Kntstehung ‚oder Redaktion Al DIis
dem Lexte eingefügt wurden, INa INa  w Ja dıe MöÖög- YABER eıt der Übersetzung INSs Griechische und weıter ıs
lıchkeit eıner solchen Lextentwıcklung zugeben, obwohl Fıxierung durch dıe Masoreten nOoch nıcht metho-
S1E durch dıe Analyse erst bewlesen werden soll, alleıin 1SC. behandelt worden ist“ (D 03 wıll also tiefer
WT dem dıyınatorischen Scharfsınn, der dieses bunte bohren, dem Kern näher 701 kommen.
Gemenge ers für Vers, Ja Wort ür Waort auselınander- Bereıts 1mM 1905 hatte - der Verf. ıIn den > Vlıt-
nımmt und nach einem bestimmten Schema gruppiert ” teilungen - der Vorderasıatischen (‚esellschaft « ın ähnlicher
Man iragt sıch, W1e dann ältere Kommentatoren SOQar W eıse W1Ee hler Hosea den Propheten Habakuk kritisch
einen wohlgeordneten (Gedankenfortschritt In dem VOI- analysıert un dıie Grundsätze, miıt denen dıe Krklä-
lıegenden Lexte iinden konnten, wobel nıcht geleugnet SeıinLUNS VoOorwärts / bringen hofft, auseinandergesetzt.wırd, daß be] ihrer KErklärung manchmal recht S Ziel 1Sst, ‚dUuS dem Jexte heraus den Weg Z1U finden, der
waltsam hergegangen 1ST ber dıe Darstellung Ol textgeschichtlich VO  > der vorauszusetzenden Urschrift 7ı

Ööglıchkeıiten mıt orößerer oder geringerer Wahr- und ICSD. dem AUuUSs ihnen ZU erschließenden
schemlichkeit führt dıese Zerlegung 1n der AB nıcht hınaus. Archetypon führt, Ssoweıt eın solches als eINn beıden

Auch WECNN INa den Kommentar selbst verfolgt, melınsames überhaupt anzunehmen ist““ (Habakuk 2sıecht alsbald, daß G: sıch Krklärungsmöglich- In der af e1In hohes, Ja geradezu ıdeales Zıel,keıten handelt, be]l denen dıe sprachliche und sachliche
Ich habe schon

daß der Philologe, der den sıcheren Weg dahın zeıgt,Auffassung den Ausschlag giıbt des Dankes und der ne1ıdlosen Anerkennung der 1e0-
VO  5 der schwlerigen Partıe Hos rar 1ne andere ATT- logen sıcher SeIN darf. Iindet den Schlüssel 7 seiıner
fassung als un sehe für dıe VO  z ıhm VOISCHOLULMNLEN Glossentheorie 1n den assyrısch-babylonischen relig1ösenZerschneidung des lextes 1ıne Notwendigkeit nıcht g.. Lexten, AaLUSs denen als Beıspiel ıne Stelle AUS dem
geben. bleibe iıch beı der Übersetzung:: „N1mm dır Sintflutberichte vorführt. Wıe hler „dıie äufung un!
eın Weıb der Buhlerei un Kınder der Buhlereı, denn Wıederholung der Ausdrücke unerträglıch wirkt‘ VIID),buhlend buhlt das Land VO a  Wwe weg. Ja gerade SI erzielt GT durch Ausscheidung zahlreicher (;lossendieser erste Satz des prophetischen Buches scheıint mır dem Hebräischen eınen glatten, Uıeßenden ext Mansehr bedeutungsvoll für dıe Frage, OD sich bel Hoseas sieht uf den ersten Blıck, daß Cdas krıtische Messer1ıne wirklıche Ehe 1andelt oder nıcht Ich bın der sehr tief ansetZzt, vieles An Wucherung wegschneldet, dıeMeıinung, daß INa bel dem überlieferten Texte bleiben stehenbleıibenden Zwelge zurechtrichtet un: manche neusoll, Jange dıe offnung auf ıne vernünftige Deutung einsetzt.
vorhanden ist. Wer kann denn Dewelsen, daß Hosea In leicht Zu Übersehender Anordnung gruppilert (nıcht S! sondern anders geschrıeben hat, INall neben den überlıeferten ML der Kittelschen Ausgabe c1ekeine Dokumente dafür besıtzt ? Natürlıch, offenbare JLextgestalt 1n der emendıiıierten Korm Der verschiedeneVersehen vorhegen oder dıe V ersionen ıne bessere 1L@s. Druck macht C1e verschiedenen Arten der (3lossen kennt-
art erhalten haben, schreite ıch IX ZU einer Änderung lıch
des Textes.

Am Kuße steht auf der einen Seıte dıe Übersetzung,Auf Eıinzelheiten der Übersetzung, 1n denen auf der ındern werden die Emendationen In knappench Bedenken habe, zuzustiımmen, daß bath Anmerkungen begründet.diblajım Hos 153 „dıe Wohlfeile“ bedeuten soll, kann
Diese Bemerkungen lassen C1i-

sehen, daß sıch der Verfasser durch eingehendes, Jang-ich mıch hıer naturgemäß nıcht einlassen. Jähriges Studium N 1ın den ext eingelebt hat, daßIch gestehe jedoch, daß Rıs Kommentar sehr viele el iıhn VO innersten Fühlen heraus beurteilt. WennAnregungen bıetet un: ein recht vorsichtiges, nıcht sche- INan auch zugeben INas, daß In vielen Fällenmatısches Beschreıten seiner Wege noch bedeutsame
Fortschritte erzıielen imstande se1ın dürite.

auf dıe richtige Spur führt, hegt. doch 1m W esen
seliner unter Verzicht AT äußere Zeugnısse gyeübten mehr

Peiser, Felix E Hosea. Philologische Studien ZUunDhß1 Alten intultıven Kritik, daß der INALUC eın subjektiver bleıbt.
Testament. Le1pzig, Hınrichs, 1014 (IX, 67 Ö° Daß C1e alttestamentlichen. Texte mehr oder mınder
M 3,60; geb. 4,40. glossiert sın.d, ist Ja eine längst anerkannte- . .L’atsache,Auch bel eisers »Hosea« ist die angewandte Me- alleın er VOILL CWOLLCNEC .Lext als er ursprüng-
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lıche anerkannt werden wırd, wırd INnan bezweiıfeln müssen. bedarf och sehr der Durchbildung und Verfeinerung
Die subjektiven Auffassungen werden sıch gyegenüberstehen, durch unautfhörliıche Beobachtung. Vıelleicht wırd das

materıelle rgebn1s des Buches dann stark USaIiIlnIille1ll-Mag der Kritiker selıne Reinigung des TLextes auch für
SahzZ unanfechtbar halten. schrumpfen alleın gerade Es dıese Kralft der

Frinzıpiell scheıint mır erstens, daß auch dıe den Anregung besitzt, WÄrTre TST recht als bedeutend ZU-

ursprünglıchen ML anstrebende Kriıtik dıe V ersionen 111 sprechen und ıe darın steckende reiche Arbeit un der
erster Linie befragen muß So äßt sıch bel Hosea mıt 9ft zutage tretende glänzende Scharfsınn wären aufs beste
Hılfe der E X  G ın verschıedenen Fällen e1INn annehmbarer belohnt.
Vext gewinnen. Auch der eindringendste Scharfsinn wırd KRiıchter, Georg, Pftarrer ın Gollantsch, Erläuterungennıcht auf dıe Lesungen kommen, dıe dıe alexandrinısche dunklen Sstellen 1n den Kleinen ropheten. [ Be1-
Übersetzung LE Hos 8’ oder Y, S AaAl dıe Hand trage VÄSER Förderung christlicher TIheologıe hrsg. Ve Schlat-
o1Dt, aber äßt sıch damıt ın lesbarer hebräischer ter Lütgert. 15 Jahrg. eft 4 | Gütersloh,
ext herstellen. Bertelsmann, I914 (199 8°)/,weıtens, daß dıe Lextkritik nıcht ohne
eils Sacherklärung auskommt. Hos 24 charakte- Dem erl. WarTr e 9 W1Ee Cn 1mMm Vorworte betont, „eEIn
risiıert als eın „prosalisches Stück AUuUSs eiıner Krzählung, besonderes Anlıegen, dıe vielen (Glossen und Interpolatıio-
welche den Verlust des Kultbildes, der JLade, be- NECN, denen nach der Ansıcht der modernen Krıtiker
handelte, als Deutung hıer eingefügt.“ Nach dem Wort- gerade dıe Kleinen Propheten wımmeln, für den ur  Ng-

lıchen Lext zurückzuerobern“. Er sucht also nıcht W1elaute der Stelle aber sollen dıe Israelıten lange Zeıt „Ohne
Önılg, ohne Kürst, ohne OpIer ohne Malsteın, ohne dıe beıden vorher besprochenen Bücher Wege, u11n

AA Urschrift ZU gelangen, “ sondern nımmt den vorlıegen-Ephod und Leraphım sein“. Das besagt doch mehr als
den ext AIl und möchte 1M Anschluß Al dıe ber-bloß den Verlust les Kultbildes DbzZzw der Lade, das

spricht vielmehr das Autfthören des Sal ZE Staats- und lıeferung und dıe bısherigen V erbesserungsvorschläge, mıt
denen G: sıch ausführlıch auseınandersetzt, die Lextver-Kultwesens AauUs, während der Vers mıiıt der Bekehrung derbnısse hebensraels ZUu Jahwe uch die Kestauration des Staates 1n In der :Kat äßt sıch gyar manchmal

Aussıcht stellt. durch eıne leise Änderung der V okalısatıon, durch An=-Von der Zurückführung des Kultbildes
ıst nıchts gesagt, wobel noch dıe rage wäre, oD das nahme VO Versehen bel den Abschreıiıbern un

phO ]emals eın solches Wa E,benso greiıfen bel der Prüfung der griechischen Lesarten nıcht Ia e1INn erträg-
lıcher, sondern mehrfach SOQar CIn überraschendBeurtejlung der he des Propheten LTE un Sacher-

klärung ineinander über. Und ın anderen Källen. Sıinn erzıelen. Es ıst selbstverständlıch, daß YST der
überlieferte Lext nach allen Seıiten hın durchgeprüft se1Insucht dıe Assyrıologıe 1MmM Dienste der alttesta-

mentliıchen Krıtik  <  z verwertien Ich bın überzeugt, daß muß, bevor T’heorien über verschiedene Schichten Aln
gyestellt werden. Wer sıch mıt den Kleinen Prophetendıe unermeßlıche, auf Uriginalen, ciLe den verschiedensten befaßt, darf nıcht versdumen, Cıe V orschläge RichtersZeıten angehören, beruhende Keıilschriftlıteratur noch
Z berücksichtigen.manche Fingerzeige auch für dıe Überlieferung un Kritik

der alttestamentlichen Stücke bıeten wırd, alleın wäre ürzburg. ehn
doch ohl ST als notwendige Vorarbeit D untersuchen,
W1€e sıch Chıe Glossierung In jener Literatur entwickelt hat Vezin, Dr August, Die Freudenbotschaft unNnseTrTes HerrnID ıst doch 1Nn€e merkwürdıige und sehr ZU Zurückhaltung und Heilandes EeSsus Christus. ach den vier heiligenmahnende Tatsache, daß babylonische Lexte, besonders kvangelıen und der übrigen Urüberlieferung harmo-
solche relız1ösen Inhalts, nach Jahrhunderten Oder al nisch geordnet. | Bücher tür Seelenkultur, Bändchen|.
nach Jahrtausenden noch wortgetreu nach den Originalen Freiburg Br.: Herder, I91)5 ( 532 85) A geb
abgeschrıieben wurden. Kıne andere Lehre hat uUunLSs dıe Die » Klassıker der KRelig10n « bekommen 1n katho-
Assynlologie heute ebenfalls schon egeben. Wenn D: ısches Gegenstück. Auch dıe » Bücher für Seelenkultur«,

dıe miıt dıesem Bändchen unter der Redaktion VO  . Kranzabgebrochenen 4 afeln später Duplıkate gefunden wurden,
haben sıch dıe den Assyrıologen VOISCHOMUINECHNCH Keller 1M Herderschen Verlage ZUu erscheinen beg1inken,

Krgänzungen, auch WE S1C noch JS2 schön paßten, meıst wollen Mıitteilungen tıef relıg1öser Persönlichkeiten Ol

al falsch erwlesen. Alte Assyrıologen, dıe früher iıhren iıhren inneren KErfahrungen der modernen Welt VOTL Augen
und ihrer Schüler Scharfsıiınn aufboten, 0888 abgebrochene führen. Hatte dıe rühere ammlung sıch dıe Aufgabe

durch dıeZeıilen zAR} vervollständiıgen, verzichten JetZt; gestellt, „„den rel1g1Ös interessierten Menschen 988N  Gr Zeıt
Krfahrung gewitzıgt, tast durchaus auf solche Ergänzungen. mıiıt dem Innenleben der wahrhaft schöpferıschen relig1ösen
()bwohl INa  (} bel den Keilschrıfttexten den verfügbaren enlıen aller Keligionen, insbesondere der christlichen
Kaum un dıe TO der Zeichen S  387  u AaUSIL1LESSCIL kann, Kelıg10n, bekannt un vertraut A machen‘“‘ und „qxe
S() lautet dıe Krgänzung doch fast immer anders als INnall Heroen der kelıgıon selbst 1n ihren eigenen Norten und
gedacht hatte. Könnte bel der bıblıschen Konjektural- Werken sprechen lassen‘“‘, lesen WITr Jetzt 1
kritik nıcht ähnlıch se1n ” War Hosea wirkliıch 1n drei- rospekt : „Was WIT brauchen, sınd Menschen, die aus

Hat CI einem der rellg1ösen Innenkultur yewelhten Leben 1ınhebıigen Stichen geschrieben, W1IEe annımmt »
WE dıes dıe (srundform der RKeden War, dieses MNMetrum persönlıchen Bekenntnissen ZU uns reden Solche
ım SAaNZCH u durchgeführt ? OIln (eiste (sottes geführte Seelen, WIEe S1e unter der

daßImmerhıin ist sehr lehrreich und interessant, gyöttlıchen (inadensonne ın der Kirche ZU allen Zeıten
sıch solche Dreiheber herausschälen lassen, allerdings heranreıfen, sollen 1n dıesen Büchern der Seelenkultur
manchmal P.s Arıtik VOCI- /AABE modernen Menschen SPIecChen: Hier W1E dort hatnıcht ohne oroße Kunst.
fährt nach einem sehr plausıblen Prinzip, S1E beruht auftf INan das Bedürfnis empfunden, dıe Sammlung dadurch
einem System, aber, das wırd selbst zugeben, dieses F eröffnen, daß Jesus ZU Leser sprechen äßt
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Während ber dort Heinrich Weırnnel 11U!T ıne nach modern dıe johanneılsche Chronologıe, dıe „nach“ (7 l) dıesem
krıtischem (zeiste getroffene Auswahl VO  —_ Jesusworten Pascha Jesus och Al einem Laubhüttenfest USW In Jeru-
1n systematischer V orführung bot, wollte hıer der kafthos salem wirken Läßt, 1N dıie Brüche. Aber Vezin sıieht alle
hhısche Autor S() wen1g WIE möglıch verloren gehen assen Schwierigkeiten beseitigt, 997  308 MNal Ia das vierte van-
und arbeıtete deshalb ıne 1L1EUE Kvangelienharmonie AUS gelıum als 1ın seıne Berichte ehrhait komponı1erendes

DarumAn sıch ist WAar dıe Zusammenarbeıtung des „Vler- un nıcht chronologisch ordnendes auffaßt““ (3 51)
gestaltigen Kvangeliums“‘ AA einem eingestaltıgen en u1ll- ist Tf auch das Gespräch Jesu mıiıt Nikodemus nıcht
durchführbares Unternehmen. Die LTexte lauten einmal dem Abschnuitte 1L, sondern dem Abschnuitte (4 e1IN-
nıcht 5 daß 1E sıch einfach zusammensetizen Aassen gereiht. Die Krıtik des vierten KF vangelıums muß hlegegen
(vgl Bıbl Zeıitschrift 185 ZU Lohmanns Kvangelıen- schwere Bedenken erheben. EKs ıst mır aber überhaupt
harmoni1e). Darum muß jedes Diatessaron sowohl durch fraglıch erschienen, ob eın Kxeget der gyeeıgnete Kezensent
che Auswahl bzw Beiseıtelassung differierender 1 extformen, für dıeses uchleın ist, das auch Z,UI11 'Teıl erbaulıche
wIıe durch dıe N Anlage 1n subjektives Gepräge De- Zwecke verfolgt. Sowohl dıe sprachlıch glänzende Über-
kommen. Vezin meınt WAar (S „Wenn dıe SELZUNg, wIıe dıe ebenso große zweıte Hältite mıt ihrer
chronologıisch ‚ sıcheren Punkte und Lınıen festlegt un hübschen Schilderung des heiligen Landes, des 1 empels
ın iıhr Schema den undatıerbaren Sto{f In der W eıse e1IN- un: sSEe1INES Kultes und den sonstigen archäologıischen,
iügt, daß ine Steigerung ın pıel und Gegenspiel, astronomıschen, kalendarıschen, papyrologischen USW Mıt-
ıne immer deutlichere UOffenbarung der Mlessjianıtät un teılungen lesen sıch sehr gut und bereıten ästhetischen
Göttlichkeıit des Helden und eINn ımmer stärkeres Wiıder- Genuß. Aber darfi bel der Übersetzung nıcht nach
streben und heftigeres Ankämpfen der Gegner wıder ıhn dem Originaltext schielen und dıie einzelnen Angaben,
ıs ZuUur Kntscheidung amn Karfreıtag und AIn Ustertag auch 30881 S1E recht apodiktisch lauten, nıcht Zzu CHaAau
erkennen 1äßt, dıe dıesem Gedankengange unabhän- auf ıhre <sründe prüfen. Sonst erg1bt sıch 1ne Unsumme
gıgen Stücke ihnen verwandten In der Art anknüpfit, daß VONN mehr oder mınder kräftigen Fragezeichen AIn Rande

des Buches.eines das andere erklärt, und endlıch dem (3anzen se1ın
Ort- und Zeıtkolorit bewahrt INaS immerhın mÖg- Es mMag noch hinéehen‚ da nach Vezin de Täufer ın der

Wüste nıcht „HMeuschrecken‘‘, Wwıe Mt Uun: Mk , sondernlıch se1n, cdıe hıstorıische Möglichkeit LA einer Asthe- „Johannısbrot"“ genießt, weıl „HMeuschrecken eher eın Lecker-tischen Wahrscheinlichkeit 7r erheben.‘“‘ bıssen als eine Aszetenspelse nd für Johannes kaum ımmer 1ın
AuchDiese /uelabgrenzung klıngt allerdings bescheıden hinreichender Menge haben waren”‘ (310 Anm 2)

und dıe Ausführung nach den elf Hauptabschnitten UNSCHAUC (z Jo / am als Bote) der wechselride
Vor- (z bel VIVOOXELV Mt I) 25 k der EV ıN AVatOhAn Mt 2)(I Jesu (GGeburt un Jugend. IEE Der 'T’äufer. 9) bersetzungen und Freihelten, wıe dıe ausale Verbindungmess]anısche Tätigkeıit. IL1 Frühling un KErfolge. Som- OIl 1 3 I und Jo 19 b (wobel Ol "TovÖöatorı mit der Sanhedrin

ILEGT Feinde und Zweıfel. Das Laubhüttenfest. Die wiedergegeben ist), der dıe Anderung Ol) „Johannes’ Sohn‘‘
Judäische KrIisıs. V Herbst. Das innere (sottesreich. 1n „Jonas Sohn‘‘ (Jo 1,:420); sollen nıcht weıter betont werden.
VILI Wınter. VARE Im Heıiıden- ber manchmal scheıint doch dıe Grenze des „Möglichen‘‘ ndDie galıläische KrIisıs. „ästhetisch W ahrscheinlichen“‘ erheblich überschritten Z se1ın.
ande und auf der Kahrt AB Paschafest. Jesus und So lautet Jo I3 nach ezins Anordnung S ö)

C Ab=- Yseine Jünger. Ir In Jerusalem. Jesus Mess1as.
der nıcht AUuUS$ zweierPenschen Blutschiled. Leıden und Tod Jesu Sieg und Triumph) AUS Weibes Lust un ManneswollenDedeutet dıe Befolgung eines KaUEENG mıt Iukanıscher der von Ott [als Mensch| QEZEUHTL ward !**

Freiheıit. Immerhıin dürften sıch nıcht cArekt alsche Vezın bevorzugt Iso dıe Olll einıgen abendländıschen Zeu:
Anemmnanderreihungen finden. Der Besuch Marıens bel CN veritefitene Lesart: ur NACUS est un! iıdentihzıert 6d0

m1t Weib Ebenso 1st ınter Berufung auf Heer die Lesart desElisabeth (I 5) gehört VOT che Heimholung Mariıens durch
Joseph (I 4) und che Synedriumsgesandtschaft IS Johannes Syrus Sinalticus ZUu Mt I, 16 aufgenommen worden ın der Form

TIdem 1 äufer (1I 2) verhörte diıesen AIl Tage VOT dessen „Joseph, dem Marıa
Begrüßung Christi als des (Gotteslammes (IL 5) kann also dıe Jungfrau, als Weib verlobt und dessen Sohn

[ vor em Gesetze|nıcht VOT Tanufe un Versuchung (1 4) gesetzt WETI- Jesusden Vezin verlegt (I 1 O) dıe erufung der ersten WAäar, den WIr
denApostel (Mk 1L, 10—20 ın den JO SA erwähnten kurzen

Aufenthalt 1n apharnaum. Aber dann hätte Jesus, der [ Weltheiland
eben mıt Petrus, Andreas und Johannes angekommen und den]

Messıas
War, cdiese NnaCcC Hause entlassen, S1E schon nach heißen.‘‘wenigen Tagen wıeder ARN ‚„Menschenfischer“ an sıch
esseln.

K OLXOU Aaveid LK L, verbindet Vezin 19 Inıt Joseph.Die Gesamtentwicklung denkt sıch der Verf;, Wenn ber Lukas sowoh! bel der n Erwähnung der Elisa-
W1e auch seine Überschriften ben zeıgten, ziemlıch gerad- beth 35 S 9 w ıe bei der der Prophetin Anna (2! 36) sofort deren

Abstammung angab, sol]l Cr 4S be1 der Einführung der Mutterlınıg. arum auch seın Bestreben, das Wırken Jesu zelt- Jesu unterlassen haben? Der astronomischen Bestimmung deslıch möglichst kurz /.A begrenzen: „ye kürzer WITr dıe Zeit Magiersterns als Konjunktionen von Jupiter nd Saturn wıdmet
seines Ööffentlıchen Lebens bemessen, göttlich- Vezin relatıv ausführliche und eingehende Darlegungen 296—303)
wunderbarer und zugleich menschlich-verständlicher WIT Es bleibt aber 4as Bedenken, Aas Bibl Zeıitschrift 430 SCHECN
Jesu Wırken und Geschick“ 3OT Vezın glaubt daher Fr Steinmetzer erhoben wurde : das Stehenbleiben des Sterns

er dem bethlehemitischen Haus kKkann nıcht befriedigenddıe Zeit VON dem Beginn der Tätigkeit de:  3  S 1 äufers bıs rklärt werden. Auch ALl die Datierung des Todes Jesu
ZUII 'T’ode Jesu auf miıindestens anderthalb Jahre berechnen sıch der erft heran. Genauere Forschungen 1mM' Jüdıschen
ZU können. Kalenderwesen ermöglıchenDas 1m Wege stehende Paschafest Jo Ö4 ıhm dıe Bestimmung : entweder
wırd War nıcht als unecht gestrichen, aber mıt dem L April der Maı (S 91) Dabei spielt ber die OIn

erf. bevorzugte Antizıpationstheorie hinsıchtlich der Feier desLeidenspa‚scha ıdentifizıert 351) Dann geht natürlich Abendmahles iıne Rolle
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ıne Reıihe ® Kvangelienversen erscheinen in dieser SEIN Jesu, ZULE urchrıistlichen, ur paulınıschen un nach-
Harmonie als Anmerkungen, die Hınwelse auf dıe paulinischen Chrıistologie herauszustellen.

ach darf ‚WAdrLr der Kınfluß Paulı auf ebrErfüllung VO Weissagungen W1Ee bel Mit V3 Z 15
und 23 b, JO 1236 oder bemerkungen w1ıe 1 DE nıcht verkannt werden, aber selbst änner W1€e Oltz=

INann, Soden, Brückner hätten dıesen Kınfluß stark( Diese Schatzung geschah NO ZU Herodes’ Zeiten |
ehe Quirinus ega VO Syrıen Wal1““) un uch übertrieben. Die Christologıie des ebr bılde keine Kin-
der mıt dem Vorangehenden und Folgenden fest VC1I- heıt S1ie stelle ıne ischung dar Y  u der Atmosphäre
ankerte Vers JO D FS er nıcht I, 0—68) und SOSdl die der Mysterrtenrelis10nen; des Urchrıstentums, des
5SOS. KReflexionen des vierten Kvangelisten SC 160251 un Alexandrınismus (Philo) un: Paulı ach dem be-
31—230 (nicht aber Jo E 50,; das auf verschlıedene kannten Harnackschen Schema sSEe1 ıne adoptianısche un:
Plätze verteılt ist) sSind 1n diese leider sehr klein pneumatısche Chrıistologie unterscheiden un 1Mm egen-
druckten) Anmerkungen verbannt. Wenn aber [97 2058 In SAatz UE herrschenden ıchtung, auch Harnacks, dem
moderner eıt ıne Strömung diıe Anmerkungen ebr ıne kKkombinatıion der beıden cChrıistologischen For-
sıch bemerkbar macht und Harmack In selinen ‚Z ehn men zuzuschreıben. Es treitfe hiler der VON Harnack ın
(Geboten für Schriftsteller, die mıt Anmerkungen umgehen‘“‘ selner Dogmengeschichte E 153 ff ANZENOMMENEC Kall
untier Nr Ssagt „ Vergiß nıcht, daß auch Parenthesen Z cdıe beıden Chrıstologıen, dıe Streng S  IN eIN-
1im Text o1bt‘‘, wırd sicher nıcht nach dem (ze- ander ausschließen der gyottgewordene Mensch
schmack vieler se1n, alten lLexten die ihnen unbekannte und das ın Menschengestalt erschıenene gyÖött-
Oorm der Anmerkung aufzudrängen. Überhaupt scheıint lıche Wesen rückten sıch doch überall Ort sehr
mır Vezıns Buch, W1e auch andere UG Übersetzungs- nahe, INa  — den ın den Menschen Jesus eingepflanzten
versuche, sehr dem Phantom, Altes in möglıchst _- (/elst (zottes als den präexistenten Sohn (sottes faßte

Man VE - Mıt der adoptianıschen Auffassung würde auch treitflichdernem (;ewande wıederzugeben, nachzujagen.
fOlgt dabe!l dıie sehr Ööblıche Absicht, dıe Bıbel dem übereinstiımmen, WE ebr lebhafter W1e ırygendeıme
modernen Menschen möglıchst verständlich und lesbar andere neutest Schrift dıe Menschheit Jesu betone.

gestalten. ()b INa aber dıes Ziel auf diesem Wege Hart neben dıie adoptlanısche Strömung stelle freılıch
erreicht Altehrwürdıige Texte dürfen sıch auch in der ebr das pneumatısche Klement, das Chrıistus mıt dem
Sprache VOINn modernen Stil unterscheıden und SIE ‚OZ0S des Philo ıdentifizıere, ohne aber dıesen Terminus
ıIn Übersetzungen wıedergegeben werden, brauchen S1e einzuführen.
cie Ausdrucks- un Denkweise des UOriginals nıcht Der erf. steht auf modern kritischem Standpunkt un macht

nıcht einmal den Versuch, nıt der Überlieferung der iırgendverleugnen. Aus dem „Horn des Heiıles‘ (Lk 1, 69) einem bestimmten christlıchen Bekenntnis Fühlung Z gewıinn I1.braucht nıcht, W1e Vezın wiıll, e1INn HOFr des Heıles“ Y A uch z nıcht gerade apologetische Ziele 1m Auge hat, wırd
werden, weıl der erste Ausdruck „„UNSCICHL KEmpfinden diıeser Interpretation des ebr 1n entscheidenden Stücken wıder-
allzu unbıildlıch erscheıint“ 2868). rechen. So sınd selbst Krıtiker wıe Bousset, Kyri10s

Breslau. Christos (1913) dem Harnackschen Schema eENISgEHECENgEITELENJoseph 1ckenberzer. 23 fi3) Es gäbe ohl 1m un 1 Urchristentum
vereinzelte Unter- und Nebenströmungen adoptianıscher Art
(vgl Apz 2, 36; Röm I, Apg 13, DEr ebr D S ber

acNeı Ph D 9 Harrıs LEachlan: Professor of New Testa- ZUT1 mıindesten wırd 1an ebr (auch Lukas) eine pneumatische
iNnent Language and Literature, Brandon College, Brandon, Christologie nıcht abstreıten dürften. Scheinbar dıfferente
Manıtoba, Ihe Christology of the Lpistle to the He- Vorstellungen liegen hier ungeklärt nebeneinander. Selbst 1m
brews. Including 1ts Kelatıon the Developing Christology nachapostolischen Zeıtalter 1St VO einer ausgeführten nd durch-
of the Primitive Church. | Historical and Linguilstic Studıes dachten adoptianiıschen Christologie nıcht eiıne einzige Spur A
in Literature related the Testament. Second Serles. finden, uch nıcht 1m ırten des Hermas (vgl Bousset,
Vol {L, Part 4] Chicago, he University of Chicazo Press. 327 3)

Im religionsgeschichtlichen Unterbau dürfte doch19014 147 8°) be1 einer christliıchen Schrift, w 1e beim Hebr, dıe alttest. Grund-
Durch dıe moderne Kelig10nsgeschichte ist dıe en legung In der Weisheıitslehre, dıe selbst och 1m Philonismus

forschung der Haupt- und (Grundlehre des Christentums, dıe Führung hat, aber auch 1n der T’ypik, vgl PE

der Christologie, gerade auf ihrem Mutterboden, auf dem Gal 4, 2 E 9 Kor IR fortwirkt, schärfer in den Vordergrundgerückt Wer den als die doch 11UTr 1m Begriffsalphabet, nıcht in der(GGebiete des JE bel den kriıtischen I’heologen 1n heıl- Sache parallelen Erscheinungen iın den Mysterienreligionen.ose Verwirrung geraten. Dankbar ist deshalb jeder LEUE Was können uch phiılosophische Abstraktionen vermögen SCHCNH die
beltrag dıiıesem ebenso wıichtigen W1Ee Sschwılerigen gerade auch 1m ebr scharf umrıssene historische Verwirklichung
Ihema L egrüßen. Unser Interesse wächst, ıne aller Logosideen der Menschheit! Nur müßte als unbewegter
neutest. CTE W1IE der Hebräerbrief, dessen Zentrallehr Beweger dıe ın Je gnN1Ss gegebene Selbstverwirk-lıchung der Logosidee schärfer heraustreten, als Del
Ja cdıie Christologie ıst, VO. erıf. vorliegender Arbeıt, mıt Autor geschıeht (S5 122 {1.) uch dıe ungeheure zwıischen
großem Scharfsınn un nıcht gewöhnlichem Fleiß, auf Jesus und Paulus aufgerissene Kluft (S 131 ff.) und dıe

schematisch überspannte Charakterisierung der nachpauli-iıhre Christuslehre hın untersucht un In einem Schluß- nıschen Christologie (Reaktıon bei en Synoptikern undabschnıiıtt c1e Christologie des Hebräerbriefes ın den (FE Petr Hebr, Apokalyptik. in der Apokalypse, Radikalismus in
samtrahmen der neutfest Christologie eingeordnet wırd.

haltbar.
en Johanneischen Schriften) ist; geschichtlich angesehen, nıcht

ach kurzer Einführung ın den Brıef selbst unter-
sucht NOr 1n Zweı Jängeren Abschnitten Cie human un So sehr u11s aber hier dıe Wege scheıden, der Verf.
dıe Iranscendent, dıe natürliıchmenschlichen nd cdıe hat mıt dem gewaltigen ema ernstlich und
übernatürlichen EKlemente ın der Christusauffassung der Mıitstreıiter wırd AU.  N diesem Buch 1e] nregung und

Förderung erfahren.des Hebräerbriefes und bemüht sıch dann, namentlıch
auch dıie Quellen der T’heologie des Briefes, spezle DıllınSch Petrus Dausch
das Verhältnis selner Christologie ZU. Selbstbewußt-
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onnolly, E} Anonymıiı exposıtio officiorum 1ST UÜbrigens darf der Kommentar als solcher WEeEe111)1

ecclesiae, Georg10 Arbelensı1ı vulgo adscripta, ( uch aszetischen oder allegorischen Auslegungen huldıgt
enl R | Corpus SCrT1IpiOorumı christianorum e€I-

talıum. Serles ‚BE 1I1om KAÄCT. Versio|. noch insofern als Quellenwerk anvgesehen werden als
Scriptores SyrL. rühere Auslegungen berücksichtigt un: da und dort An-Romae, de Lu1g]1, 19I3 (198 8°) 0,25 klänge oder Krinnerungen ALl dıe Ssyrısche Dıdaskalıe

Der durch SC111E Übersetzung anderer syrıscher Iıtur- ach werden äßt Kıne Quellenanalyse oder 111 Parallelen-
oischer Iraktate wohlbekannte Benediktiner hatte der nachwels muß YSLT noch gyemacht werden ufmerksam-
Ausgabe des syrıschen 1Lextes dıeses Kommentars nesto- E  K  eıt verdıent dıeser Iraktat ferner deshalb weıl 6S sıch
ranıscher Liıturgıen VO  — dem el 1L UIL 189 lateiniısche ıhm durchwegz C1e Krklärung des Pontifikalritus
Ubersetzung für 11 ovrößeres der syrıschen Sprache nıcht handelt un weıl daher VO  — selbst ZU Vergleich mM1
mächtiges Publıikum vorlegt schon bemerkt daß VO den lateinıschen Pontifikalıen anregt. öge 11011 dıe
und SEe1L Assemanı dıeser L Taktat fälschlicherweıse Ausbeute diıeses nestorlanıschen Quellenwerkes FÜr dıe
dem (7eOTZ10S VO Arbela Gr© Jahrh.) beigelegt wurde Liturgiegeschichte begınnen.
Es schemint unter den Vatıkanıschen syrischen Hss 11UT VLünchen eo Schermann
1116 CINZIYC welche dıesen lıturgischen Kommen-
Lar m1 dem besagten Metropoliten Ol Arbela und Mossul

V erbindung bringt während wahrscheinlich WIC der- Teuffel IDIS Rudolt Individuelle Persönlichkeitsschilde-
Assemanı eiınmal Abhd 1S0O rung den deutschen Geschichtswerken des undelbe ANZUZCISCH scheıint

(Ebedjesu) Bar Bahriz ahrh.) der eigentliche V er- 11. Jahrhunderts. [ Beıträge ZUL Kulturgeschichte des Miıttel-

fasser 1ST
alters nd der Renalssance, hrsg. Von W alter Goetz, eft 12]
Leipz1ig, Teubner, 1914 (124 OJ

Connolly oıbt als (3Srundsätze nach denen SI DIie Auffassung, daß mıiıttelalterliche (zeschıichtswerke
Ubersetzung jertigte aB,; daß den syrıschen ext nıcht u11 sehr NI< Persönliches bıeten 1ST eigentlich alther-
Wort für Wort wıedereo1bt sondern dem lateinıschen vebracht und landläufie Besonders arl Lamprecht hat

dıe nestorlanısche ermıno-Sprachidiom Rechnung iıhr scharie Formulıerung gegeben FG f Qausführt
ogıe der Hymnen und Gesänge übersetzt S SOWEIT tunlıch das deutsche Mıttelalter SC1 al nıcht imstande ZEWESCH,
mıi1t lateinıschen Worten oder Lügt S16 Klammern be1 Indıvidualıtäten verstehen Nach dA1esem Kulturpsycho-
bel Varıanten 111 den Lesarten der Hss sucht sovıel logen 1ST CS 11LUTL allzu begreilliıch, daß dıe Geistesverfassung
WIC ANDalsıs den pparat F entlasten und 11UL solche des deutschen Volkes noch G 6L Stauftferzeıt „ Jedes 111=-

dividuale Verständnıs remder Persönlıchkeıit ausschloß““Abweıchungen anzumerken cdıie den Sınn wesentlich andern
Das Werk zerfällt sıeben Iraktate VO  z denen (zeven diese typısıerende Betrachtungsweıse wendet sıch

1€e bemüht sıch,ach den voraufgehenden Kapıtelüberschriften der Eerstie Teuffel mM1 SEC1INETr fleißigen chriıft
HO Chronologıe des Lebens Jesu AT Grundlage nımmt gul angeht alle Stellen f sammeln dıe nach der
WIC S1C bereıts den Lexten des KıirchenJahres ZU. Meinung des Autors indıvıduelle Schilderung geben
Ausdruck omm SInd exegetische Fragen: mıiıt Teuffel durchgeht also dıe Annalen (dıe DE annalıstischen
dem Jahresfestzyklus Zusammenhang gebrac. Das Werke er mehr biographischen Charakters) dıe Bıs-

Nebenuch hat sehr mannıgTfaltigen Inhalt ums- und Klostergeschichten und schließlich dıe beson-
den Gepflogenheiten des Betens nach (Osten der Kıntellung ders erg1ebıgen Vıten (die ıta nach ıhrem tormalen
der Kırche Apsıs, Hauptraum Frauenteıil un Bap- harakter Vıten ohne persönlıche Züge Vıten MI1t DOIS
LISterıum wırd dıe Kıintellung der Psalmodie mıi1t den sönlıcher Schilderung‘) Viele kleine Kınzelbetrachtungen
Kesponsorıen un: Kınlagen, die Beıbehaltung der (+„ebets- 1eftern für den erf das rgebnı1s daß dıe Kunst der
zeıten dıe Darbringung des Opfers Sonn- un est- psychologischen Zergliederung naturgemäß noch längst
g der Dienst des Diakons un Subdıiakons, überhaupt nıcht ausgearbeıtet WLl WIC heute „ AnS  ätze dazu
dıe Hıerarchie, dA1e Rezitatıon des Vaterunsers und anderer oft recht achtungswerte, ınden sıch aber nıcht WENISC
Gebete dıe bekanntesten K.kphonesen der Liturgie un Zahlreicher sınd dıe Fälle, die uns bewelılsen daß 111

dıe Antworten des Volkes besprochen Der 3 A arktat ge1Istg einigermaßen egabter Mann bel genügender Kennt-
111S der schiıldernden Persönlichkeıit auch1ST Kigentümlichkeıiten des nestorlanıschen Brevılers beson-

ders bel den 1gılıen VO Sonn- und bestimmten est- Periode schon recht wohl iımstande das W esen diıeser
Persönlichkeıit kennzeichnen (Züt beobachtete Kinzel-gewıdmet, der behandelt Teıle der nestorlianıschen

Messe un: lıturgischer keihenfolge, daß dıe ZUSC vollends 111SSCIL WITL er 1LUF 111 dem FKall daß
Entwicklung des SOg. voranaphoralen Teıles D 1n dem erl. das nOlge Tatsachenmaterı1al nıcht Z (;ebote
ersehen werden kann Das Buch erläutert dıe 1L auf- stand“‘ (S 124)
lıturgle, das dıe ırch- Altars- und Ulweıhe, das letzte C sınd dıe Darlegungen Cdes Verft. gyeelgnet,
Buch behandelt das LTLotenoffizıum und den Eheschlie- Urteıil über dA1e mittelalterliche Geschichtschreibung SUnr
Bungsrıtus Stiger ZU gyestalten Abe!ı andererseıts dürfen WIT 111 EK

on S12  a° dıeser Kurzen Übersicht über den Inhalt Arbeıt 1LUT 6ISı ersten WELN auch ansehnliıchen Versuch
des Werkes kann INa  m ersehen welch wichtige Quelle ehen also EG Vorstudie, c1e noch der welteren XI
unNns durch die Veröffentlichung un Übersetzung Vvorerst jefung und des umfassenden Ausbaues bedarf Denn
der dreı ersten TIraktate durch erschlossen wırd. Man- dıe zahlreich beigetragenen Kınzelzüge des indıvıduellen
gelt dem syrıschen V eerfasser auch das geschichtliche VT Kmpfindens sınd 111 kulturgeschichtliche un rechtsgeschicht-
ständnıs der meısten VOILL ihm aufgeworfenen und beant- lıche Zusammenhänge nıcht tıef SCHUS eingebettet So

dıe Momente der Pfarrvisıtation der ırch-worte Fragen, S legt doch schon er Namhbhaft- hätten sıch
machung des nestorianıschen KRıtus Jahrh C weıihe unter gyleichzeitiger Annahme (Geschenkes un
Wert der der Liturgiegeschichte nıcht verachten ebenso der Dotatıon 1111 irchgründungsverfahren dıe der
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Verıf AB der L'ıla [/dalricı (Monumenta (TeErmManıae Gaul, Leopold, Dr phil., Alberts des Großen Verhältnis
\A Z 77 s cie Yeutiel S 87 |. ungenau In ato |Beiträge ZUrr Geschichte der Philosophie des

verlegt) herausholt, In einen ogroßen rechtsgeschichtlichen Mittcelalters, Band ALL, eft 1 ] ünster W., Aschendorff,
I9I5 (1AÄ, 160 8° 5,40.Zusammenhang einrahmen lassen. Ich verweise hıer L1LLUT

auf dıe Geschichte der gelasıanıschen Kirchweıiıhformel, Glaubte INnan fIrüher, daß mıt dem Kındringen des
über dıe Ulrich Stutz (Geschichte des Benefiızialwesens. AI ZCH Arıstateles Ad1il Begınn des 13. Jahrh. dıie bisherige
Berlın 1805, LZE derselbe, Das Kıgenkırchenver- 1m Anschluß Flato-Augustin erfolgende Entwicklung
mOögen. Kın Beıtrag ADn (GGeschichte des altdeutschen der abendländiıschen Zhilosophie einfach aufhörte,
Sachenrechts auf (Grund der Freisınger Iradıtionen, est- VO einer arıstotelischen ıchtung abgelöst werden,
schrıft TÜr (Jtto G1erke, Weımar EOTIS LIOZ und De- hat aUt TUunN: VO Untersuchungen inzwıschen
sonders ff.) ebenso grundlegend W1IE aufschlußreich eingesehen, daß Plato-Augustin auch 1M s T 1ne
gehandelt hat. Im übrigen kann iıch auch E: sehr wıichtige KRolle weıterspielen, daß auch dıe dem Arıstoteles
bedauern, daß L euffel In seinen Auslassungen Kuotgers stärker zuneıgenden Denker der Blüteperiode keineswegs

DieseLV ıla Bennonıs dıe tıef schürfende Abhandlung VO  - Ernst mıt dem Platonısmus völlıg gyebrochen haben
Bernheım, Die augustinısche Geschichtsanschauung Auffassung erhält durch die vorlıiegende Arbeıt (5auls
Kuotgers Bıographie des Erzbischofs Bruno VO Köln, über » Alberts des Großen Verhältnis PE Plato« eine
Zeitschr. der Savigny-Stiftung für KechtsgeschichteNL weıtere Bestätigung. ugle1ıc erfährt auch uLlSs: Kenntnis
Kanon. Abt I1 (1912) 209 IT völlıg übersehen hat. der phılosophiegeschichtlichen ellung des deutschen
Denn gerade Bernheims Untersuchung, aber auch dıe Scholastıkers 1ne bemerkenswerte Förderung.
VO ınm angeregten Arbeıten VO rund (Die ANnN=- Die Ausführungen des erl. zerfallen ın WwWwel Teıle
schauungen des OduUulIius (Glaber ın seinen Hıstorien. Der TStie 1andelt VO der Kenntnıis, welche sıch beı
Greıiutswalder phıl Di1iss (Greifswald 1910), Leßmann Albert ber Platos Leben und Schriften vorfindet. Was
(Die Persönlichkeit Lothars LII 1mM I.ıchte mıttelalterlicher letztere betrifft, erfahren WIT, daß C den Timaeus iın
Geschichtsanschauung. Ebd 1LO12); Bogemihl Ötto 6l der Übersetzung des Chalcıdıus gekannt und benützt hat
un SeEINE eıt 1m Lichte miıttelalterlicher Geschichtsan- Sachliche Bekanntschaft besıtzt auch mıt dem Phaedrus,
schauung. Ebd LO13 und O1 Brückner (Die Auf- Phaedon und Meno. DIie beıden zuletzt erwähnten IDıa-
fassung des Staufers Manfred und selıner (zegner 1Mm Iichte lJoge schon 1MmM d HTe Henricus Aristippus

1a berder augustinıschen un: eschatologischen Geschichtsan- ıIn Sıizılıen 1INnSs Lateinische übertragen worden.
schauung bel den Zeıtgenossen. Breslau 1914 Sınd UL bel Albert 1ıne direkte Kenntnis dıeser Übertragungen
völlig darnach angetlan, ın der Problemstellung der typI- sehr unwahrscheinlich ist, schließt der Verf. mıt Kecht
sıerenden oder indıyıdualiısıerenden Linıenführung der daraus, daß dıieselben damals den Zentren des W1ISSeN-
mıttelalterliıchen Hıiıstorik ine völlıge Neuorjentierung schaftliıchen Lebens 1m nördlıchen Abendland (Frank-
veranlassen. Um auch das hıer anzudeuten, Was ich He reich, Westdeutschland) noch nıcht verbreıtet N
reıts einer anderen Stelle etwas einläßlıcher ausführen sınd. 20 heißt es bel der Krörterung der übrigen VO  [an
konnte handelt sıch hıer Arbeiten und (nter Albert erwähnten platonıischen Schriften : „Was endlich
suchungen, An denen nıcht bloß dıe Hıstoriographie, der Ausdruck „ IM Apologetis“ bedeutet, konnte nıcht fest-
sondern auch dıe (GGeschichte der nuttelalterlichen Ethık gyestellt werden.‘‘ Damıit ist doch olfenbar dıe Apologie
sehr interessliert ist. So kreuzen sıch denn dıe Inter- des Sokrates gemeınt.
11 mehrerer Diszıplinen ın Teuffels Studıie und 1n VOCI1- Dieser Lıterarhıstorischen Untersuchung folgt sodann
wandten Arbeiten. TEeUNC findet sıch selten dıe V1 - dıe sachliche über Alberts Stellung SAIT. platonıschen
bındende Fänd, dıe hıer dıe HKäden der Nachbargebiete Philosophie. Zu dıiıesem Zweck sSınd seine Metaphysık,
verknüpftt, ti{wa ın der Art, WIe u1ls Albert Hauck IN6- K osmologie, Psychologi1e, Ethık und Polıtık durchforscht.
thodisch vorbiıldliıch dıe Wege kirchengeschichtlicher (7e=- Das rgebnis wurde schon 1m Kıngang diıeser Besprechung
schichtsschreibung yewlesen hat. Es ıll ıIn dieser Hın- angedeutet. Es erweıst sıCh, daß der Lehrer des Aquı1-
sıcht Och eigens erwähnt se1ln, dıe mıt großer Hıngabe naten dem Plato keineswegs iwa schroff entgegentrat ;
VO  — M Baumgartner besorgte Neuauflage des (srundrisses schloß sıch vielmehr ın eliner Reihe VO Punkten An
der („eschichte der Philosophie der patrıstiıschen und ıhn . ındem ß damıt Arıstoteles ff erganzen suchte,
scholastıiıschen eıt (CE Überweg, Grundriß der Geschichte und dort, hm dıes nıcht möglıch lst, gab sıch dıe
der Phiılosophie ı6E Berlın 1915 hat dıe beregten Greifs- allerdenklichste Mühe, dıe platonische Te Z modi1-
walder Arbeiten nıcht angeführt, obwohl S1e EWl iıne fizıeren, daß S1e dann als annehmbar erscheint.
bıbliographische Berücksichtigung verdienen. Und anderer- Straßburg Ar Schneider.
selts hat Bernheiım über den augustinıschen JlLermmnus
y axfl als zentralen Begriff der augustinıschen Geschichts-
philosophie (a ©: 304 If., vgl auch ebenda über Lo6&, Fr Paulus Marıa de, Alberti Magni Ord rae

Commentarii in librum Boethii De diıvisione. Editio„ZUSLCIA“) gehandelt, ohne ler dıe einschlägıgen un:
princeps. Bonnae, Hansteın, IOI5 (91 SI 83°)grundlegenden Untersuchungen VO: Mausbach anzuzıehen.

Mehr. als Je bedürfen WITr heute ın dem Jahresbericht (sanz abgesehen VO ihrer Bedeutung für die Theo-
der Kınzeldisziplinen und selbst 1m Referat der VCI1- logle, Mystik und Naturwissenschaift des Mıttelalters ist
gleiıchenden und verbindenden Maßstäbe. Alberts des Großen Tätigkeit bekanntlıiıch für die Ent-

kegensburg. 4Schreiber. wicklung der zunächst 11UT Plato un Augustin Orlen-
lerten Philosophie der Scholastık Zu einer vorwiıegend
perıpatetischen ausschlaggebend ZCWESCHNH. Auch ıst ıne
modernen Anforderungen entsprechende historische Ana-
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1yse der Lehre des Aqumaten hne eingehendes Studıium sehr wichtige Raolle gespielt“ (S l) sondern inshbesondere
Alberts undenkbar Um \ mehı‘n fällt auf daß WIT auch betraut mi1t dem offizıellen Protektorat der deutschen
für cheses noch ININEI auf den geradezu kläglichen ext N atıon für dıeselbe mM1 Rat un Er bel hunderten ONn

Nlıtder VO Jammy besorgten und LOSI Lyon gedruckten Anlässen Gewogenheit den Jag gelegt
(„esamtausgabe ANSEWICSCH Sınd denn dıe 1LEUEC Auscoabe dem habsburgischen Kalserhofe erband ıIhn langJährige
VO. Aug Parıs bel Vives, ist 4uch 11LULI 11711Borgnet, Freundschaft un oft S  HU hatte selbst kaiserliche
wesentlıchen JBB} unkrnitischer Abdruck der Jammyschen Bıtten beım Papste unterstufzen „Kamen deutsche

Manches O Kürsten ach Rom , wurde der Keoel de1 Kardınalohne Heranzıehung OIl Handschriften.
den Abhandlun TECIN Alberts ISL überhaupt noch nıcht VOI Sıiena abgeordnet ıhnen enigegenzureıten (S 1.2')
gedruckt namentlich dem Markgrafen TeC VO Branden-

Nach dıeser Hınsıcht sucht der Urdensgenosse des urg, dem Kurfürsten Krnst VO Sachsen rgeben-
oroßen deutschen Scholastıkers, Hr Paulus Marıa LO& heıt SCSCH das Haus Bavern bekundete schon rüh-
1116 ] ücke auszufüllen ıindem SIM SC111611 KöOömmentar ZEINY (Groß 1St natürlıch dıe Zahl der deutschen Prä-
der Schrift De AiVviSiONE des Boethius erstenma!l laten dıe ıhm treuer Freundschaft verbunden
edıiert Einleitende Bemerkungen gyeben über dıe Stellun und 395 Dienste rechtzeıltig Anspruch nahmen

Kommentar Albertswelche dieser Rahmen SsC1LLEI (S 14) Auch den gewichtigen Städten des Reichs W

übrıgen logıschen Traktate eINNıMMET Authentizıtät nıcht abhold dıe „ehrenreiche würdıge und christliıche
und dıe benützten Handschriften Auskunfift Soweıt sıch Stadt Breslau erfreute sıch ebenso SC1IHLETI besonderen
übersehen äßt 1St der ext sorgfältig hergestellt (zunst W1C dıe geldreiche un freundliıche Stadt Nürnberg

Möchte der Dominiıkanerorden als solcher sıch SHaWS Deutsche Künstler und (elehrte hatten ıhm dem
Verehreıl der höchsten (Geisteskultur un dem LuıebhaberEhrenpflicht daraus machen A0 krıtische (zesamtaus-

gyabe der Werke Alberts VO. der Beschaffenheıit herzu- schöner Bücher e1INeN verständnısvollen (sÖönner Wenn
stellen WIC S16 der den Franzıskanern veranlaßten galt deutsche Bıschofsstühle ZU besetzen, oblag ınm
euenNn Eidıtion der Werke Bonaventuras DCH st ! sehr Oft das Keferat und Urteil el dabe!l eis IN

Nur Ala Urganisation WIC etiwa dıe wıssenschaftlıch eısten 111 dıe Wagschale Besondere Gelegenhe1ı (B
interessıierten (OQOrdens nıcht einzelner VErIMAaß diese wogenheiıt der deutschen Natıon unmıttelbaı Z AÄAus-
oroße Aufgabe lösen druck A bringen wurde ıhm als Ör 73 auf den

raßburg A chneıder „großen Christentag“ nac Kegensburg /ABNG Beratung
KEMEINSAMEN Aktıon SCHCH dıe 1Lürken VOIN Papste g..
sandt wurde Ist auch dıe Entwurf erhaltene, VO  -

chlec Joseph, Pius 1881 und die eutsche Nation herzlicher Anhänglichkeit Deutschlan zeugende Be-
Mıt C1INCIMH Anhang ungedruckter Briefe und dem Lobgedichte yrüßungsrede besonderer Umstände halber nıcht gehaltendes Engelbert  S Funk Kempten un München, Jos Kösel;, worden 1eß 1 doch zeinen Anlaß damals vorüber-
1914 (60 AT und Phototypilen). gehen SONSL sıch als Freund der deutschen Natıon

Etwas Auserlesenes beschert u1lls Professor eCc
Freıising miıt dieser Studıie, dıe ohne dıe beigegebenen SO hätte INa ıhn den Cardıiınalıs Slenensıs, WIC

uellen (28 Briefe) und Nachträge C111 Bestandteil der 198023  — ıhn kurz hıeß ebenso treifend WIC übrıgens
selbst einmal e1INeIMm Briefe Kaıser Friedrich 111Festschrift der Görresgesellschaft 10r rhr ertling

ZEWESCH War Wiederholt schon hatten den V erfasser 145 Dez 22 schrieb auch den „deutschen Kardı-
rühere Arbeiten auf dıe Persönlichkeit dieses sympathıschen nai“ LEL CNK können un AIn nde den „deutschen FPapst“
Papstes gelenkt LU  > konnte sıch einläßlicher damıt Doch als solcher kam CL, dessen Hofstaat auch

1136 Reihe deutscher Prälaten und Diener zugehörte, nıchtbeschäftigen und hat zunächst dıe tür Deutsche dop-
pelt Interessanten Beziehungen Pıus 111 ZUIN ehemaligen mehr ZU „eltung Denn schon 20 Tage nach SCIHNET

deutschen Reıich SC111E1 Fürsten un Städten, Gelehrten Wahl :53 ıst CI, der O4Jährige, 111 müder un ranker
un! Künstlern klargelegt bewundernswert gründ- Mann, gestorben, nachdem unter den Pontifikaten
lıchen W eıse, dıe alle Anerkennung verdıent s 1st nach SC1INES (Oheims Lode noch ebensovilele Krfahrungen
viel 7 208 ekannt Was während SCINECS Lebens als Enttäuschungen . erlebt hatte. DDafür konnte aber
den Deutschen und außerhalb Koms SCWESCH isSte das Bewußtsein mıt 1115 rab nehmen G1 Leben schlichter
(S 3)5 mıiıt dem fast Unbekannten sınd WIT auı H1 ömmigkeıt wıssenschaftlıchen Kıfers, st1l] bescheidener

Ar unantastbaren W andels und Was dıeser eıt38015 S erfreuliche Art bekannt gemacht und die Person
des Papstes erfährt 1116 NEUC, überraschende Beleuchtung besonders selten finden YEWESECI unbefleckt VO

Simonıie gelebt haben Nur 48} Mann solcher igen-und W ürdigung auf (Grund umfangreichen, bıslang unbe-
nutzten, gedruckten und ungedruckten Quellenmaterials. schaften durfte un: konnte C246 Kodr1igo ora der

Francesco Tedeschini AUuUS Siena, späater nach SC11EeEM SC1116 Stimme HÜr dıe Papstwahl kaufen wollte entrustet
dıe ure WEISCH mı1t den Worteneım dem großen Humanıisten Papst Pius 41 Piccolo- In Ponlıficatu

11111 sıch nennend, verlebte An dessen Seıte NnenNn Teıl QZTAalıs dandae unl NON MUNEGKT1O0US Und WaAdl SC1IL red-
liches Leben nıcht mehr wert als das vieler lügen-der Knabenjahre Deutschland und empfing hier SC111

.Verständnıiıs und SC11 Vorliebe für deutsches Wesen und hafter euchler un ıhn quälender oder zurücksetzender
deutsche Persönlichkeiten. Er wıdmete sıch der geistlichen schwıindelhafter Schwätzer SC1INET Umgebung ?
Laufbahn und ard schon als Zwanzigjähriger, 14060, Wıe tief der MAGtT: den Spuren des echt deutsch
kaum ‚W 61 a  re nach des Onkels Ihronbesteigung; Krz- fühlenden Kardınals Piccolominiı VO Sıena nachgegangenbischof SCINeEeTr Vaterstadt und Kardinal. Als solcher: hat ist, davon legen dıe lehrreichen Anmerkungennıcht LLUL»43 Jahre lang AIn römischen ofe 3087 beredtes Zeugn1s ab Viıelleicht hätte für dıe bel-
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gefügten 25 Briefe noch kurze Regesten wünschen können. keıten“ bekunden, dann kann das nıcht als ıne N.OT=-
Möchte ıhm gegönnt se1n, auch och eINn ausführ- bereıtung der relig1ösen Umwälzung des 16 a  In LA

deutet werden.hıches Bıld dieses edien Mlannes Zu geben, WIEe GE selbst Entwicklung und Fortschrıtte orund-
(S wünscht{ un hofft. stürzender Art hat auch ın anderen Perioden der

K,benso 1St eine bloßeBamberg: KOCHIgEN: unstgeschichte egeben.
Phrase, WEeNnN VO Stadtrate (79) gesagt wırd ; deINe
reichhaltıgen (!) Maßnahmen ZUIIL Schutze und ZVABER KÖör-

Schairer, T Das relig1öse olksleben Ausgange derung eınes moralıschen un! relig1ösen Volkslebens be-
des Mittelalters nach Augsburger Quellen. | Beıiträge deuten 1ıne Aktualısıerung dıeser eigenwüchsigen, der
ZUXI Kulturgeschichte des M.- der Renaılssance. Heraus- Kıiırche gegenüber freien Iriebe.‘“ Im Teıle geht dergegeben VO  3 W alter Goetz, eft U3 zugleıich als JT übinger Verf. über ZUET: Darstellung der „materl1alen Gestaltungphıil. Dissertation erschienen]. Leipzig LE Berlin, Teubner,
[914 V 136 ST 8°) des relıgz1ösen V olkslebens“, dann wıeder dıe Theorıe

Wır würden über diese Dissertation keın Wort V1 - un!: dıe Praxıs unterscheıidet. Auch hıer Iindet sich 1e1
lıeren,; sondern S1Ee leich manchen ihrer (+enossıiınnen der einselitige Deutung 1mM Siıinne des Hhema probandum neben

zahlreichen Mißverständnissen und Mißdeutungen.verdienten Vergessenheit überlassen, WE S1Ee nıcht M1

1ne wıissenschaftliche ammlung aufgenommen un da- In em Literaturnachweis unterscheıidet der erf. Literatur
durch weıterer Verbreitung bestimmt wäre. Denn SIEe nd „„sonstige Quellennachweise*‘, Letztere sınd aber ebenso

bloße Literaturangaben, bald mıt, bald hne Angabe VO IIruck-bıetet kaum etwas, das nıcht längst un: besser, besonders Ort und -Jahr. Da S1E uch nıcht alphabetisch geordnet sınd,
VO.  — Janssen, gesagt ware. Aber Iinden sıch darın macht den Eindruck, als selen s1e bloß vorher vergessCch

worden.viele ınge, dıe ZU lautem Protest herausfordern. UÜberhaupt sind dıe Literaturangaben mangelhaft und
Der Verf. 111 das relıg1öse Volksleben des Jahrh. UNSCHAU ; eım Urkundenbuch der Stadt Augsburg fehlt die

muß aber oft AI Angabe des Verfassers und des Erscheinungsortes, be1 Janssennach Augsburger Quellen schildern, wırd nıcht beigefügt, welche Auflage benutzt ist ; dıe neueste
andern Quellen greıfen, stutzt sıch vielfach nıcht auf dıe scheıint nıcht A sSe1IN. Störend wirkt C5S, daß Belege (z

6I 76) in der Anmerkung 1 Texte gegeben 'werden.Quellen selbst, sondern bloß auf deren moderne Bear-
Mıt der deutschen Grammatik steht der erf, nıcht auf embeıtungen, von :‘denen stark abhängıg ist  : dazu kommt besten Fuße „Zwel Gedichte Prischuchs, einem Glied altenıne Külle VO M1ıßverständnissen, Naivıtäten, einseltigen Patriziıergeschlechts‘“‘ 5s2) > &. eın Pfaffe Ine .. Wöch-

und gewaltsamen Deutungen und V orurteıllen, wenngleich nerın abwelst, ıhr ber annn nachgeht und Aaus Geldgier.: er-
das Streben ach Objektivität nıcht verkannt werden mordet‘‘ Ähnliches 59 (2 Fehler), 112 Das Wort

Pfaffe, das heute eın Schimpfwort ISt, braucht Sch regelmäßigsoll Die Oft wen1g klaren Gedanken werden ın eın
Schema hineingepreßt, das als Hauptteıil ‚„„dıe Ormale für Geistliche, wIıe die Mittelalterlichen ; ın dieser Hınsıcht BC-

Ort der 1m übrigen harmlose erf£. noch dem VO
Verselbständigung des relıg1ösen V olkslebens‘‘ bringt, hıer ıhm abgelehnten „finstern Mittelalter‘‘ (S'9) Hıer ware ıhm
negatıve Kaktoren unterscheıidet, dıe manchmal recht eiIn- wirklıich ıne „formale Verselbständigung‘“‘ gOonnen. Von

mancherle!i sprachlichen Härten ‚„des Ulrich und Afra*‘‘seıt1g vorgeiragen werden, und posıtıve HG Werte der I2r vgl d der Vorliebe des erf. für W örter desVerselbständigung. Hıer wırd nun alles Mögliche und
WIr nıcht weıter reden.
Kanzleistils wıe SDeZW. (79),; „diesbezüglich“‘ (80. QI1) wollen

Unmögliche herbeigezogen, das mıt einer „formalen Ver- Direkt unsınnıg 1st aber der Gebrauch
selbständıgung des relıigıösen Volkslebens‘“‘ ar nıchts des W ortes anderer: Sebastıan Brants Narrenschift „und eın
Oder kaum eiwas tun hat anderes lateinısches Gedicht“ 5 ebenso 64, SchWas soll 1all überhaupt [0)8| mehreren miıt amen gENANNLEN Miniaturmalern Spricht un!unter jenem Ausdrucke verstehen » Am nächsten läge ann fortfährt : „und mancher andere Unbekannte.‘“‘
CS, dabe! d 1EUEC Kormen des (zottesdienstes un des Der Stil 1St oft unglaublich. Ich gebe blo(} ın pPaar Proben.
relig1ösen Lebens denken. Der Verf. denkt aber 5A81 wiırd das Malende daran (an einem Altar) verdı
Dıinge, dıe das der Kırche entiremdeten un! der 76} „n solcher Eıtfer ın Quantität und Qualität des

druckten‘“‘ 54) I09 wırd erzählt, da( Bauern ın der Fasten-Reformatıon vorarbeıteten, sel bloß zerstörend (negativ zeıt ine Gans alßlen AD dieser 1980 fand sıch ıne Kröte.,‘‘
oder „durch uführung posıtiver LeUEL. Werte“. /Zu ‚Schon Anwelsungen, wıe das Vaterunser als Rıchtschnur
letzteren rechnet 67 „Die große Polıitik“, Über- für dıe Notdurft Leibes un: der Seele n nehmen SCK ftehlen
nahme der Patenstelle bel eiınem Bürgerkinde selıtens des nıcht‘“ 103 handelt sıch Un Schriften „moralisch-

belehrendem Inhalt‘* AIa dieser Richtung 1st das Angebot ochalsers oder oroßen Pomp beım mpfange Sigismunds ; umfangreicher fast. Es grupplert sıch Un die Zentrale der
das habe dem Volke Selbstbewußtsein gegeben+72. HDie Volksfrömmigkeit (!) den - Beichtstuhl.“ Was INa Sch "sıch

wohl unter der Beıichte vorstellen ? Man höre weiıter : „„DieHumanıisten 1n A dıe aber nach des Verf. eigener An
gabe -}  SAahZ überwıegend kırchlich gesinnt und außerdem Zentralpunkte der kirchlichen Frömmigkeıt, das Bulßsakrament
nıcht volkstümlich „Aber INa  > sah tagtäglich n1ıt seinen Untergebieten, Beıichte nd Ablaß Neben vielen

rein magıschen M Gedankengängen findet Sıch döch hın un
J1 räger des Cuex Geılistes auf den Straßen ; machte wlieder 1ın erstaunlich tiefer Gnade_n]:zegr%ff“ 97) — „Auf-die
IMNa  - selbst mıt un wachte au“ (60) Die Kunst, dıe, Beibehaltung, ber Ausgestaltung und Reinbewahrung des Beıcht-

stuhls wırd alles Gewicht gelegt, jedoch (!) der rechten Beıichtewıe der Veirf. zug1bt, „Del iıhrem vorwıegend relig1ösen
Inhalt, ın Stetier Fühlung mıt kırchlichen (GGesichtspunkten“ Empfang der Sündenvergebung hne Ablaß nd Satisfaktion _ zugesichert”” 97) Dem Leser werden diese Begriffe des‘ Verf.schul; „aber dıe Oorm der Darstellung des relig1ösen ZW ar nıcht „erstaunlıch tief“‘, ohl ber wıe ‚‚ rein magische
Stoffes In Kunstwerken ist doch der daß S1E mehr Gedankengänge‘‘ erscheinen. Gleich interessant ist _ das « Urteil

des erf. ber liturgische Dinge. Das Aufkommen ‚deutscherselbsttätige, nıcht reın autorıtatıve Anelgnung voraussetzt‘“‘ Lieder relig1ös-kirchlichen nhalts‘‘ trug azu bel, des Volkes63) Im einzelnen beruft 6E sıch auf Holzschnitt und
Minıaturen, Malerei, ulptur, Goldschmiedekunst und „bisherige Passivıtät durch Mitbetätigung abzulösen‘“. — 2 Weil

vielfach zuerst beIl ketzerischen Bewegungen gebraucht; bliebenBaukunst. Das ist Tendenz und Konsequenzmacherei sS1e der Kirche verdächti!
1in übelster Orm. Wenn auf diesen Gebieten künstlerische geschlossen‘‘

und 3 fl-eshalb> Meßyitual aus-

ber dıe Heiligenverehrung g1ıbt Sch folsendes zum besteFortschritte „das Erschüttertsein uralter Tradıtion, das ‚‚Zweifellos war eıne dem Polytheismus PsyChologisch LG  A  hVorhandensein virtuoser Technik und reicher Möglich- terne Schätzung der Heiligen als wirksamer Untergötter ım Volke
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verbreıtet. Beweils dafür 1St, da( dıe höher führenden Vorstel- als Luther erklärt un dıes ın einem Al dıe Nuntijatur
ljungen immer als Abwehr tiefer stehender Ideen auftreten nussen. geriıchteten (Gsutachten!
Das Bıldnıs soll nıcht als solches verehrt und als miı1t göttlicher Be1l der Zurückweisung einıger Vo theologisch-dogmatischenKraft begabt gedacht werden I0 Iso weıl dıe Kırche Standpunkt AUS S5aller gerichteten Vorwürtfe (zdamals 711e heute dıe richtige Lehre vortragt, darum muß
das Gegenteil belı den Gläubigen 1 Schwange seıin ! Er redet den Begriff VO „Kirche‘ und ALA1CeDE) vermiıß(t INan die tiefer

16dann weıter VO einer „„Gliederung des damals schon unüber- gehende Begründung eines theologischen Fachmannes.,
ware auf meıne Darstellung 1mM Bande meılnes »Zirkela :sehbaren Heiligenreviers (!)211  1915,  TTHEOLOGISCHE REVUE.  Nr. : 9/10.  212  verbreitet.  Beweis dafür ist, daß die höher führenden Vorstel-  als Luther erklärt und dies  in einem an die Nuntiatur  lungen immer als Abwehr tiefer stehender Ideen auftreten müssen,  gerichteten Gutachten !  Das Bildnis soll nicht als solches verehrt und als mit göttlicher  Bei der Zurückweisung einiger vom theologisch-dogmatischen  Kraft begabt gedacht werden  3 SACTO3):  Also weil die Kirche  Standpunkt aus gegen Sailer gerichteten Vorwürfe (z. B. S. 22  — damals wie heute — die richtige Lehre vorträgt, darum muß  das Gegenteil bei den Gläubigen im Schwange sein!  Er redet  den Begriff von „Kirche‘“ und „Liebe‘“) vermißt man die tiefer  S  16  dann weiter von einer „Gliederung des damals schon unüber-  gehende Begründung eines theologischen Fachmannes.  wäre auf meine Darstellung im 2. Bande meines »Zirkel«:  sehbaren Heiligenreviers (!) ... (103), wofür er sofort eine  „Sailers literarische Verteidigung durch Zirkel‘“ zu verweisen ge-  psychologische Erklärung zur Hand hat.  „Eine besondere Stel-  wesen.  Näch S  I4 könnte beim Leser das Mißverständnis ent-  lung nahm. Maria ein, da ihre Anbetung (! ebenso 54) sichtlich  stehen, der Nuntius habe selbst „an die unauslöschliche Makel“  herausgewachsen ist aus dem Bedürfnis der Menschenseele nach  einer durchaus milden,. freundlichen, weichen, teilnahmsvollen  in der Lebensführung Bischof von Fraunbergs geglaubt, während  SE  Gottheit.“ — „Alle göttliche Ehre wurde ihr zu teil,  Im »Buch  er doch (S. ı1) dessen Rechtfertigung für genügend hielt.  ist. die Stilisierung mehrfach etwas dunkel und verworren; man  der menschlichen gebote« wird nachgewiesen, nicht wie Christus,  weiß auch nicht recht, wie p Ötzlich im Handumdrehen anstatt  sondern wie Maria sie alle erfüllt habe‘“ (104).  Welche Logik !  Sailers Fraunberg Bischof von Augsburg wird und es hätte wohi  Ebenso lehrreich sind die Aufschlüsse, die uns Sch. über die  die nähere Begründung nicht erst nachträglich (S. 9) gegeben  Scholastik vermittelt.  „Die allgemeine pessimistische Stimmung  werden ” sollen.  — Vielleicht macht sich nun bald ein Kirchen-  ergab einen günstigen Nährboden für allen möglichen Teufel-,  Geister- ‚und Dämonenglauben  und für allerlei Zauberwesen.  historiker an die Aufgabe der Abfassung einer wissenschaftlichen  Ansprüchen genügenden Sailerbiographie.,  Ein großer Teil davon war nun legitimiert,, von den großen  Der Dominikaner Nider z. B...  a  Scholastikern systematisiert.  Freising.  A. Ludwig.  (104)-  „Es überrascht einen (!).in . der Tat, welches Chaos da  N  D  .  Z  S  n  X  S  —  z  S  einem (!) z. B. die Hymelstraß ausdenkt“ (105).  An den Schluß  setzen wir einen Gedanken des Verf., der geradezu wie eine  Blasphemie und eine Verhöhnung des katholischen Kultus. klingt.  Pfeilschifter, Prof, Dr. Georg, Die Balkanfrage in der  „Es ist: unklar. (nur: für Sch;), welche Rolle  die Kirche  Kirchengeschichte.  Rede zum Antritte des Prorektorats,  Einerseits  gehalten am  3  Mai  1913°  Freiburger  Universitätsschrift  gegenüber .diesen Dingen (Aberglauben) einnahm.,  (68 S. 4°.  Jlebte sie. ja zweifellos selbst von solchen Anschauungen.  Alle  absonderlichen Gebetserhörungen, der Reliquienkult, die Sakra-  Professor Pf. zeigt in seiner Rektoratsrede, aus An-  mentsverehrung hingen damit zusammen, ja sogar davon ab,  laß des Balkankrieges des J. 1913, daß es auch im kirch-  daß dem Volke diese superstitiösen Gedankenreihen erhalten  bleiben‘“ (106).  lichen Leben eine Balkanfrage gegeben hat und gibt d. h.  lebhafteste Bemühungen, oft heiße Kämpfe um den Be-  Erwähnt sei noch die offenbare Nachlässigkeit, daß der Verf.  sitz der Halbinsel  in kirchlicher  Hinsicht.  Es  kamen  wiederholt, z. B. 1ı31, 23, 22 aus. der Konstruktion fällt ‚oder  Wörter ausläßt oder eine doppelte Verneinung braucht,  Trauer  zunächst die lateinische und die griechische Kirche als  und Mitleid sind die Gefühle, mit denen‘ der Kritiker das Heft  aus der Hand legt und seine unangenehme Arbeit beendet im  Rivalen in Betracht, später trat die slavische Kircheals  Bewerberin hinzu.  kunft bewahren möchte.  Dienste der Wissenschaft, die er vor solcher Entweihung in Zu-  Den Ausgangspunkt findet Pf. in der neuen poli-  3 öSEph Eöhr.  tischen Reichsteilung  im J. 379-  Vorher hatte ganz  Breslau.  Illyrien wie zum Westreiche so auch zum Einflußgebiete  des römischen Patriarchates gehört, nunmehr kam Ost-  Stölzle, Dr. Remigius, Johann Michael Sailer.  Seine  illyrien, etwa 3/; der Halbinsel, an das Ostreich und  wurde mit  Ablehnung als Bischof von Augsburg im Jahre 1ı81ı9,  dem eigentlichen  Griechenland das große  erstmals_ aktenmäßig dargestellt.  Paderborn, Schöningh, 1914  Streitobjekt zwischen Rom und dem aufstrebenden Byzanz.  © (45 S: a8:.8°):  Schon 421 stellte Theodosius II durch ein Staatsgesetz  Da wir leider bis jetzt keine auf urkundlichen Quellen  Ostillyrien unter die Jurisdiktion des Patriarchen von  beruhende . Biographie Sailers besitzen, so mußte sich  Konstantinopel. . Doch lag es im Interesse der Reichs-  .diese selten edle Persönlichkeit, dieser Führer der kirch-  politik, vorerst noch keine größeren Änderungen in der  lichen Restauration in Deutschland bis auf den heutigen  Praxis eintreten zu lassen.  Die Päpste übten einstweilen  Tag.von gewisser Seite zum Teile wenigstens noch etwas  in dem strittigen Gebiete noch die Jurisdiktion aus, und  von . jener Mißkennung gefallen lassen, die ihm einst so  zwar durch den. Erzbischof von Thessalonich (Saloniki)  reichlich zuteil geworden ist und in welche diese neueste  als apostolischen Vikar, dem unter Teilung des Bezirkes  Arbeit‘ Stölzles wiederum interessante Einblicke gibt, die  im J. 545 ein zweiter apostolischer Vikar in der Person  zeigen, wie schwer es auch einem rechtschaffenen, von  des Erzbischofs von Justiniana prima (Üsküb) an die  boshaften. oder verblendeten Feinden bei höheren kirch-  Seite gestellt wurde,  KEinen tiefen Einschnitt in der Geschichte der kirch-  lichen -Stellen denunzierten Manne werden kann, zu seiner  Rechtfertigung‘ und seinem Rechte zu. kommen.  Richtig  lichen Balkanfrage bezeichnet das Jahr 732, indem der  bilderfeindliche Kaiser Leo III zur Rache für seine Ex-  nennt St. den Versuch Thalhofers, das Zeugnis Bauers  gegen Sailer auszuspielen, einen „Versuch mit untauglichen  kommunikation durch den Papst Gregor III die römischen  Mitteln“, was man ‚€ebenso auch von.den Versuchen, den  Vikariate in Illyrien aufhob und dem Patriarchen von  Charäakter ’eines Rößle oder Lumpert weiß : zu waschen,  Konstantinopel endgültig alle Jurisdiktionsbefugnisse. über-  sagen kann. Das ganze Verbrechen Sailers lag wohl in  trug. Der oft wiederholte Einspruch Roms blieb erfolglos.  seinem ; überaus ‚irenischen. ‘ Wesen, ' das ihn bisweilen‘ zu  Kurze Zeit schien es, als ob wenigstens der von .den  Unklugheiten und einer Güte verleitete, die an Schwäche  Bulgaren bewohnte nördliche Teil  unter  dem Fürsten  Aber  grenzte. Es ist bedauerlich genug, daß seine „Recht-  Boris 867 für Rom zurückgewonnen werden sollte.  fertigungsschrift“ bis jetzt nicht aufgefunden werden konnte.  wie, politische Rücksichten die Annäherung herbeigeführt  Wie ';schwer. auch - heiligmäßige. Personen irren. können,  hatten, so war auch die Politik: schon _ nach drei Jahren  zeigen die auf Leichtgläubigkeit und Mangel an genauer  für Boris’ Rückkehr‘ nach Byzanz bestimmend.  Bedeut-  Orientierung “beruhenden Beschuldigungen‘ Sailers durch  Sam war : €s,  daß ‚derselbe Fürst in der Kirche seines  Clé;‘hef‚fis M. Hofbauer (im Anhang), der Sailer für schlimmer  Landes die slavische Liturgie zur Einführung brachte,(103), wol{für sofort eıne „ daners lıterarısche Verteidigung durch Zirkel‘® / verweısen B:psychologische Erklärung ZUL Hand nat. „Eıine besondere Stel-
W6SEe], Nach könnte beim Leser das Mißverständnıs eNL-lung nahm Marıa e1ın, da iıhre Anbetung ebenso 6 4) sichtlich stehen, der untlius habe selbst ,3A1) dıe unauslöschliche Makel‘*herausgewachsen 1sSt AaUS dem Bedürtfnıs der Menschenseele nach

eıner durchaus miılden, freundlıchen, weıchen, teilnahmsvollen In der Lebensführung Bıschof Vo Fraunbergs geglaubt, während
Gottheit.“* „ Alle göttliche Ehre wurde ıhr ZU te1l. Im »Buch doch (S I1) dessen Rechtfertigung für genügend hieit.

1st dıe Stilisierung mehrtfach eIwAaSs dunkel un VErWOTrTEN ; 1114lder menschlichen gebote« wırd nachgewılesen, nıcht w1e Christus, weilß auch nicht recht, Ww1E p Ötzlıch 1m Handumdrehen anstattisondern wıe Marıa s1e alle erfüllt habe*‘‘* 104 Welche Logik Saılers Fraunberg Bischot Augsburg wırd un hätte wohlEbenso lehrreich sınd dıe Aufschlüsse, dıe Sch ber dıe dıe nähere Begründung nıcht erst nachträglich S 9) gegebenScholastıik vermuiıttelt. „  16 allgemeıne pessimıistische Stimmung werden sollen. Vıelleicht macht sıch bald 1n Kırchen-ergab eınen günstigen Nährboden für allen möglichen Teufel-,
eister- und Dämonenglauben und für allerlei Zauberwesen. hıstorıker AIl dıe Aufgabe der Abfassung einer wissenschattlichen

Ansprüchen genügenden Sallerbiographie.Eın großer eıl davon W al 910808 legıtımlert,. VO den großen
Der Dominikaner NıderScholastıkern systematısıert. FHreising. Ludwiıg.

S überrascht eınen (!) In der Tat:; welches Chaos da
einem (!) dıe Hymelstraß ausdenkt“‘ 105 An den Schluß
seize WIr einen Gedanken des Verf., der geradezu wıe eıne
Blasphemie und ıne Verhöhnung des katholischen Kultus klıngt. Pfeilschifter, Prof. Dr. Georg, Die Balkanfirage 1n der

S 1st unklar (nur für Sch welche Rolle dıe Kirche Kirchengeschichte. Rede ZUI1 Antritte des Prorektorats,
Einerseılts gehalten ATl Mai 1913 Freiburger Universitätsschriftgegenüber diesen Dingen (Aberglauben) einnahm. (68 4°)tebte sıe Ja zweitellos selbst VO solchen Anschauungen. le

absonderlichen Gebetserhörungen, der Reliquienkult, die Sakra- Professor Pf zeigt ın seıner Rektoratsrede, AUS An-
mentsverehrung hingen damıt ZUSaMIMNCN, Ja davon ab, a Cles Balkankriıeges les LO daß Aauch 1m kırch-
da(} dem Volke dıese superstit1ösen Gedankenreihen erhalten
bleiben‘‘ IO! lıchen Leben ıne Balkanfrage gegeben hat und oıbt h

lebhafteste emühungen, 9ft €l Kämpfe u11l den Be-Erwähnt sel och dıe offtenbare Nachlässigkeit, da der erf.
s1ıtz der Halbinsel ın kırchlicher Hınsıcht. Es kamenwıiederholt, E3 1 23, AUS der Konstruktion fällt der

Wörter ausläßt der ıne doppelte Verneinung braucht., Irauer zunächst dıie lateinısche un dıe griechische Kırche als
und Mitleid sınd die Gefühle, nıt denen der Krıtiker das eft
aus der and legt und seine unangenehme Arbeiıt eendet ım Rıvalen 1ın Betracht, später trat dıe slavısche Kırche 0  C  als

Bewerberin haiInzu.
kunft bewahren möchte.
1enste der Wissenschaft, dıe VOT solcher Entweıhung ıIn VArE

Jen Ausgangspunkt findet Pf ın der polı
Joseph FEONT tischen Reichsteilung 1mM O Vorher hatte anzBreslau. Illyrıen W1€e Y Westreiche s5() auch ZUII Kınflußgebiete

des Öömischen Patriarchates gehört, nunmehr kam (UOst-
Stölzle, Iar Remig1us, Johann Michael Sailer. Seine ıllyrıen, EIW. der Halbıinsel, Al das (Ostreich und

wurde mıtAblehnung als Bischof VO Augsburg 1m re 1819, dem eigentlichen Griechenland das großeerstmals aktenmäßig dargestellt. Paderborn, Schöningh, 1914 Streitobjekt zwıischHen Rom und dem aufstrebenden Byzanz.(45 288 O° Schon AZ 1 tellte T’heodosius LE durch 00 Staatsgesetz
Da WIT leider bıs Jjetzt keine auf urkundlichen Quellen Ostillyrien unter che Jurisdiktion des Patriarchen (89)8!

beruhende . Biographie Saılers besitzen, mußte sıch Konstantinopel. Doch Jag 1mM Interesse der kKeıichs-
dıese selten edle Persönlichkeıit, dieser Kührer der kırch- polıtik, vorerst noch keine orößeren Änderungen ın der
lıchen Restauratıon 1ın Deutschland bhıs auft den heutigen Praxis eintreten zZu lassen. Die Päpste übten einstweılen
Tag.von yEWISSET Seıte A Leıle wen1gstens noch etwas In dem strittigen (Gebiete noch dıe Jurisdiıktion dUuS, und
VO.  - Jener Miıßkennung efallen lassen, dıe ıhm einst ZAWAaAL durch den Erzbischof Ol T’hessalonıch (Saloniki)
reichlich zuteıl geworden ist un In welche diese neueste als apostoliıschen Vikar, dem unter Teilung des Bezirkes
Arbeit Stölzles wiederum interessante Eıinblicke o1bt, dıe ım 545 eın zweıter apostolischer Vıkar ın der Person
zeigen, wıe schwer auch einem rechtschaffenen, VO  — des Erzbischofs Ol Justiniana prıma Al dıe
boshaften oder verblendeten Feinden bel höheren kırch- Seıite gestellt wurde.

Einen tiıefen Einschnitt 1n der (s„eschichte der kırch-lichen -Stellen denunzılierten Manne werden kann, A selıner
Rechtfertigung‘ und seınem Rechte /AN KOmMmMen. KRichtig lıchen Balkanfrage bezeichnet das Jahr {32; iındem der

bılderfeindliche Kaılser Leo LLI ZUT Rache 1 ObUR se1ine Kx-nennt St. den Versuch ]'halhofers, das Zeugn1s Bauers
gegen Sailer auszusplelen, einen „Versuch mıt untaugliıchen kommunikation durch den aps Gregor 111 ails römıschen
Mitteln‘‘; - was INnd  — ebenso auch ONn den Versuchen, den Vikariate 1n Mlyrıen authob und dem Patrıarchen VON

Charäakter eines Rößle oder Lumbpert weiß zu waschen, Konstantinopel endgültig alle Jurisdiktionsbefugnisse über-
sagen kann. Das ganze Verbrechen Sailers lag wohl ın Lrug. Der oft wıederholte Kinspruch Oms blıeb erfolglos.
seinem : überaus ırenıschen. : Wesen, das ıhn bısweıilen Za Kurze eıt schıen als ob wenıgstens der VO den
Unklugheiten un einer üte verleıitete, die chwäche Bulgaren bewohnte nördliche eıl unter dem Fürsten

Aberorenzte. Es ıst bedauerlich SCHUZ, daß seine „KRecht- Borıs 5067 für Rom zurückgewonnen werden sollte
fertigungsschrift“ bıs jetzt nicht aufgefunden werden konnte. W1e politische Rücksichten dıe Annäherung herbeigeführt
Wıe schwer auch heiliıgmäßige Personen ırren. können, hatten, War auch lıe Politiık schon nach dreı Jahren
zeigen dıe auf Leichtgläubigkeit und Mangel an ZENAUET für Boriıs’ Kückkehr nach Byzanz bestimmend. Bedeut-
Orientierung z beruhenden ‘Beschuldigungen’ Säiılers durch War CS, daß derselbe üUrst  1n der Kırche se1INES
Clemens M. Hofbauer (im Anhang), der Saller für schlimmer Landes dıe slavısche Liturgie ZUTC Kınführung brachte.
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SO entstand auf dem Balkan dıe drıtte Kirche; dıe sla- f un dem ökumeniıschen Patriarchen üunterstellt und
vische, „„C1e VO  > allem AnfTange dıe Tendenz einer auch SONST 1ın Kırche un Schule dıe Gräzisierung durch-
selbständıgen Landeskirche besaß“ (S 20) Schon 1M gyeführt wurde.

027/ War „dıe völlige Unabhängigkeıt oder Autokephalıe 115 Rom War unfier dıesen Umständen auf dem
der bulgarıschen Kırche durch Konstantıinopel anerkannt“ Balkan nıcht vıel erreichen. Die Päpste en ZWAar,
(S 21); und G1E überdauerte Oga dıe Vernichtung des namentlıch durch dıe Orden, das schwıerıge Mıssıons-
Bulgarenreiches 1m 1LO1LS. Das Uberhaupt dieser geblet mıt Eıfer bearbeıitet, S1Ee haben für dıe Heranzıe-
Kırche WAar der Erzbıischoftf VO  — Achrıda, dem S Bischöfe hung  5 eInNes einheimiıschen Klerus gyesorgt un der katho-
unterstanden. ischen Kırche 1n der 1 ürkeı seıt eiwa 1050 1n dem

Die ()berhoheıit KRoms beschränkte sıch seıt VE auf apostolischen Patriarchalvikar Konstantinopel e1In ()Ber-
das heutige Kroatıen, Dalmatıen, Bosnien, Herzegowi1na, haupt gegeben. Aber wıirklıche Fortschritte konnten unter
Montenegro un Westserbien. Der Ausbruch des QTIE- der Ungunst der Verhältnisse nıcht gemacht werden.
chıschen Schismas 1m LOSA; dem auch dıe bulgarısche Man mußte Iroh se1ın, untfer dem Protektorate katholischer
Kırche alsbald beıtrat, machte 1ne Ausdehnung des Mächte, zuerst Venedigs, dann Erankreichs und Oster-
römıschen Kınilusses auf den übrıgen Balkan fast uUu11l- reichs, den alten geringen Bestand wahren können.
möglich Nıcht einmal dıe Kreuzzüge und dıe ründung Seıt dem LS a  T  ’ besonders seıtdem der Friıede
des ateinıschen Kaılsertums ın Konstantınopel, dem dıe Belgrad E 730 den Österreichischen Einfluß für lange
Urganısation einer römisch-lateinıschen Hierarchie auf eıt gebrochen hatte, ILal Kußland mehr und mehr als
dem Fuße tolgte, haben eiınen dauernden ewinn tür dıe Schutzmacht der stammverwandten Slaven und über-

IDıe ZahlKom unter den (Gsriechen ABg olge gehabt. haupt der orthodoxen Kırche hervor. NVlıt ublands
der Konversionen War gernng. Die Schismatıker lıeben otffener oder versteckter Unterstützung erkämpite sıch en
ın Amt un! Würden, eın /,wang wurde nıcht ausgeübt. Balkanstaat nach dem anderen 1mM Jahrh. dıe nab-
„Das oriechische Land War dem lateinıschen Rom unter- hängıgkeit der 1 ürkeı, und bel der Innıgen Zusammen-
worlfen, seıne Seelen nıcht‘ (S 30) Mıt der Auflösung gehörıgkeit Nationalıtät un Kırche, W1Ee S1e drüben
des lateinıschen Kaiserreiches, dıe nıcht lange auf sıch den V ölkern iın Fleisch und lut übergegangen ist, tolgte
warten l1eß, verlor der päpstliche Stuhl nach und nach jedesmal alsbald dıe Gründung eıner NEUCN, VO  a dem
das weniıge, 1mM byzantınıschen (Gebilete Phanar unabhängigen Landeskırche Montenegriner, Grie-
worden W:  ” chen, Serben, Kumänen un zuletzt Bulgaren haben sıch

Inzwischen Waren dıe AB entstandenen unabhängigen dıe polıtische und kırchliche Unabhängigkeıit erkämpft.
Slavenreiche Bulgarıen und Serbıen 108001 FA IE) mıt Rom Das Öökumenische Patriarchat Konstantınopel ist {Ür
ın Beziehung getreten. Es kam ZUI1)L Abschluß Ol KOon- dıe Balkanhalbinsel AÄUEE Bedeutungslosigkeıit herabgesunken,
ventionen und dıie Hürsten erhıielten Innozenz ELE en pfer des Nationalıtätsprinzips.

Aber sehr schnellDZW. Honorıus 111 dıe KÖnıgskrone. In ıchtvoller Darstellung legt dıe vielverschlun -
brachen S1E den Bund un kehrten ın dıe (;emeinschaft CHCH Häden der (seschichte dieser kırchlıchen Balkan-
der ogriechisch-schıismatıischen Kırche 7zurück. Serbıen Irage offen, stellt dıie verschlıedenartigen Faktoren fest,
erlangte VO dort die Anerkennung eINes autokephalen c1Le dıe Entwicklung beeinflußt haben, un wäagt (z;ewınn
serbischen Erzbiıstums 1n Pe:  C das 1340 ZUIZ Patrıarchate und Verlust der Kırchen sorgfältig ab Der katholischen
erhoben wurde, Bulgarıen die Anerkennung eINeESs autO- Mıssıionsarbeit stellt CI, leiıder ohl mıt Kecht, obschon

Nördliıchkephalen bulgarıschen Patriıarchates ın AÄNEDOVO: dıe (J)rden mıt unverdrossenem UOpfermut und nach DallZ
der Donau traten dıe Kürstentümer Walache!i und Moldau, moderner eihode wırken, 1LUFr für den FKall reichen (GE=-
das heutige Rumänıien, ın dıe (GGemeimschaft und Jurıs- wınnn ın Aussıcht, daß wirkliche Kelig10nsfreiheit 1n dıe
dıktıon des Patriıarchen OL Konstantiınopel. Balkanstaaten einzıeht. So lange dort der Starre (srund-

SAatz herrscht : „„Wer nıcht orthodox ıst, kann nıcht rück-Die sıegreiche Invasıon der Lürken 1 14:/1 9
1eß 1mM ZdahNZCh den Besıtzstand der verschıedenen Balkan- haltslos selner Nation gehören“‘, ist LUT wenıges
kırchen unberührt. Nur Bulgarıen verlor se1ın Patriarchat erhoifen

Münster1IrNOVvVO und kam untfer dıe Jurisdiktion des oriechiıschen
Patriarchen VON Konstantinopel. Letzterer erhıelt aber

Fr Diekam}p.
auch dadurch einen gewaltigen Zuwachs AIl Macht, daß

ESC Tilmann, Institutiones logicae et onto-:-der Sultan ıhm 1n weltlıchen Dingen 1ne förmliche Re-
xlerungsgewalt über se1ıne Gläubigen zugestand, wofür der logicae Pars Introductio in philosophiam. Logica. IL
Patrıarch dem Sultan ür cdıe politische Treue der Griechen abbrevıata, emendata, Frick Freiburg, Her-

der 684 85ürgte SO erklärt sıch der ganz überragende KEinfluß,
den Jetzt Al dıe oriechische gelstliche Behörde ın Die monumentale » P’hilosophia Lacensis«, dıe haupt-

sächlıch auf Betreıben VOIL Pater Lılmann esC verfaßtKonstantinopel, der Phanar, über das gesamte Griechen-
tum ausübte. Griechische Kırche un gyriechische Natıo- wurde, unnn den Mahnungen des Papstes Leo III E:

nalıtät wurden SOZUSdRCH gyleichbedeutende BegTtitie, und Pflege un Förderung der Philosophia erenmS nachzu-
VO Phanar geleıtet, riıchtete sıch das heiße Streben der kommen, und mıt dem Jahre 880 ZU erscheinen begann,
(Griechen ın HEUECT; durch dıe innere inigung gehobener kommt hiıermit nach dem 1m "Titel angegebenen Teıle ın
Kraft und mıt rößter Zähigkeıit auf die (sräzisierung uer Auflage heraus. Ursprünglic umfaßte dieser eıl
aller Balkanslaven. Es gelang iıhnen wirklıch nach und unter der Aufschrift Institutliones LOoZ1Cales dreı bände,
nach, mıt Hilfe der türkıschen Keglerung dieses Zuel Zu deren etzter dıe Untologie als LO2Z1CHA realıs enthielt, -
erreichen, S daß alle Bischofssıtze der Halbınsel (mit her sıch auch erklärt, daß dıie Ontologie ın der Philo-
Ausnahme der Moldau un: Walachel) mıt Griechen be- Soßphia Lacensis nıcht als besonderer [  eıl auftritt, vgl
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r7ae, ad d alt XI Pater Krick hat den aupt- I1LLUS der weder als wissenschaftlıches Denksystem möglıch
inhalt der dreı Bände ZUSAIMMENSCZOSCH m1L der noch A praktisch sıttlıches Lebenssystem ausführbar 1St

111 de1 I1dealısmus dıe Herrschaft übeı dıeVO ıhm vewählten besseren Auifschrit: Institulzones [oZ&1Ca€ 5—17)
p{ ontolog1Cae, daß dıe Instituliones LOZ1CAE als Log1k Dınge un den e1b entweder durch denkende
und Krıitik den GIStEN,; vorlıegenden Band füllen, während betrachtung (am vollkommensten ausgepräagt bel egel)
dıe Inshttubones ontoloZ1Cae den zweıten and ausmachen oder durch gyefühlsmäßıge Vereinigung (Plotin 111 alter
sollen den ebenfalls Frick übernommen hat un: nach Schleiermacher und Emerson 111 CC Zeit) oder durch

Der (Genannte konnte dıe Kraft des Wıiıllens ant) oder durch V erbindungbald herauszugeben hofft
sıch dıeser Aufgabe 190881 bereitwilligyer unterziehen da der dreıl V ermögen der Seele (Plato, Fichte Kucken)
l bekanntlıch der V erfasser der Loo1k un UOntologıe 111 indem G1 bald dıe Unvernunfit bald dıe Oberflächlichkeıit
dem > (UFSUS Dhilosophicus: 1ST dıe inhaltlıch dem Werke bald dıe Irägheıt bald endlich (in dem unıyversalen Idea-
OL Pesch entsprechen lismus) cdıe „Natur‘‘ A Gegner hat Allen Formen

us der Auflage 1ST zunächst 1el Psychologisches FEMEINSAIN 1sSt das Suchen nach dem Ideal Sl suchen
So (jroßes aberweggelassen, WAs Pesch us besonderen, aber außerhalb Inneren des gelstgen Lebens

der Sache lıegenden (Sründen aufgenommen hatte, dann auch der I1dealısmus geschaffen haben L  ‚2 l WEN19 1ST

ımstande, SC1I1 Ideal Z verwirklıchen INAaS N Wahr-der philosophiegeschichtliche Überblick, da 11 besonderer
heıt oder Schönheıt oder Sıtte und Kecht oder dıe SummeSand für dıe (Geschichte der Philosophie vorgesehen Ist,

dASs 8802001 L1ULI ıllıgen kann ja begrüßen muß Aus dem VO  — allem dıesem heißen schon deswegen nıcht weıl
SC111 I1deal nıcht eiınmal definıieren kann und den Pessı1ı-Bande des ursprünglichen Werkes, dem zweıten Buche

Cdieses Bandes und dem vierten des AaNzZCH Werkes das INISINUS C111 Schoße Tag (19 75)
den Lıtel LOgZ1Ca Jormalıs Der quaesioNneSs uDer1us explicata Der {Idealısmus 1ST VenNn R uch dıe KReligion

Urteil Schluß für Wiıssenschaft Kunst und Sıttliıchkeıit V erständnıs ZUhatte und eingehender dıe Unıversalıen
und issenschaftliche demonstratıve Beweisführung C1- ZGISCH scheıint dennoch grundsätzlich un vielfach auch
Orterte iSt EIN1IYCS der Kürze SCH weggeblıeben anderes tatsächlich der Kelıgıon abhold (z;erade der höchst-
101 der Jogık (Dialektik) und Krıtıik Al geelgneter Stelle gespannte Idealısmus stellte sıch oft als Hasser der ehs
untergebracht worden S1011 dar während dort, dıe Kultur (der Idealismus)

noch keinen Kıngang vefunden hat, WIC beıl den Primi-Die CISCHNCH Anderungen oder Zusätze des Heraus-
Wo 1ININETvebers celten natürlich vorwiegend oder tast 1LLUL der Lıven dıe kelıg1on alleıin dıe (GGeistesmacht ist

Kritik oder W1C (: auch sagt der Fundamentalphilosophıe der I1dealısmus sıch mMi1t elıg10n abgıbt hat CI S16 u11l1l-

gemode: un verdorben Der Gegensatz, auf SC1I1CZin Wiıderlegung des Skeptizısmus 1ST I 1116 umfassende
] hese über den KRelatıyısmus und Subjektivismus hiInzu- kürzeste Kormel gebracht lautet AAlr Ldealısmus
vrekommen (S 445 403) Die Abhandlung über dıe 151 Aktıvıismus, alle elıgıon 1St K

Die Schleiermacheräußere Kıfahrung 1St besser geordnet und erweıtert wußtseın der Abhängıigkeıt“ (85)
Auffassung SC11165 UOrdensgenossen (Gründer daß dıe hat dıe kKelıg10n als Bewußtsein der Abhängigkeıt ohl
sekundären Sınnesqualitäten Harbe und OB INa klar erkannt aber nıcht auch das Ubjekt der Abhän-

indem CT chekann S1C freilıch 180888 dem Herausgeber füglıch auch U1I- gkeı bestimmt ‚schlechthinnıge AD=-
sprüngliche Wahrnehmungsobjekte NNEeN nıcht TOr- hängıgkeıt“ 111 das Subjekt EC. idealistisch !) verlegte

Ich persönlıch (85 50)mell objektiv sınd lehnt 510 (S 543)
kann freiliıch nıcht leugnen, daß der UuUSATrTuC TOrs Jıe ‚elıg10N hebt al mıt der doppelten Erkenntnis
melle Objektivität wıdersteht. Ks ist INr auch ungew1ß, ob geistigen Armut ‚Us der Rätselhaftigkeıt UuNSEeTES

Daseins da WIT dıe umgebende Welt nıcht verstehenArtıstoteles S16 jehrt: bezeichnet die Qualität 1111 Objekt
gegenüber der 111 Subjekt J2  S potenziell beschaffen, und Aaus dem Wıderspruch Lebens indem gerade
bleıbt aber selbstverständliıch entschıedener Realıst dıe Mitmenschen uns N meısten fremd bleiben 90—07

wırd ] noch der KErörterung [0)81 der (7€ und vollendet sıch der „Uffenbarung““ (sottes die da
wıßheit der Pragmatismus James un dıe ıhm verwandte HS66 Begriffe, (Gefühle un: Kräfte V1 -

T’heorie Bergsons berücksichtigt I9 SAgech (985—102) Diese Offenbarung erfolgt nıcht durch
Wır scheıden VO  } diıeser Publıkatıon, dıe dank der logische Schlüsse oder 1iNNeTe Krfahrungen odeı praktische

verdienstvollen Bemühung des Bearbeıiıters der (Geistes- Postulate Die elıg10n Öst das Rätsel Daseıins,
unter u11s das WI1IL alleın unter allen lebenden Wesen empfindenwerke des verewıgten edlen Verfassers

aufleben äßt Mmi1t dem Wunsche, daß 6! überall che TC= durch dıe UOffenbarung „höheren Welt““ (104— 107)
bührende Beachtung un! Aufnahme ınden möÖöge und den Zwıiespalt des sıttlıchen Bewußtseins das uns

selbst als Sünder verurteilt durch die Offenbarung desKöln-Lindenthal ugen ROSltes
(ottes des „Frıedens und de1 Versöhnung (107—110)
ährend der Idealismus alle Krkenntnisse, Gefühle und

Dunkmann, Prof der Theol Greifswald
Idealismus oder Christentum ?

J aten Aaus sich selbst schöpft, g1bt Sıch dıe elıg10n
Die Entscheidungsfrage empfangend un: dıiıenend (Gott hın

Werner Scholl,
der GegenwArt Le1lpzıg, Deichertsche Verlagsbuchhandlung

I914 (VIL, 165 ZAE 83°) 360 kart Die währe elıg1on kann also keine Idee
4.,20. das wäre Ldealismus sondern muß (GGeschichte

ıll den Satz beweısen, daß Idealısmus und als solche aber wıeder nıcht S daß S1IC 1LLUT: VOINl

Christentum unversöhnliche Gegensätze SCICNH, ja der Vergangenheit ebt dann wäre S16 nıcht lebendig
daß die etzten urzeln des Kampfes 19888! eltan- Das Christentum 1St zugleich geschichtliche Oaa
schauung‘ auf dıe einfache Alternative zurückgehen : Idea- lebendige elıgıon S1e erweckt wahrhaft rel1g1ÖSes
lismus oder Christentum. Im Gegensatz ARE Materialis- ‚eDen zum Unterschied Vn dem Pharisäismus der Selbst-
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gerechtigkeıt. Jesus War eıt entfernt, e1INn bloßer I1dealıst Hause iSst, eiß nach dem Liıtel sofort, W ds er In der
(oder eologe) AA se1ın, sondern se1ın Bewußtsein ging Schrift Z erwarten nat Die Bıbel „emnst‘“‘ und dıe Bıbel
auf 1n der realen 1dee, „CGottes Sohn“ Se1IN : „Jetzt“ Eınst 1ür CıLe Altreformatoren das Buch VON“ Lch undder Vater sınd 1ns““ 90—151) einNzZIYer, SOUveräner Bedeutung des Glaubens; Jjetzt für

Dıe T’heologie also ist dıe allein riıchtige, „dıe das cie Neuprotestanten e1INn Sammelsurium VOIL Dokumenten,
Erlebnıs zugrunde legt, Was WITr Menschen allezeıt al [([8)]81 denen dUSSCHOÖOMMCN ın etiwa dıe großen Paulinen
Jesus und durch Jesus haben“, denn „Sıe alleın bewegt nıemand ZU eiıner definıtıven wıssenschaftlichen: A
sıch auf realem geschichtlichem Boden und nıcht ın sıcht gelangen kann, und das daher für ıne feste aubens-
bloßen Ideen, un: sodann wırd S1Ee den nötigen sıtt- bıldung ‚unmöglich mehr von Wert SEe1IN veELr  . Nun
ıchen Ausgangspunkt haben, ohne welchen alle T’heologıe obt aber protestantische T’heologen und ZUu ıhnen

SO-nıchts denn spekulatıve Philosophie ist un bleibt.“ gehört (Anrgensohn welche ın eiwa noch beide Stand-
wohl Arıstoteles un dıe Scholastiker als auch kKant punkte mıt eiınander FE vereinigen suchen : Anschluß AL
WAarell Idealısten, jene Vermunftidealisten, dieser iıllens- die moderne T’heologie und Achtung Dr der Bıbel
ıdealıst, beıde aber antır el1Q91Öös und antıchrıistlich, 1111 Unsere Schrift führt klar und konsequent ın das Pro-
(regensatz ZU Luther, dem Zerstörer des miıttelalterlichen blem e1Nn. /Zuerst wırd dıe Haltlosigkeıit des alten Bıbel-
1dealısmus. Jede rechtschaffene I’'heologıe mMu. also 1m ylaubens dargetan; den einıge Unwissenschaftliıche noch
Gegensatz AU Idealismus iıhren Standort suchen ın der vertreien Die ne0O-W odurch wurde CI gestürzt ”
Krfahrung der elig10n. „Namıt eröffnet sıch ihr aufs Jogıe schloß sıch zunächst dem Weltbilde des Kopernikus
NEUEC 1n e oroße Zukunft‘“ 105) Aah un brachte dadurch dıe alte Kosmologie Kalle

Das Problem ıst mıt hohem Ernst und wohltuender Denn heute wıssen WIT, daß or keıin ben und keın Unten
Wärme erfaßt und durc  AD un ın edlier Sprache mehr o1bt, „keinen Hımmel und keine Hölle‘“ weder
dargestellt, der freılich Ööfters den Pleonasmus des „Präexistenz (Christi) und OmMMmMen VOIN Hımmel“, noch
Redners dıe Arbeıt ist Aaus Vorträgen antstanden „Höllenfahrt und KRückkehr Himmel“‘. Das alles
anmerkt. Eine ziemliche Strecke kann auch der katho- ist ‚durch dıe heutige Wissenschaft einfach vernıichtet“
lısche eologe mıt zusammengehen. (19) E,benso zweıtens dıe Vorstellung des Wunders.

Mancher Leser wiırd sıch wundern ber dıe EUC Definı- Sıe wurde zerstört durch dıe 5  o  ın „Erklärungsmöglich-t1ion des J1dealısmus, VW’1E S1Ee hier geboten wird ; doch glaube keıten“s dıe uULLSCTEIN naturwıssenschaftliıchen Zeıtalter ZUIDNıch, wird Nan iıhr die Zustimmung nıcht VErSaSCN dürfen, wWweNn DrıittenINan bedenkt, dalß CS jedem Idealismus eigen ISt, sıch selbst ZUum Bedürfnis un: ZUT ethode geworden Sınd.
Maß der Dinge 71 machen. Mit dem tormulı:erten Idealismus halten auch die hıstorıschen Zeugn1sse. der Bıbel
ann allerdings Religion und Christentum nıcht ZUSaMıienN be- HUSGEGT Kriıtik nıcht mehr an In diesen dreı Punkten
stehen. Wır geben vollkommen darın echHt: da
dıe Gebildeten der Zeit nıcht ocken solle, indem ihnen &x1bts keine Möglichkeit der Rückkehr VABRE alten ellung.

Ebenso unmöglıch ıst aber auch, daß dıe Bibeldas Christentum als die Religion der Idee empfehle : MErjemand ZUrr Umkehr bewegen will, der hüte sıch doch, VO sıch der modernen Wissenschaft unterwirft und von .ıhr
seıner Eigenart preiszugeben‘“‘ Dalß das Christen- Viaß un (GGewicht annımmt. /Zwar haben ıberale Theo-
tum ohne „'Überlieferuhg, hne Gemeinschaft der Kırche, ohne
Lehre Un Institution Sar nıcht existieren karn daß selbst das logen behauptet, daß dann der (‚laube ZWar dogmenärmer
„Dogma“ ıhm unentbehrlich ist (134), da nıcht blofß der Vater, würde, dıe ıbel aber sıch schöner und orößer. nd
sondern auch der Sohn In das Evangelium gehört (136 OR deckt 6s haben auch bereıits Männer wıe Gunkel, Greßmann
sıch vollends mıt katholischen Überzeugungen. Die Unvereıin- fürs SOWIEe W eıß, Niebergall fürsarkeit alles Idealısmus WIr würden sagen Subjektivismusılt Religion und Christentum hat S überzeugend dargetan, B, W1IEe auch dıe » Keliız1onsgeschichtlichen Volksbücher«
da yeb:8  } diese Ausführungen LIUTL miıt dankbarer Zustimmung und : die » KReligion ıIn Geschichte und Gegenwart« dNZC
lesen kann. Bıbeln W1IEe bıblısche Kinzelfragen lıberalen krıtischen

Dennoch wıll] 115 eine volle Befriedigung 4N der Lösung Standpunkte aUus bearbeitet und unter das Volk gebracht.des Problems der relig1iösen Gewißheit nıcht kommen, weıl auch ber eINs steht bel dıesem V erfahren fest Was Dpleıbt1m Idealismus stecken bleibt. Der Satz „Nıcht das, W asSs

Jesus) selbst für sıch 1st sondern das, w as er ın seliner ist dıe kritische Wiıssenschaft, WaSs vergeht. und sıch Törts
Wirkung auf 115 bedeutet, das ist die Hauptsache‘“‘ legt doch YESETLZL auflöst ıst cdıe Autorıtät der Bıbel und e Absolut-
sofort mu ( sıch wundern, da(} 1€eSs nıcht sıeht heit der Person Chnst] S%)das Bedenken nahe : Wiıe wırd diese Wirkung anders erlebt als Was nun ” Soll sıch wirklich ZUr Formelıdealistisch ? Religion und Christentum können mi1t Frucht
AIl das VO überredend geschilderte Bewußltseuin des ‚„ RÄät- Schleiermachers bekennen: „Die Wissenschaft mit dem
sels‘‘“ und des „ Widerspruchs“ anknüpfen; annn den Aus>- Unglauben, das Christentum mıt der Barbareı }“ IDhiesem
gangspunkt, nıcht aber en Endpunkt der relig1ösen Gewiß-
heıit bılden. drohenden Dilemma A entgehen, macht Verf. „den NOr(Ohne eıne außere geschichtliche Offenbarung, eıne such einer Überwindung der S TIsSIS durch dıe Begründunglebendige Überlieferung und iıne äußere, geschichtlich gegen-
wärtige und erreichbare gottgewollte und gotteingesetzte Lehr: der Schriftautorität auf dıe Autonomie des praktisch-
autoriıtät als letzte Instanz für die irrtumslose bermittlung dieser er | ch eEN Schriftverständnisses‘‘ (5 .} DIie StützenOffenbarung die Wendung [8)8| dem „willkürlichen SpruchKRoms“‘ II verkennt dıe katholische Auffassung gänzlıch für diıeses V erfahren holt sıch Paulus KOr 2i f.)

Hıer scheiden sıch AaUSs Bergson, Fechner, James, Kucken, Kıtschl, röltsch ;genugt uns das Erlebnis der Religion nıcht.
AUus den modernen Vertretern des Voluntarismus un derunsere Wege. Immerhin dürfen WIr Uuns aufrichtig des Gemein-

nen freuen. intultıven Lebensphilosophie, die alle VO der nzuläng-
ONNn. Arnold Rademachér. 1C  el des Verstandes und der Wissenschaft überzeugt

sınd. Durch alle ihre „Gedankensysteme klıngt . als YE-
meınsames Leitmaotiv dıe Überordnung der intuitiıv -undGirgensohn, Karl, Professor ıIn Dorpat, Der Schriftbeweis

1n der evangelischen ogmatı einst und jetz Leip- praktıisch erfaßten EKülle der Lebenswirklichkeit über die
Z1g, Deichert (Werner Scholl), I914 (78 SE 3*) NS begrenzte exakte wıssenschaftliche Erkenntnis- hın-

Wer ın der protestantischen eologıe Z durch“ (58) Folgend diesen philosophischen- Spuren
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kam Veif dem „ZAalıZ Gesichtspunkte“‘ der Volksreligi10n, über ihre sıttlıche Seıte, dıe Auserwählung
praktisch erbaulıchen Schriftlektüre, VOZU CL, WI1IE schreıbt, sraels, über dıe Bedeutung der Propheten und dıe Spa-
durch (ebet und ernste (reistesdisposıtion, {J)T: allem tere Volksreligion ; 1mM Kap (‚„der Tatbestand“‘) werden
durch Anwendung des (‚;elesenen auft ails eıgene Person Chıe Äußerungen Fritsch 1mM einzelnen beurteıilt, und
sıch selbst und seıne Zuhörer vorbereıtet. „Man kann eiIn das Urteil dahın zusammengefaßt, daß dıe Außerungen
grundgelehrter un: erfolgreicher wıissenschaftlıcher heo0- fast durchweg übertrieben, ja das 1ıld des (Jottes Jahwe

verzerrt dargeboten wırd Im Kap ( Die Beurteilung“‘)loge se1ın, hne daß I1Nallı jemals mıt cheser Horderung
Ernst gemacht Ha (64) spricht S1IC. K dahın 9 „daß auch dıe 1 nıeder-

Hoffen WIT, daß der ETASIE; rngende Veıfl. mıt selner gelegten relıg1ösen Anschauungen eıne geschichtliche Hfa
Uns Katholıken ıst dıie De-Vilethode yute Krfolge hat wıicklung durchgemacht haben‘““. Im Kap „Nach-

trachtende, aszetische Behandlung und Benützung aer trägliches‘‘) hebt e hervor, daß dıe Sachverständigen
Nur ist S1Ee uLns nıcht „darın eIN1S sınd, daß Talmud un Schulchan-Aruch NnL-Bıbel sehr geläufg und bekannt.

Au der Not der eıt geboren“‘, sondern Folge weder überhaupt nıcht %  S  AU(S kelig1onslehrbücher der Juden
Bıbelglaubens, ıst nıcht das Erste, sondern das Zweıite, bezeichnen sınd oder, wolfern S1Ee als solche gelten,
S1E bewirkt nıcht (Glauben Al dıe SCHIE, sondern jedenfalls keine unbedingte (zeltung beanspruchen können,
befruchtet und vervielfältigt ıhn /Zuletzt ist Qauch Gnurgen- sondern ın vielen iıhrer Satzungen heute nıcht mehr gültie

Sınd und abgelehnt werden.“ D)as Schlußwort behandeltsohns ‚LCU! Gesichtspunkt“ che bekannte Irennung O1

Glauben und Wissen, der Versuch sıch al einem Buche „dıe Juden und den gyegenwärtigen KMeß::.
gy]läubıg F erbauen, wovon ıch weıiß, daß CS WISSeN- Die Ausführungen Kıs interessieren un 11U[L insofern,
schaftlıch nıcht ZU halten 1ST DDarüberIm (srunde In als seine Stellung ZUT HI1 chrift ausspricht.
steht uch Girgensohn mıt selinen Sympathıien be]l der sagt SO ANUr diese Kıchtung ın der christliıchen
Kııitik. Kırche (eine „engherzıge Orthodoxie) wıderstrebt g..Er SCNHlIlIE. ZAHC Wınde sınd 1n ırgendeiınem
Sınne (sottes Wınde, letztliıch auch dıe Strömungen des tlıssentlıch jJeder geschichtliıchen Auffassung der Bıbel, 10

modernen zelstes.““ Aber dIU schreıbt G} dann diese Üauch des Alten 1 estaments und erklärt das (sanze, W1Ee
Schrift, un wirtt sıch dıesem modernen „Gottes- Wınde“ dasteht, als restlose Eınheıit und als restloses unantast-

g bares (Gjotteswort un GrotteSgesetZ.‘ Im Schlußwort
Paderborm . Bernhard Bartmann. spricht den Wunsch AUs, „daß en tür weıte Kreıise

bestimmtes Handbuch ausgearbeıtet werde, das alles
Wiıssenswerte klar und deutliıch Z Ausdruck bringe,Kittél‚ Rud., Professor ın Leipzig, Judenfeindschaft

Mit
Was für d S h eUtS Ju noch verbindlıch sel.““

oder Gotteslästerung kın gerichtliches Gutachten. Vielleicht agıtiert zunächst ın seınen Kreisen dafür,einem chlußwort: TE Juden nd der gegenwärtige Krıeg. feststellen lassen, dASs „restloses unantastbares (iottes-Leipzı Verlag.von Otto W igand, 1914 V 02 BT 81|)
M. 1,60 Wwort‘‘ 1st, und WASs nıcht.

Christfelde. er chulteDer Verlagsbuchhändler und Schriftsteller Friıtsch ın
Leipzıg hatte INn eiıner Schriuft und 1ın mehreren Flugblättern
auf Grund alttestamentlicher Schriftstellen dıe Behauptun- Lexikon der ädagogık Im Verein mıt Fachmännern nd
SCH aufgestellt, daß Jahwe, der (jott der Juden, „dıe
Personifikatıon des bösen Prinz1ıps, der (zeist des Hasses untier besonderer Mitwirkung on Professor Br Otto Wiıllmann

herausgegeben Oll Ernst Rolo{if; Lateinschulrektor
und der Käache; der Schützer des Unrechts, 1n Begün- In fünf Bänden 11L Band Kommentar bıs Pragmatiısmus.,
stıger des Kındermordes“‘‘ se1l 1: hatte terner dıe Freiburg, Herder, 1914 (ALV 1352 Sp Lex 8&*) Geb

I undjüdische Keligionsgesellschaft „eine staatsgefährliche (76«
heimverbindung‘““ geNaNnnNT; S1Ee sel eın verbrecherischer Lrotz der Kriegsstürme ıst der Band des » Lexıkon
Geheimbund, 1ne Verschwörergesellschaft, e1INn gemeln- der Pädagogık « mıt bewunderungswürdıiger Pünktlichkeit

erschıenen.gefährlicher Bund, ine elıg10n, dıe nıcht LU Wucher, Er zeichnet sıch durch dieselben Vorzüge
Betrug, Diebstahl, Fundunterschlagung, Ungültigmachung AaUs, dıe schon be1 den ersten Bänden rühmend hervor-

durch ıne außerordentliche hKeıich-VOIL KEiıden un Schwüren un: jede A ON UÜbervortel- gehoben wurden
lung DCSCH Andersgläubige erlaubt, sondern auch den haltigkeit und Vıelseitigkeıt un durch gründlıche (ze=
Meuchelmord gebietet‘“ USW. diegenheit der Durcharbeitung. Das Arbeitsgebiet des

Gegen diese Behauptungen War VO. dem Zentral- chrıistliıchen ädagogen ist Ja vielgestaltıg, daß den
vereın deutscher Staatsbürger jJüdıschen (s„laubens gericht- verschıedenen Seiten sehr verschıedene Anforderungen Al

ber dıe KTrwar-lıche Klage nach CO  CN des Strafgesetzbuches angestrengt eiINn solches Lexıkon gyestellt werden.
worden. Von beıiıden Seıten wurden Sachverständige VOI«= Lungen aller werden erfüllt, WE nıcht vielfach über-
geschlagen und deren (zutachten VOIN (ericht eingefordert. troffen se1InN. Von den einzelnen (Grebieten, ıe
Auf Grund des hıer gedruckt vorliegenden Ubergutachtens dıesem Bande hre Behandlung fanden, oreıfe ich heraus
des evangelıschen Kırchenrats und Professors Kıttel In Le1p- dıe Artikel über Kunsterziehung und Kunstschulen ; länd-
Z1g wurde dıe age abgewlesen, eıl „der durch den lıche Krziehungsheime und Schülen ; ıne ange Reihe
Angeschuldigten gelästerte ott Jahwe nıcht der VO  a} der ‚4O} Artikeln, welche vorzüglıch die ENSCICNH Berufsfragen
Judenschaft Deutschlands heute verehrte (Sott sel, sondern der Lehrer behandeln, WI1IEe Lehrerbildung, Lehrerbiblio-
de vorprophetische Jahwe des alten 1sraels‘‘, auch „treifen theken, Lehrerin, Lehrerbildungsanstalten und Semiıinarıen,
seıne Beschimpfungen 1LUFr dıe Juden, dıe Al T’almud Lehrervereine. Die Mädchenerziehung un das Mädchen-
und Schulchan-Aruch festhalten“‘. schulwesen, dıe milıtärische Krzıehung, Musikbildung.

Im { Kap („Zur Orientierung““‘) verbreıtet sıch Naturgeschichte und Unterricht sınd sämtlıch eingehend
über Klohim, ahwe, dıe KEntstehung der israelitischen behandelt. In diıesem Bande treifen WIT terner dıe Artıkel
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über FPädagogık un verwandte J1'hemen, wobel besonders Red ekunst, deren Krwerb anderen Zeiten als höchsterstrebens-
eın ZWaNZzlg Spalten füllender Artikel über” dıe pädago- werte: Ziel und Zeichen voller Bıldung tür das Leben
gische Presse VOIN Chefredakteur Weber hervorzuheben galt (serade der T’'heologe leıdet ıIn besonderem aße
ıst, ın dem che pädagogischen 5Sammelwerke, Handbücher, untfer dıesem Mangel, Al dessen Hebung mıiıt Ernst und
SOWIE dıe perlodischen Erscheinungen mıt außerordentlıch Plan gearbeıtet werden muß, WE1111 CL, W1E se1ın innerster
dankenswerter Genauigkeıit zusammengestellt sınd. Die Beruf erfordert, e1INn Oßerarıus INCONFUSIOLLS 1n seınem
(jeschichte des Krziehungswesens ist auch ın dıiıesem Bande priesterlichen und seelsorglıchen Wirkungskreise werden
reich vertreten und bleiıben sollHe Perioden, SOWIE alle gelstigen ıch- In dem Maße als dıes planmäßig,
tungen VOIN Plato über Paulus bıs Nıetzsche haben dabeı zielbewußt und ernst geschieht, wırd Sınn und (zefühl

Mit besonderer Ausführlich-Berücksichtigung gefunden. für che unerläßlıche, dauernde Weiterbildung 1n der Homıi-
8  K  eıt ıst VOI I9r Kahl uf Sp LYON: IT Pestalozzı be- letik sıch heben, der Drang nach solchen homıiletischen

ursen sıch einstellen und S1E TStT recht Iruchtbar machen.handelt. Mlöge dem Herausgeber WIE dem Verleger
gegönnt se1IN, In absehbarer eıt auch cdıe Schlußbände I refiffliche (GGedanken In Ccheser KRıchtung bietet cCLe
der OÖffentlichkeit übergeben Zu können. Kinleitungsansprache, dıe beı dem Kröffnungsgottesdienste

MVMiünchen. Heinrıch Mayer. des oben genannten Kurses VON Nomkapıtular Dr Reck
vehalten wurde. Krschöpfende Leıtsätze ZUu den OT
tragen über cdıe Armenseelenprediegt >;  xab dann Bıschof

orträge au em zweiıten homiletischen Kurs in Ravens- KeHPICr, der seıne weiteren Ausführungen und prak-burg Rottenburg N! Wiılhelm Bader, 1915 (213 E: 83°)
3525 tischen Wiınke ın seiınem vorzüglıchen Werkchen » Die

Armenseelenpredigt« (Freiburg EOLS gesondert VOCI -
Wie se1ın V orgänger 1m I19IO, behandelte auch öffentlicht hat (vgl eo Revue 19135, 5Sp 501) Über

cheser zweıte Kurs bedeutsame Punkte der Homuiletik s Homiuyletik und praktısche RX eoese verbreıtet sıch
wohl theoretisch als praktısch. Im AUN2ZCH aber stehen der verdıienstvolle und geistreiche Aug Rösler b

chese Kurse vorwıegend 1m Zeichen der Praxıs. Schon In fünf umtassenden Leıtsätzen un wahrhaft goldenen
dıe verhältnismäßig oroße Zahl der Teilnehmer (501), Ausführungen (S 19—34 Seine (sedanken streıten das,
dıe ZUIL Teil ftremden Diözesen gekommen N, ch oben über das Studium und den Betrieb der

Homiletik andeutete, und treffen insbesondere die Kern-zeıgt das  9 mehr noch das Ziel, das unter der bewährten
Führung Bıschofs VO Keppler sıch alle gestellt hatten : Irage nach der wissenschaftlich-praktischen Behandlung
sıch begeistern un: ZUuU schulen füir dıe Mıtarbeit der Kxegese 1mM Interesse der Predigt
den ufgaben der Prediet UNSCTET eıt. Solche Kurse g1Dt der Überzeugung Ausdruck, dıe gewıß) VOIN allen
sınd e1in hocherfreuliches Zeichen des wachsenden NFr

» VO
praktıschen Seelsorgern geteıilt wırd nd 4AUS berutenem Munde,

ständnısses für dıe hohe Bedeutsamkeıt unablässıger Pflege Prof. Kaulen, Bischof Keppler, Kanonikus Meyen-
der gelstlichen Beredsamkeıt. In einer ZEIt,; dıe be- berg, Profif. V Belser, Mgr. Stingeder, rof. Nıkel, eindringlich

ausgesprochen E dal dıe reıin wissenschaftliche Auslegung derrufenen Vertreter wıichtiger Interessen und Aufgaben auf h Schriften, notwendiıg nd nützlich sS1e@ 1St, doch für dıe
den verschıedensten Gebileten sıch zusammenfinden, 198881 praktische Verwertung der Bıbel auf der Kanzel nd überhaupt
uf kleinen oder orößeren Kongressen (;emeimsames Z ın der Seelsorge durchaus nıcht genugt. Es au ( eıne gewIlsser“
beraten und ZU fördern 111 lebendiger Aussprache und maßlen praktiısch-homuiletische Exegese hinzukommen, ın der dıe

atente Kraft des inspirlıerten Wortes Gottes als Lehrwort despersönlıcher Fühlungnahme der gegenwärtige Glaubens nd der Sıtte lebendig und TST dem wiırd, w as on
Krıeg vorüber se1n wırd, n1at das zweıfellos selinen Ort- diıesem Worte ebr. 4, geschrieben steht: Vivus est
S  ang ıst Er ja selbstverständlich, daß auch der katho- Dei et efficax et penetrabilior OMNt gladto ancıpıtt etc Wıe
ısche Klerus, insbesondere ıe Seelsorger VOI11 Bıschof das geschehen soll, kann, W1]ıE€e mır scheınt, I9l ıne Frage Uum

bıs /ASRER Jüngsten (eistlıchen den IDNrang fühlen, 881 die Idoneität der Jeweils dafür ın Betracht kommenden theolo-
gischen Lehrer se1n. Nıcht Jjeder ın seinem Fache wıissenschaft-

wichtiges Mıttel ur Lösung ihrer Aufgabe, WIEe dıe lıch noch tüchtige Kxeget wird fähig seln, auch dıe homiletische
gelstliche Beredsamkeit ıst, AL usgangs- un /ielpunkte Seite der Schrift fruchtbar VELLrEIEN,; wıe umgekehrt den

Zusammenkünfte ahl Vertretern anderer theologischer Disziplinen wobel mMan ıngemeinsamer ın entsprechender
un Wıederkehr D machen. In Kavensburg ıst eın viel- der Regel zuerst den Pastoralisten denkt, ber doch nıcht

stehen bleiben raucht nıcht eın solches Mal} anversprechender Anfang gemacht; anderswo, ıIn Wiıen, Bewanderung ın der Bibel des nd Z Gebote stehen
ıst INa  — schon nachgefolgt. ber der Boden scheint ın wird, wıe VO dem Fachmann der Exegese werden

darf. Wer also „„der Nächste dazu Ist  LL dıe 1n ede stehendeden meısten Gegenden noch nıcht tief SCHh  5 aufgefurcht praktisch-homiletische Exegese leisten, das mu (} wohl ach denZu seın ZU vollen, 199 Lat drängenden Verständnis Oln obwaltenden Personen und Verhältnissen Jeweıls entschıeden werden.der Notwendigkeıit ständıgen Fortschrittes ın der Jeweıls Einen nıcht üblen Miıttelweg sollte 1Nan dabe!1 jedenfalls nıcht außer
modernen, In der alten und doch immer He  i acht lassen, diesen: da( eın Fachexeget, der junge Theologen ın
gestaltenden Verkündigung, oder SdgcNh WITr Handhabung die Schriften einzuführen hat, übersieht, da( diese seine Tätigkeit

doch auch sechr wesentlich die Befähigung für das praktische Lebendes Wortes Gottes, W1E S1e bedeutungstief 11ım Au 16 nd dıe seelsorgliche Tätigkeit seiner Schüler bezweckt, und da(angedeutet steht. Kın (Grunderfordernis für solchen Ort- darum zweiftellos seiıne Aufgabe lst, soweit kann, 1eSs ın
Wiıeschrıitt, der parı DASSU gyeht mıt seiner Zieit; bleibt neben seinen Vorlesungen und Anleitungen berücksichtigen.

der sonstigen oründlıchen Ausbildung des Jungen heo- fast überall, darf auch hier dıie Wissenschaft auf dıe Praxis
ich hätte einahe gESagT nıcht hoch on ben her hinabschauen ;logen dıe Irüh begonnene und den SaNZEN Studiengang und darf dıe Praxıs nıcht VETSECSSCH, daß sıe ıne unentbehr-hındurch gepflegte Kınführung ın dıie Kunst der Rede über- liche Führerın und kraftvolle Stütze ın der Theorie hat, ich

Wissenschafthaupt, insonderheit der gelstlichen Beredsamkeit: Die huma- meıne hier, 1ın der wissenschaftlichen Exegese,
nıstische Vorbildung, dıe UNSEIC Jungen 1 heologen nd Forschung and ın and mıt Leben und Streben, As wird

auch 1er das Rıchtige seln.Gymnasium mıtbringen, eıdet, wıe gut S1e SONsSt auch se1n K gründliche un maßvolle ‘Ausführungen vA dieser FrageInag, d 1l einer gewissen V ernachlässigung der ejigentlichen bekunden den Gelehrten wıe den Praktıker. Ich wollte, S}iE
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kämen 111 dıe and der 1er Betracht kommenden Instanzen Parabeltext werden vOrgeNOMMECN WIC S1C Studierkämmer-
und uch deelsorger VOIll S Kaplan bıs Zunm1 leın und noch mehr 11112 Ge] und Herzen des darın arbeıtenden
OrCISCN Pfarrherrn Deelsorgers durchgedacht nd durchgelebt werden IMNUSSCH WwWenNnn

Ks LOlgt jE8tG Neißige Studıe münsterischen das old der heiligen Worte Müssıg werden soll für SI Ho-
milıe dıe lebendig AUS dem erzen kommt und Herzen gehtNompredigers IJr Donders über dıe Allerheilıgen- Das muß selbst lesen nd verarbeıten ann 1S1 der Bildungs-predigt (S e 05) Nach stiımmungsvollen überreich Etwas mehr Eingehen auf dıe bekannten

Kinleitungsgedanken wırd cie Geschichte des Allerheıuligen- Schwierigkeiten dieser Perikope Nı ıhrem Lob des Herrn
für den schlauen Verwalter, der 111 Betrug und Bestechung offtfen-festes übersichtlıch skızzıert Hıer wäare wohl auch auf
bar eıster Wal, Indıe Verehrung der Heıligen (Märtyrer) den Meßlitur- hätte ich allerdings gewünscht,
6C111611 Beıspiel ZEIYCN, WIC der Homıilet sıch solchen Schwierig-

Q1EH Kanon) hinzudeuten TECWECSECNMN Der eiyentliche (Gegen- keiten gegenüber stellt
stand de1 Keler und damıt auch der Predigt tür das Eıne wertvolle abe für diıesen kavensburger UrsSus

lheferte der Bonne!ı Pastoralist Prof {)1 Ic 11 dt (35Allerheiligenfest wırd dann herausgestellt un dabe!] auf
die kırchliıchen Ziele hingewlesen Hıerbei wachsen VOI gründlıchen Studıe über dıe Leichenrede der SA ern
selbst 1116 reiche Zahl Ol Predietthemen WIC rucht- 1schen Kırche Seine ® Leıtsätze umfassen pragnant
verheißende Blumen AUS kräftiger Wurzel neraus Ks den SdNZCN Bereich der vıel umstrıttenen rage Sollen

das vorbıild- nd /e1nnerg1bt sıch überdies 111 lehrreiches Beıspıiel überhaupt Leichenreden gehalten werden ”
lıch 1STt tür dıe Auffindung und Gestaltung gyutel I’hemata schon dann Wann und Wiıe ? W esen und 1e] II
bel ähnlichen Predigten auf cCıe Keste einzelner und Geschichte der Leichenrede als rab- I rauner-
eılıgen un Gedächtnisrede werden klargestellt namentlıch dıe

Neue Aussichtspunkte für die Behandlung solcher Materien geschichtliche Entwicklunge un!' diLe ellung dıieser Predigt-bıetet der Hınweis auf besondere Eigentümlichkeiten des Hoch-
festes Allerheıliıgen abermals 111 analogen Fällen recht lehrreich art 1111 Urganismus der katholischen Lıturgie MI1L Sach-

ohl der kenntnıs eingehend behandeltEıine reiche Quelle der Predigt die estlıturgle, 1ST
Kürze UUr andeutungswelse behandelt Gerade hıer liegt An dieser Stelle darf ıch wohl einfügen da( en
das ergıebigste Feld für treffliche Themata auf das Allerheiligen- liturgischen Charakter der Leichenrede eifert und IMEC1INE Bemer-
fest Vielleicht holt das och einmal 111 ausglebigen kung  F} der Aufl Ol Hettingers »Aphorıismen für Predigt
Studıe nach, dem Vorbilde Kepplers für dıe Armenseelen nd Prediger« (Freiburg 190 /, 5 10) nıcht gelten assen ıll
predigt folgend. (S 1139 da dıe übliche kirchliche Gedächtnisrede immerhin

einen VEWISSCN lıturgischen Charakter beanspruchen könne. Ab-Miıtten 11112 Leben und Predigen stehend, schlıe(it SC1ILNC

Aufgabe ‚30008 CINISCH recht beherzigenswerten /iınken nd W ar- gesehen VOIl den 1808008 beigebrachten Gründen, die
NUDSCH für dıe rechte Verwertung der Allerheiligenpredigt 10 nıcht alle wıderlegt, gesteht selbst $ 123) der Leichen:
HBSCIGX eılt 8800 ıhrer oft falschen Heldenverehrung nd ıhrem rede CIM iıhr 111 der Liturglie [0)8! der Kırche gewährtes Helmats-
verschwommenen Persönlichkeitskulte recht ZU,. Mehr als 1eS$s habe auch ich nıcht \ wollen.

Besonders dankbar muß Nan ıhm für an dıeEine nıcht eiıchte Aufgabe Das Werden C416 ständigen Stellen gerichtete Umfrage ach der gegenwärtigenHomiuilıe iıhrer Vorarbeit und durch A © duSg6- kirchlichen Gesetzgebung nd Praxıs betrefis der Leichenrede
führte Homilıe ZCISCH hatte Domkapıtular Msor en verschıedenen Diözesen Deutschlands. Hıer A sich, da
DDr C Reck übernommen Der rechte Mannn dafür den SCOCNMW artıgen Stand auf dıe Formel bringen könnte,

dıe S5Semiımnarıst HG1E homiletischen Seminars nıcht übel an
WIC durch weıtverbreıtes [ünfbändıges Werk » [Das bekannte Willmannsche Fo:mel lehnte „Keine LeichenredeMissale als Betrachtungsbuch (Freiburg 19090 möglıch ; CIRC:; noötig. Homuiletische und pastorale For-

Die hohe Bedeutsamkeit der Ho-glänzend gezeıgt äat derungen A  AI den Inhalt nd dıe Form der Leichenrede beschließen
miılıe der Reihe der verschiedenen Predigtarten, Cıe dıe Neißige und verdienstvolle Arbeit.

Die 1U folgenden beıden Vorträge des Domkapıtu-Notwendigkeıt iıhrer Krneuerung un Neubeheimatung auf
8Ki Kanzeln, für. dıe gerade S1C dıe Aältesten Briefe lars Dr Reck über dıe ormularıen der Kequiems-
hat, das alles ist, (5ott SC1 Dank, allmählıg wıeder SCH- beuten z  S 11112 Missale vorliegende liturgische

Materıial für dıe Leichenrede der bekannten Meister-enlkıa unter u1ls geworden ber geht das
miıt WE ich den Vergleich machen darf WIC mıiıt der schaft Rıs gründlıch AauUuSs Sıe Sınd CH1G inhaltreiche und

lehrreiche Krgänzung ZU den Ausführungen Brandts undWiıederbelebung der alten Kırchenbaustile e Mitten des
VOLISCH }Jahrhunderts Am Kölner Dom un manchen zugle1c Weiterführung des obengenannten Werkes

VOIN übeı das Missale als Betrachtungsbuchalten gotischen Kirchen wollte wohl SOI weıter-
bauen un alten Geiste Neues aufführen, alleın Die lebensprudelnde Praxıs kommt dann Schlusse

noch einmal ihrem Kechte C11E6EI feinen Homuliefehlten dıe Bauhütten un: dıe Altgesellen darın mıt
ihrer VOILL (Geschlecht ZUu (Geschlecht treu überlieferten des Stuttgarter Stadtpfarrers August Bentele über dıe

Kvangelienperikope (Mat Y, 1 —8) SonntageTüchtigkeit, dıe nıcht ı111 ZTAUET Theorie, sondern ı111 leben-
dıgerHandfertigkeit und C111 CM fast unbewußten Kunst- ach Pfingsten und 111 packenden thematischern. Ho-
geschmack wurzelte, die früher selbstverständlich >}  N mıilıe des Vikars be!l St Nıkolaus (Stuttgart) Karl Anker,

über das Bıttgebet des Ave MariaWarLr und 1U bıtter fehlte. Am Kölner Dom, um be]l
ihm 7AÄ bleiben, kann Dn auch Nnur etiwa geübtes Auge Münsteı W Hüls
draußen un driınnen leicht verfolgen, WI1IC mühsam Nan

-diesen Bestrebungen wıeder emporkliımmen mußte. Maximilianus Princeps Saxonlae, PraelectionesSo ähnlich geht. ß auch . mıt der lange vernachlässigten de liturg1is orj:ıentalıbus habıtae 1 unıyersıtate Fribuum nicht ZUuU verlassenen Homilie. Aber Übung Helvetiae. Tom IT E3macht den eister‘ Continens liturgias eucharıisticasUnd 1ın solcher ist Domkapitular (exceptis Aegyptlacis). Friburgi Brisgoviae, B Herder,nachmancher Seite für dıe Homilie. (361 4°
Er behandelt hier ausgjebig nd aneifernder Wärme dıe

keineswegs eichte Evangelienperikope ZUum Sonntage nach Dem 1111 Jahre 1907 veröffentlichten Bande der
Praeleckones ıst nunmehr auch der eıte gefolgt; welcherPfingsten : Das EvangeliumVOonNn dem ungerechten. Ver-

LEr, Luk 16,19 Liturgische Einleitung und bıblischer den Verlauf der Liturgie des Buches der Apostolischen
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Konétitutionen und der Jetzt gebräuchlichen griechıschen gottesdienstes, der S1Ee AAA Vornahme der höheren eiıhen
MIeßlıturgıen schildert. Es ist nıcht dıe Absicht des 1038 der V ersammlung der DAaNZEL (3emeıiınde vorzüglıch
Buches u selbständıge Forschungen ZUu bleten, sondern gee1gnet machte, durch aps (zelasıus (492—49 als
BT W1€e In der Vorrede ZUIM Bande heißt, den ordentliche Weıhetage bestimmt. gyeht miıt großer orgfalt
5 ENEOIOZXEN“ (dem Zusammenhang nach wohl besser den AuNtf dıe miıttelalterliche KEntwicklung der Quatember-Liturgie,
HYrONES der T’heologie), enntnisse der orjlentalıschen, SOWI1E A UER ihre kulturhistorische bBedeutung e1in. In den
lıturgischen Verhältnisse verschaffen. Es sınd MV.OT= etzten Abschnitten verwertet manche Beıiträge AUS

lesungen, 1n erster Lıinıe bestimmt für Anfänger, und VON dem (eblete der Kolklore, dıe ıihm Hofrat Dr Höfler-
dıiesem Standpunkt Au wıll Clas Werk beurteilt SEIN. Aber acl Ölz beigesteuert hat. Sehr reich ist dıe Literatur,
ÜAuch VO demjen1gen, der schon eIN1gE Kenntnis der C1e 16 herangezogen, besonnen C1Le Auseinandersetzung
orlentaliıschen Liturgien besıiıtzt, werden dıe Praelecliones miıt den 1bweıiıchenden Ansıchten Duchesnes un Morıns,
nıcht SallzZ ohne Nutzen (LE and SC  INIMNEN werden, klar und flıeßend dıe Darstellung. VLöge lem NVers

{asser beschıeden se1ln, ıIn nıcht Z terner eıt auch dıevorzüglıch WESCH der Hinweise auf cdıe gegenyvär_tigepraktische Ubung, dıe der Herr V erfasser AaUuUSs seiner angekündigte „Untersuchung über die Entstehung
persönlichen KErfahrung hın und wıleder einzustreuen 1 des Samstagsfastens ıIn der aAbendländischen Kırche“ der
steht. Sehr P egrüßen ıst terner, daß dem (Irdo Offentlichkeit vorzulegen.
der oriechıschen Messe dıe veränderlichen Bestandteıle Straßburg StaDperder 7rıechischen Meßliturgie ın rößtem Umfang beigegeben
sınd. Dadurch ıst der Studierende TYST ın dıe Lage VCI1-

sıch 1ın richtiges Urteil über den überaus A Kreitmayer, Joseph, I .Beuroner Kunst Eıne Aus-
VGEHL:wechslungsreichen Rıtus cder Griechen Z bılden. Hoffent- drucksform der christlichen Mystik. Mıt Tafeln,

lıch rag cheser Umstand auch dazu bel, den In weıten nd erb Aufl Freiburg, Herder, 1914 (LE 208 83°)
relisen verbreıiteten rrtum als sel CA1e Geb 4,50VANI beseltigen,
Liturgie der Orientalen OI Kırchenjahr wenıger beeın- hat ür gebildete Kunst-Laıi:en einen Aufsatz Aaus

den Laacher Stimmen Z einem inhaltreichen, vorzüglichflußt als dıe römische, DZW. a1bendländısche. Da gerade ausgestatteten Buche erweiıtert.die veränderlıchen Bestandteınle In den weniger verbreıteten ach einer Kınleitung
über den M ySUSChEN“: Charakter der Beuroner KunstBüchern der griechischen Liturgie enthalten Sın.d, wırd und über iıhren Zusammenhang mıt der lıturgischen He-90020  — auch In Krmangelung des griechıschen Lextes dıe

Kın- form spricht er OLl Gründer Desiderius eNz undlateimısche Übersetzung miıt Dank entgegennehmen. dem ersten durch dıesen und seline (;enossen geschaffenenzelne sachliche Irrtümer, dıe MIır aufgefallen, wiıird der
Liturgiker VO Hach leicht korrigleren WwI1sSsen. Nur Werke der 16UE6I1 Schule,; der Mauruskapelle bel Beuron,

dem „ Urtyp- W1Ee S1e nenn Dann behandelt I8 dıehätte ich gewünscht, daß durch größere Verwendung von Beuroner denKandnoten (wozu 1mM Bande schon eIn Ansatz g.. „Kunstform‘“‘, Linie und Farbe,
‘„Kanon“, dıe T’heorıe Maß und ahl alsmacht worden war) oder durch ıne reichere C  Ta

phısche Gliederung des "Textes dıe Benützung des Buches Grundlage aller wahren Kunst, besonders auch der Jarı
stellung des Menschen, un iıhre Anwendung auf dıeals Nachschlagewerk erleichtert worden wäre. einzelnen dıe „hleratısche Kunstabsıcht“‘,Kıchstätt. Eudwıg Eısenhofer. Kunstzweige,

dıe Beuroner Kunst AR verkörpertes (xebet, un
dıe Zukunft der Schule ist e1IN weıtherziger und

Fischer‚vv Lud@ig, Die kır  ichen Quatember. Ihre Ent- feinsınnıger Kunstfreund. Als solchen erwelıst: siıch
auch ın der vorliegenden ScChrift, ındem dem Leserstehung, Entwicklung und Bedeutung. | Veröffentlichungen AUS

em Kırchenhist. Seminar München. Reıihe Nr. 3 ] Mün- cdie edlien Schönheiten der Beuroner Werke nahebringt
chen, Lentnersche Buchh., 1914 CS 277 8°) 6,20. und doch uch das Kecht der künstlerischen Freıheıit

den weıtgehenden 1 heorien der Schule gegenüber hoch-Mlıt den kırchlichen Quatembern sınd ıne Reihe der hält. Bemerkenswert ist auch, WAds Ansgar Pöll-schwierigsten Fragen verknüpft, dıe schon seıit alter eıt Naı gegenüber VOIL Gottesdienst oder Menschendienstdıe Liturgiehistoriker beschäftigt hahben und dıe uch In der kirchlichen Kunst, WAdsSs über das persönlıcheFıscher, 108081 da  N hıer sogleich OLWCS bemerken, nıcht
restl1os gelöst hat: Indessen geht dıe vorliegende Arbeit

Element (des Desiderius) ın den Beuroner Werken
und über das V erhältnıs des kunstıideals ZU. echselüber alles bisher (‚ebotene eıt hinaus, untersucht das der Zeıten sagtProblem ın orößter Vollständigkeit, allseıtıg erschöpfend, och möchte ich hier eine Bemerkung machen. Für mehr

und bringt 6S sicherliıch der Lösung nahe, als bel als einen arimnNen Freund VO Beuron besteht die Schwierigkeit,
dem gegenwärtigen Stande der Wiıssenschafft überhaupt da für se1ıne Kunst eintritt, ohne doch den Kern dessen VEeEI>-

treien Z können, W as ihre eister /AEie theoretischen Begrün-möglıch 1St Dadurch ergeben SIC. Oolgende Resultate:: dung vorbringen. Desiderlus Lenz nat sıch VOr allem iınDie Quatember Sınd als hervorragende FHasttage, un: einem Schrifttchen »Zur Asthetik der Beuroner Schule« AuS-
aAr ın KRom /AER eıt des Papstes Callıstus entstanden ; gesprochen. Er will dort zeigen, daß das ewußlte Messen und
DUr die Herbstquatember gehen auf das jüdısche Fasten Lählen, das Auffinden des Kanons, des oöttlichen ach

Mal un Zahl bestimmten Biıldungsgesetzes der Schöpfungsdingedes Versöhnungstages zurück. Weıl al diesen Fasttagen eın das sıchere Fündament wahrer Kunst abgeben könne. Imreichlichere Almosen, besonders 171 Naturalien (Getreide, Anfange aller Kunst, bei en Agyptern, habe diese Kenntni1is
Weıin, Ol), gyespendet wurden, verband sıch mıt den besessen, sıe habe dıe griechische Kunst ZUER klassıschen erhoben,
Quatembern später dıe Auffassung VOIL Erntedankfeiern. als tradıtionelles Schema habe s$1e "noch 1n der altchristlichen
Daher stellt dıe Liturgie ‚dieser Tage eine merkwürdige un byzantinischen Kunst, als dunkle Erinnerung ın der Fn Ka

nıschen nd selbst gotischen segensreich fortgelebt, eın etztesıschung VO. Freude un Bußcharakter dar Endlich köstliches Stück der Uroffenbarung. Krst dıe spätere Renaissance
wurden hre Samstage wegen des nächtlichen Vigilien- habe diıesen Besıtz SAL1Z verloren. Deshalb 1St iıhm Michelangelo
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< in seiner eıt „eIn Heros der Kunst, für UnNS ber das- Prof. 1dmar hat ın Bdchen »Kriegspredigten« VO

jenige Element, das WIr uns 2088 mneisten VO Halse halten meıist österreichischen Predigern gesammelt (Innsbruck, Rauch);
haben: denn A jener haltlosen W ıllkür nd I rıbulation lıtten S1e zunächst, wıe auch Gatterers Ansprachen
dst dreihundert Jahre und dıe Todesmüdigkeıt lıegt 115 och » Weckruf der Zeıit« Hefte, ın demselben Verlage) auf dıie
1m Gebeine‘‘. Desiderius betrachtet also den Weg, en ( Öösterreichischen Verhältnisse bezug nehmen, lassen . —_  “ sıch
eingeschlagen hat, nıcht als einen, sondern als den Weg auch auf KK Kanzeln benutzen; wertvoll sınd namentlich
wahrer Kunst. Man kann sıch der Meisterschaft der Schöpfungen die vier etzten Konferenzen des ändchens. Reıiches Mater1al
des Desiderius nıcht entziehen un doch auch seine T heorie

Nun scheinen mır Beurons Freunde aber
enthalten tto Cohausz »Kriegspredigten« (3 Hefte,

nıcht gelten lassen. Warendorf, Schnell), dıe ine Fülle schöner Gedanken In klaren,
dem grundsätzlichen Wiıderspruch AUS dem Wege gehen Qutl durchdachten Skizzen bieten, un: Aaus em Vollen schöpfen,
wollen, sı1e sich damıt begnügen, dıe Theorie für gEWISSE zumal dıe Schriftverwertung ausgezeichnet 1St Ebenso sınd dıe
Gebiete gelten lassen, Pöllmann für dıe „Hierausche‘” ausgeführten Predigten VOIN Prof. D Jatsch, »Unser Gottes
Kunst, Bischof Kepler für dıe ‚„monastische*”. uch Kreitmayer ylaube und der Krieg« (Freiburg, Herder) gediegen ; s1e
scheint mır lieber der scharfen T heorie dıe Spitze abbrechen als wenden sıch em Problem „Krıeg nd Vorsehungsglaube‘‘ Z
sıch nıt ıhr grundsätzlıch auseinandersetzen wollen, indem ber n  1S Jetzt 1e] gefragt wiırd, und as daher auch auf der
Cr S1e VOL allem darın gipieln Aßt. da jede Art bıldender Kunst Kanzel ausglebig erortert AA werden verdient. |)ıe gründlıche
der Architektur unterworten s€el1. Die Beuroner Schule ıll 1e] Art Behandlung übertrifit dıe meıisten der übrigen Kriegs-
mehr : alle Kunst soll ın sıch archıtektonısch se1ın, das SIENLC predigten erheblich »Kriegsglocken« läutet Kaplan De-
Bıldungsgesetz ach Ma{(} und Zahl In sıch nd auf der Stirn derichs 1n Köln-Kalk (Paderborn, Schöningh, . 20) Im
LTagen. Ist doch uch Desider1ius nıcht VO /erken der Ihema sınd diese Predigten en Missionspredigten ähnlıch ; In
Architektur, sondern VO den archaıischen Statuen der Griechen der Ausführung ber bekommen S1e durch “ den Krieg manche
AUSSCHANSCH, als SeINE Erkenntnisse fand Auf der einen Note, da[(} S1IE gerade auf die Jetzt aufgenommenen
Seite glaube ıc} daher nıcht n1ıt Kreitmayer, daß Beuron nıcht Krıegsoktaven der Kriegsmissionen anregend nd fördernd WI1Tr-
ZUr Schaffung Ol Freıiplastıken berufen sel. Wenn ıhm nd ken können. Ihnen ähnlıch, ıIn der Ausführung aber noch Or1-
anderen bel derartigen Beuroner W erken eIwas fehlt, 1st gineller sınd dıe Krıegsfastenpredigten [6)8| Frick, »Des
nıcht sowohl dıe Architektur a1s überhaupt ine Umgebung; dıie TiSsSten Kampf und Sieg«, dıe Erstlingsarbeit einer starken
uns den Übergang en heute noch ungewohnten Formen \ D oOratorıschen Kraft, dıe eigene Wege sıch ZU bahnen versteht

Ihrleichtert. Wiıe sehr dıe Freiplastık innerlıch VO architektoniıschem (Paderborn, Bonifatius-Druckerei, M I) kerniger Inhalt
Gesetz durchdrungen seın kann, dafür ist, I1l LLULE e1Ns ZU E€1N- sichert ihnen einen Wert nd eine (sarantıe der Benutzung auch
NCN, Lederers Bısmarck In Hamburg eın leuchtendes Beispiel. ber die Krlegszeıit hınaus, während SONST wohl das Geschick
Was aber och wichtiger 1ST Nıcht darın, da( „„dıe Beuroner der meisten diıeser S rasch AUS dem Boden aufgeschossenen
dıe erstien 9 dıe wıeder praktisch das richtige Verhältnıs homuiletischen Schriften
zwıschen Archıtektur und den P ıhrem Schmucke verwendeten

dasjenige der berühmten Staude des
Propheten Jonas se1in dürfte, AIl Tage erblüht, In der folgenden

Künsten verwirklicht haben‘‘, legt 1I11,. ıhr Hauptverdienst, Nacht verdorrt. Als relıgıöse ESSays Bedeutung Cr
sondern darın, dal} s1e dem Sehnen des modernen Menschen dienen O  ‚_ Schriften zweler Privatdozenten hervorgehoben A
nach Eintachheit un monumentaler Größe In der unst ech- werden » Der eiserne Erzieher«, Kriegskonfterenzen

Lagen. W as uns [0)8| en erken des Desiderius packt,
Er

Dr Karl Benz (Kottenburg, Bader, 0,60), eine w arm
1sSt die Künstlerschaft eines wirkliıch modernen Menschen. empfehlende Broschüre, dıe ber en Krieg ın seinen Beziehun-
un seıine Schule sınd In vie] höherem Maße, als s1e vielleicht SA Glauben, Unglauben, religlösen krwachen, Heroismus,
zugeben, Kınder UNSET! eıt. i)as systematische essen Frieden nd ZUr Liebe redet ; ferner » Die tunde unNnNseIer
für ıhn der Weg ZUr Einfachheit nd typıschen Abklärung aber Heimsuchung«, [0)]8' Dr kngelbert Tre (Freiburg, Herder,
f 1st 11Ur eın Weg Seın Urteil ber Michelangelo führt da- L.20); eın Büchlemn, das on höherer W arte 2A2US$S 1n dıe Tages-
SCSCH des Kerns VOIN Wahrheıt, der In ihm steckt, auf berichte nd T agesereignisse blickt und E1ISIG Mahnungen ent-
einen talschen Weg uch In dessen Werken 1st tiefinnere wickelt, ıIn den schweren Schicksalsstunden eine „Heimsuchung“‘
Harmonie und Gesetz VON Ma} und Zahl Wer wollte das [0)]8! Gottes sehen. Donders.
der Pıeta in St Peter der dem Moses bestreiten, 7Ö doch dıe
uhe Iın wunderbarer Festigkeit die ungeheure Krattfülle bändigt”? »Roeder, Dr. Günther, Privatdozent £ür AÄgyptologie 1 der

Unıversiıtät Breslau, Ägyptisch. Praktische Einführung In dıeDie Beuroner Schule darf nıcht VErSCSSCNH, da[l} iıhre Methode eın
Weg zum.. Ziele, eın moderner Weg auf der Fährte der Alten, W örterbuch.

Hıeroglyphen und dıie ägyptische Sprache mıiıt Lesestücken und
aber nıcht der einzig riıchtige un möglıche 1st. Dem allge- | Clavis linguarum demiticarum, ed Hermann
meinen Kunststreben, besonders der kırchlichen Kunst, kann Strack. DPars X! München, Beck, I9I5 88
Beuron ungemeın je] Führung und Vertiefung geben. um 80 un: 56 autographierte eiten). Geb 435 0.« Die Ab-

sıcht des VEr geht dahın, jenen, die sıch HAL wenıge SemesterSchema ‚9 ohne dıe belebende Kraft künstlerischer Frei-
heıit und Persönlichkeit, wırd all se1in Mühen auf die Dauer mıit em Agyptischen beschäftigen, der ın rascher Überwindung
weder iıne hiıeratısche och eine monastische Kunst hervor- de  vr ersten Schwierigkeiten bald vARRS Rl Lesen leichter LTexte
bringen, noch eine solche, in der dıe Herrschaft der Architektur bringen wollen, eıne kurze Einführung ın das Verständnis der
vorbildlich Zum Ausdrucke käime. Hıeroglyphen A bleten. Zu dem Zwecke 1st die wichtigste

Literatur nd ıne kurze Zeıttafel vorangestellt, worauf das Notöln Neuß wendigste ber W ort- und Satzlehre folgt, weıterhin 1ın Ver-
zeichnis VOLL Hıeroglyphen, eın W örterbuch, Bemerkungen
en Lesestücken, eın Index nd 56 Seiten autographierte Lese-
stücke. Dıie Arbeit wırd nıcht verfehlen, Interesse für dıeKleinere Erlernung der altägyptischen Sprache ın Studentenkreisen Zu
wecken.Aus der homiletischen Kriegsliteratur (vgl Theol

Revue I19014, 516 559 fi.) sınd Neuerscheinungen Z. be- »Die Petichot des Midrasch rabba enes1is VOachten: »Krieg und Kanzel. Im Verein nıt mehreren Geist- Dlıchen der 1Özese Kottenburg herausgegeben Ol Hagen Davıd Künstlinger. Krakau, Verlag des Verfassers (Ska-
Sie entl- wınergasse 2 1914 L O M P Da as Büch-maler, Jekan« (3 Bändchen. Rottenburg, Bader). lein 1UT für jüdische Gelehrte einıgen Wert hat, 149 5 SChalten durchweg tüchtige Arbeiten nd bıeten 1ne reiche Aus- 1er auf dasselbe bloß hinzuweilisen. nugenwahl gehaltener Predigten un Ansprachen, In denen kernigeGedanken SIC mi1t süddeutscher Gemuültstiefe einen. Vom glei- »Kıttel, Lie theol. Gerhard, Privatdozent der Theologiechen Verfasser 1ST eine andere Sammlung erschienen »Zur Neige 1n Kiel, esus und die inen. | Dass. Serie Heft].des ersten Kriegsjahres« (4 Bdchen., 1mM gleichen Verlag), Ebd I914 (32 5: ’  O, Da Jesus zeıtlebens 1m Kampfeber dıe Nan schon wenıger Freude haben kann, weil dıe ort mıt dem Rabbinentum stand, Jag nahe, ZUr Enträtselung der

vereinigten Predigten nıcht wiıirklich gehalten, sondern ım VOTAaus weltgeschichtlichen Erscheinung Jesu Christı uch dıe FaDD3ı-
gearbeıtet sınd, ahnlıch wıe dıe Schofer-Kiesersche Sammlung nısche Umwelt erforschen. Gegen alte und eCu«rc Ver-
»Die Kreuzesfahne 1m Völkerkrieg« (Freiburg, Herder, dunkelungen des ] atbestandes hat zuletzt auf en Spuren Dal-

Bdchen.), deren etzten Hefte übrıgens ALZ unverhältnısmäßig 15 und Stracks Erich Bischof (1905) An ZW el exponlerten
Punkten, beı der Bergpredigt un bei der Fassung des Himmel-besser, gediegener und gründlicher sind, als die ersten W aren.:



x 1915 T HEOLOGISCHE REVUE. Nr 9/10 230

reichsbegriffes hnachgewiesen, da(l Jesus keine wesentlichen Ge- hält, ist schon 1m Jahre 1909 In Aufl erschıenen. Auch dıe
danken selner InLehre "rabbinischen Quellen entlehnt hat. INECUE Bearbeıitung des Bandes ıst ıne respektable Leistung.

Die AA& Liıteraturbreiterem Rahmen, doch ohne vollständiges Mater1al geben, Der Umfang ist UT Seıiten gewachsen.
untersucht erf. vorliegender Arbeiıt der and einzelner Be1i- 1St sorgfältig Denutzt worden. Besonders der Iraktat VO Jos
spiele dıe inhaltlıchen, sprachlichen un formalen Be- Piccirellı E De Deo et Frino0 (Neapel 1902), der der
rührungen zwıschen Jesus nd den Rabbinen. Von irgendeıiner Spekulation starke Anregungen g1bt, und dıe Arbeiten VO
sıcheren Abhängigkeit Jesu VO en Rabbinen darf ach 111 Schermann, Diıe Gottheit des eistes nach en griech. Äätern
keinem einzigen Falle ogeredet werden. Nur ALl einıgen weniıgen des Jahrh. (Freiburg 1901), un VO Jak Bılz, Die I rınıtäits-
Punkten könnte Jesus eın Rabbinenwort MECUu formulıert haben lehre des Johannes VOIN Damaskus (Paderborn 1909), mM1t
(S 1S) Am meılsten positiven ewıinn für dıe Erkenntnıs des ıhrem reichen Iradıtiıonsmater1al haben sıch als ergiebige Quellen
Lebens Jesu werden dıe leider och mıit unvollständıgem Mate- erwıiesen. 19 f. 62 sınd QUILE Bemerkungen den Mo-
rial arbeiıtenden Untersuchungen ber die Formen der Verkündıi- dernısm US eingefügt. Au z Z berichten ber dıe hN1EeuCT For-

S0 bestehen über- schung der Geschichte des ontologischen Gottesbeweilses,Sung nd des Auftretens Jesu abwerten.
raschende Paralielen zwıischen Jesus und den Rabbinen 1n en nd zeigen insbesondere, da uch Thomas dıesen Beweils ab-
Formen der Gebets- nd Gleichnisrede. Dagegen 1st dıe W under- gelehnt uın L1UT zugestanden hat, da dıe Waolırte Anselms auch
tätigkeit des Herrn FOoto coelo VONN der rabbinıschen Art, leben eınen QuieN Sınn zulassen, der aber nıt dem ontologischen Be-
un 78 wırken, verschiıeden (S 25°) „ Jesus nd dıe Rabbinen WweIlse nıchts gemeın hat Beträchtlich erweltert sınd ferner dıe

dıe Gestalten decken S1I nıcht‘‘ 29) um Schlusse Ausführungen ber dıe Vereinbarkeit des Glaubens Al (Gottes
Daseın mıt einem sıcheren Wissen diıese Wahrheıt CS 2 ;se1nes lehrreichen, empfehlenswerten Büchleins skizziert 'K. noch

einıge andere Linien, dıe zwıschen Jesus un: den Rabbinen ber dıe bıblischen Namen Gottes (67 7%); über die göttliche
A  Cn werden können. Dausch. Vorsehung (186 15 19 198), über as (Comma Johanneum

Aa ber den Begriff der PFrOCESSLO Aivında (30210), über die»Heinrici, Dr Georg, Professor nd Geheimer Kırchen- Ausdruckswelse essentia NEFTANS genitda, SPIrAaAnNS et spirataIn Le1pzig, Die Bodenständigkeit der synoptischen (308 f. ber das pPrincLıpLUM DTOXIMUM QUO der göttlichenÜberlieferung Werke Jesu | Bıbl, Zeit- Streitfragen. Hervorgänge ber die Lehre Gilberts de la Porree 359III Serie eft 11} roß Lichterfelde-Berlin, D Kunge, 1915
(26 8:) ö  [0) Im Kampfe nıt der modernen Reli- ber diıe S5ätze deitas est paternıtas (363 f. Der ruck

g10nNsgeschichte 111 dıe Eıgenart nd Erhabenheıit des Christen- 1st Yul. Auf Originem Origenem (14 46) sel 11UL hinge-
wliesen, wei1l der Fehler schon ın der Aufl 4An beiden Stellen

Reihe
LUMS stand ın en etzten Jahren Heinricıi ın der vordersten vorkonıimt. kıne Erörterung über dıe Schönheit Gottes wırdAuch vorliegende Schrift stellt einen originellen Beitrag vermißlt. Der erf. welst S1E A der Philosophie u,.dieser Debatte dar. erf. möchte hlıer nıcht den Gehalt, 50 fehlt leiıder der Offenbarungsinhalt ber dıe göttliche Schön-sondern die Art nd Fassung, dıe Farbe der Berichterstattung,
den historischen Untergrund der synoptischen Überlieferung heiıt In dıeser Dogmatık.
beleuchten. Und vergleicht zuerst dıe 3801 Heilandsberufe In seinem Vortrage »Der Krieg 1mM Lichte der chrıst
Jesu orlıentlerten Wunder der Evangelien mıt dem .  O eın Prunk- lıchen Ethik« behandelt Prof Dr Ludwig Ihmels In Leıipzig
gewand 308 einen blutarmen Körper schlotternden Selbstver- dıe Vereinbarkeit des Krieges mnıt der christlichen Moral und
herrlichungswunder der griechisch-römischen Helden, eines Pytha- Frömmuigkeit (Leipzig, Deıichert, 532 M 0,60) Nach
goras-Porphyrius, eines Apollonius-Philostratus und hebt einer Klarstellung der AUsSs der Bergpredigt erhobenen Schwierlig-
dann In bunter Folge ein1ıge markante Züge hervor, dıe ın den zeıten legt der erf. besonders das ec des Sanzeh Volkes
synoptischen Evangelıen den Mutterboden Palästinas erkennen dar, seiıne sıittlichen Güter un Aufgaben schutzen und
lassen, dıe ungesuchten Beziehungen der Darstellung ZUL behaupten, nd zeıgt, In weicher Weıse dıese natiıonale Pflicht
Natur des Landes, Z en politischen und sozlalen Verhältnissen sıch der Liebe ZzZur Menschheit und der Sor  Q  € für das Reich Gottes
der Zeit, S uch dıe reichen Belege einer sıcheren, vorurteils- auf Erden einordnet. alß nd wıe uch der heutige Weltkrieg
losen Menschenkenntnis und eiınes starken Wırklıchkeitssinnes der unıversalen Aufgabe des Christentums dıenen zırd, 1sSt für
des Mannes, dessen Bıld dıe synoptische Überlieferung fest- insern Bliıck noch ın Dunkel gehüllt ; wichtiger un aktueller 1st
gehalten hat. Dausch,. dıe humane nd sıttlıche Art, en Krieg führen, nd die

»De Origenis prologis 1n Psailiterium quaestiones
ernste Bemühung jedes einzelnen, ıhn innerlich würdig nd frucht-

selectae. Scrpsit Dr Gualterus 1etz
bar durchleben. Dabe!1l wırd 5D der: Unterschied des .Hasses”JeEnAE; IVP Pohle, SCHCHM den Feıind nd des sıttlıchen ‚ ZOrnes* über seıne Kam —

I014 (48 8°) « Rıetz nımmt bereits edierte Prologe methode beleuchtet und uch SONSL manches belehrende Wortden Psalmen für UOrigenes als Verfasser ın Anspruch. Der AUS- geSagl. Abgesehen der schlechthın bewundernden Stellung-führlichste Dr I 1063 C— 1076 wiırd in Z7W €e1. Hss des nahme eigenen Heere CS 0), dıe die sıttlıchen Gefahrenund MS Jahrh. dem zugeschrıeben, und dieses gewichtigeZeugnIis weıiß A stutzen durch auffällige Übereinstimmungen des Krıeges, wıe S1€e allmählich hervortreten, ohl nıcht SCHUS
miı1t der Ausdrucksweise 1n sıcher echten erken des auch veranschlagt, trifft der Vortrag ın allem dıe richtige Miıtte und

den rechten Ton Mausbach.durch inhaltlıche Parallelen, besonders hinsichtlich der eigen-
tümlıchen Lahlensymbolik. Der Nachweis scheıint gesichert »Anastasıii Hartmann Mın Cap- Ep1scopl, Psycho-se1In. Der Prolog hat das Zeugnis des Hıeronymus für ogl1a artı pastoralı applicata, ın Missionarıorum tOt1UuS-
sıch ; enn dieser teilt ıhn ıIn seliner Ep 255 ın lateinıscher qUC Cleri catholici utilıtatem CUum prolegomenıs et adnotationibus
Übersetzung Urigenes’ Namen m1t. uch der Prolog ın ucem edidit Dr Adelhelmus Jann, Mın GCaps CU:
WIT zugeschrieben on Hiıeronymus nd ın eıner Glosse des auctorıs effigle. Innsbruck, Rauch, I914 (48 8°) 0,60.«
cod Vatıic SE 1422, Innere Gründe treten hinzu, daß uch Ungefähr das Drittel dieses Büchleins (S S—1I5) EeNL-
für dıese beıden Prologe dıe Autorschaft des sehr wahr- hält eıne kurze Lebensbeschreibung des ehrwürdigen Verfassers,
scheinlich 1st. Be]l dem und Prologe bleibt s1e aber, wıe eınes hervorragenden Miıss1ionsbischofs ın Indien 2US der ersten
auch zug1bt, recht zweifelhaft ; insbesondere möchte iıch der Hälfte des letztverflossenen Jahrhunderts, ber den der Selig-Parallele zwischen Prolog nd eıner Hilariusstelle Dar keine sprechungsprozel) ım Gange IST. Der übrıge eıl enthält eine
Beweiskraft beimessen, da s1e NUur dıe übliche Definition des Reihe VOIlll pastoralen Lehren, dıe sıch 388 den (sedanken be-
„Zweckes* betrifit. Es sel noch bemerkt, daß den Prolog WESCHH, w1e wichtig rechte Menschenkenntnis für den Seelsorgermit Batiffol als eın Stück des verlorenen unchiridion des Ist, insbesondere für en Miıss1ıonar, sodann (S 16—39) praktiıscheansıeht, die übrıgen 1J1er hält für Reste seıiner Scholia der Wınke geben für dıe Erwerbung und Verwertung einer solchen
Hxcerpta. Die Textausgabe DE 1st mMIIt Hiltfe dreier alter Kenntnis. Mehr ıll der eLILWAaS weıtgefaßte Tiıtel nıcht ta]  EHss der Vatiıkana hergestellt worden, Ss1€E ist jedoch nıcht ab- Obschon das Vorgebrachte sıch gegenwärtig ohl in jederschließend. Pastoral tındet, 1st doch 4UuS$S reicher Erfahrung nd heilı-

SECM Seeleneifer heraus nıt olcher Klarheıt nd W ärme»Praelectiones dogmaticae, QUAS 1n Collegio Dıtton- schrıeben, da[(} jeder Seelsorger mıt reicher Frucht lesen undall habebat Christianus esc. 1lom. *E De Deo uUNO beherzigen nd an dem vorbildlichen Leben des Vertfassers sichsecundum naturam De Deo t1Ino secundum Editıo erbauen ann
quarta,. Frıburgi BES Herder, 1914 (AUL, 421 OT, 8ll) 6,60
geb 8,20.« Der Band der großen Dogmatıik [0)]8! Pesch, Die kleine Schrift VO rof. Martın Faßbeuder, » Wollen
der die TInstitutiones propaedeuticae ad theologiam entTt- eine königliche Kunst Gedanken ber Ziel nd Metkmode
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der Wiıllensbildung und Selbsterziehung « (Freiburg, Herder, VE mehr Vorurteile aller Art, nıcht sehr böser Wılle dıie Pro-
200 80 Geb 2) ist In LECUCT Ausgabe 1914 herausge- beherrschten. Kr g1bt sıch keinen Ilusıonen darüber
kommen. hın, da[} Massenübertritte bel Protestanten och ın weiıterSö1ie beschränkt sıch, entsprechend dem Stande des
Verf., autf eiıne Darlegung der natürlichen Seelenkräfte, welche Ferne stehen ; S11 aber schon wertvoll, für bessere Verständt:
1Im Jlenste der Willensbildung wıirksam werden sollen, doch der Konfessionen arbeıten, Dazu Ww1rd das Buch, das
gelten em Autor n ıt Recht dıe Beziehungen zwıschen Religion für breiteste Kreıise der ebildeten verständlich ist, uch sıcher
Uun: Willensbildung als bedeutungsvoll, da C S1E [0]8 der beitragen, Wwenn das „cCatholica leqguntur“ nıcht hemmend

wırkt. Die eıden anderen utoren mnachen sıch dıe SachekErörterung nıcht ausgeschlossen hat Möge das Werkchen auch
ın der Auflage viel (Jutes stiften ! Kıne Belehrung ber nıt en kleinen Broschüren doch eLiWwWAas leicht, besonders Aufseß,
den Wert und die W eise der Charakterbildung LUL besonders nNOL während Rambaud tieter geht Sö1ie VOCEEEGICH: obwohl U  ‚. eine
117 UNSET!| Periode, WO dıe Neigung, Inıt em Strome Z scchwım- mnittlere Linıe zwıischen beiden Konfessionen suchen wollen, m
ICH, die ängstliche KRücksıcht auf die Tagesmächte nd dıe Grunde HT: den Protestantismus nıt seinem Fiduzıial- Bibel-
Scheu VOT Opfern und Anstrengungen im Dienste der mensch- glauben. Vor allem fehlt jedes Verständnıis für eıne Kırche nıt
lıchen Ideale leıder erschreckend viele, und nıcht bloß solche Pehr- uınd Hirtengewalt. Auf Einzelheiten einzugehen AAt keinen
4US der großen Menge, iın ıhren Bannkreı1s SECZOSECEN hat Zweck Es LUL einem ordentlich le1d, daß eıden ihrem

Rolfes. überaus ehrlich gemeınnten Friedensstreben nıcht 1e] Erfolg
sprechen Kann. Liese.» Vandeur, La Sainte Messe entendue POUTr communıer

SOUVvent ei meme LOUS les Jours. ed (308€ mille). Abbaye Personennachrichten. Am 2 Maı verschied der ( Prof.
de Maredsous (Belgique) IgT  > (31 8°) Fr ’ der Moraltheologie Al der kath.-theol Fakultät der Univ. Tübın-
Das Heftchen ist recht anregend geschrieben, 308| azu anzuleıten, GE Dr. Anton och 1m Lebensjahre.
dıe Medßtexte selbst, insbesondere das Ordinartum MULSSAC, ZUr

Vorbereitung nd Danksagung bel der Kommunion be-
Der Gedanke, da dıe Kommunion als „integrierender Zuschrift.

Bestandteil“‘ AB Messe gehört, verdient In der Jlat mehr als Zur Besprechung nelner Schrift : Die Entwicklung der Lehreisher Ol den Seelsorgern hervorgehoben nd das Mıtbeten der VOINl menschlichen Wissen Christi H1S Z Beginn der Scholastık.Melltexte als Förderungsmittel der häufigen Kommuniı |Die Agnoetenfrage 1st mit Absıcht kurz behandelt Nach
Zzu werden,

O E em dıe richtige Auffassung des severlanıschen Monophysitismus
»Gihr, Dr. Nikolaus, Gedanken über katholisches Ge- Gemeingut der LICUECTECINN Dogmenhistoriker geworden, scheıint m1r

betsleben Freiburg, Herder, I914 (317 8°).« Der hoch- eın Zweiftel en Berichten des Liıberatus, Leontıius uNn-

berechtigt. Die Fragmente 4AUS der innerhalb des Monophysitis-verdiente - Liturgiker nd Dogmatıker Aus dem stillen S5t. DPeter
3US geführten Kontroverse scheinen Mır die Entwicklung derbel Freiburg bıetet ‚„als Abschiedsgabe, als Abschiedsgruß 4A111

Abenad des Lebens‘‘ Gedanken ber as Vater uUunNser Un Ave Lehre 1n der Kırche nıcht beeinfiu(ßt ZUuU haben; ıch habe die-
Marıa dar, dıe für alle Kreise des kathol. Volkes bestimmt se1ın selben In einem Artıkel Verwertel (I’B i (1 5) Die Spär-
sollen. Die abe kommt, WEeNnn auch unbeabsichtigt, gerade lıche Liıteratur der Frage enthält 4ast 81088 Jlexte und Resultate,

selten ıne kxegese. Das kıngehen autf dieselbe schıen mM1r da-ZUu!r rechten Zeit, enn unier dem Donner der Kanonen des
her nıcht erforderlich. ch bedauere 4S jetzt darum, weıl ıchWeltkrieges haben die beıiden gENANNLEN Gebete Popularität

erlangt, wıe CS mancher Feldbrief beweist. Nach welchem Ge sehe, da men Vorgehen mißdeutet werden kann und ich meılne
sıchtspunkt dıe Gedanken ausgewählt und zusammengestellt sınd, Auffassungen durch andere Autori:täten hätte stutzen können.
Sagt der Verfasser selbst 1m Orwort: SEür Answahl der Ge- ch möchte daran festhalten, dal dıe häretischen Zeitströmungen
danken ber das AUS en katholischen Glauben stammende und großen FEinfluß auf die gelegentlichen Außerungen der Väter

ber 4s menschliche Wiıssen Christı gehabt haben, bevor dieOllil katholischen Glauben getIrageNE Gebetsleben W maßgebend
die Absicht, dıe Herrlichkeit nd das Glück { d Ho M über- I hese selbst ın Frage stand. Herrn Prot. Diekamp danke MC  h
natürlichen Gotteskindschaft ın mögliıchst helles Licht den Hinweis auf die lexte beı Petrus Laodıcea und dıie uUu1n-

stellen und em Betenden überall in Erinnerung ZUuU bringen.‘“ gedruckte Rede des Stephanus 1E Hierapolis. Auf Isidor
Pelusium nd noch andere war ıch bereits aufmerksam geworden.Es soll „übernatürlicher Kindessinn, der Einfalt und Weiıisheit, Die sıcher ırrıge Mitteilung sıdors K SEeVv., Etymol,. S, 68, ML 62Demut nd Großmut harmonisch mıteiınander verbindet‘‘, BC-

weckt werden. Damıt 1St dem besonderen Wunsche Bene- 504 (nıcht 34) habe ich übergangen (s uch Rhabanus Maurus,
dikts X V zuvorgekommen, der ın seiner erstiten Enzyklıka „ De elericorum ınstat. 2, 58) Die Anführung der Texte schlien
heatissim: Apostolorum Prmcipts eathedram“ als eines der eıl- mır nıcht zweckmäßig, weil auch der Zusammenhang hätte De-

rücksichtigt werden MUusSsen. Die 5Sympathie mMıt den Ant10-miıttel für die moderne Gesellschaft die Pflege des Glaubens ZA88!
chenern ezieht siıch 1Ur uf deren begriffliche Klarheiıt. Diedie übernatürli:che Bestimmung un A dıe übernatür-

ıch Güter em Klerus empfiehlt. Das Materı1al en on angeführten Zitate sınd Varıationen O der eingebürgerten
Gedanken entnımmıt VOT allem der Schrift, dıe fast ut Bewertung der Antiochener‘ (s Bardenhewer, Geschichte der
jeder S5eıte verweritietl Ist, den Kirchenvätern und Heılıgen und altkırchl. Literatur IIL, 1 0) Die häretischen Anschauungen der

antiochenischen Schule bringe ch n1t iıhrer Methode ınnıcht zuletzt der relig1ösen Poesie, deren Vertretern beson-
ers Weber un: Hensel W orte kommen. ® Verbindung 72 8 ur Datierung der Orat Arıanos
„Abschiedsgabe“‘ wırd VOIN solchen, dıe mehr stille Erbauung des Athanasıus möchte iıch auf dıe SCHCHN Stegmann C”
als eue Erkenntnisse der geistvolle kxegesen suchen, miı1t richteten Ausführungen Prof. Weigls hinweısen (Untersuchun-
Nutzen gelesen werden ; ıhr Wert liegt weniger 1m Detail, als > ZUT Christologie des Athanasıus, Paderborn 1914, 143 f

die Seıte auf Seite dıie Beweilse ın der allg. Einleitung der Athana-ın der WAarmen, gotterfüllten Stimmung,
durchströmt und verklärt. Ihr Motto könnte das Wort des sıusübersetzung, Kempten 1913, die der 11 zıtlerte Artıkel

Bernard (In Cant. 36, 3) seıin SCLrE volunt, ut erweıtert wiedergı1bt). In der Seelenlehre des h Athanasıus
aedificentur.“ Bıerbaum. glaube ich durch dıe Kürze der Formulierung mißverstanden "A

se1n. Athanasıus ist der Frage nıcht näher e  n Er vertritt
»Die Wiedervereinigung 1m. lauben von Gisbert Menge den nalven, reflexionslosen Standpunkt des Glaubens,

Die Glaubenseinheit. Arlus, für Eusthatius fällt ıIn diesem Punkt keine Entscheidung.Freiburg, Herder, 1914 (273 5
3,80.« »Eın Herr und eın Glaube. Kın Beitrag zunmnm Daher Sag«c ich, da die Aussagen des Athanasıus ıhren Wert

Frieden unter en christlichen Konfessionen Dr. tto Frhr behalten. In der Konsequenz des Glaubensstandpunktes 1st jeden-
von un Aufseß. München, Paul Müller, 1914 falls dıe Seele gegeben nd eın Bruch ıIn der Ansıcht des Atha-

0,75.« » Jules Rambaud, Ut iNNeESs u11 UL int Offene naslus nıcht festzustellen. Anders aufgefaßt hätten allerdings
Fragen nd offene Antworten. Ebd (S4 5:3 0,75.« me1line ferneren Darlegungen keinen 1Inn Die [dentität eines
Drei vornehme Friedensschriften, die VO einem Franzıs- Fragmentes Cyrills Von Alexandrıen nıt einer Stelle be1 Theo-
aner, die andern Von Protestanten. M stellt 55 Va vVvon orn- doret (Haeret, Fabul habe iıch mıit den Texteditoren
1ereın auf den Standpunkt, dafß LIUT ıne rückhaltlose Wieder- leider übersehen. An Auffassung der iıdealısıerten Dar-
vereinıgung 3ıt der katholischen Kirche ın Betracht kommen stellung der Menschennatur Christi be1 Dıdymus möchte ich

ann. Zu dem Zweck sucht ın durchaus leidenschaftsloser, festhalten, dıe Man indes, vielleicht auch nıcht 1m weiteren Sinne,
herzlicher Weise das rechte erständnis für dıie Anschauungen als doketisch bezeıchnen dart. Die trinitarische Deutung der
und Forderungen der katholischen Kirche A vermitteln, da Ja ın Frage stehenden Bibelstellen durch einige Ääter .ım Interesse



2

33 1915 TTHEOLOGISCHE REVUE. Nr. 9,10 234

Hoffmann, Al Weltkriege beteiligtender Logosapologie schlie(lt hne Frage häufig Prämissen 1n sıch,
das menschlıche Wiıssen nıchtchristl.

DG Religionen der
Völkerstämmedie ZUuU eiınem Traditionsbeweis für (MonatsblKathRelUnt I19I15, S'

Chrıistı »ertiet werden können. In die Entwicklung des Pro- 1385 —46)
blems durch dıe Väter möchte ich sS1€e nıcht einreihen, WE dıe GOtz,; A $ Indıen das Christentum (Katholik I915, Y 9 363-67).
Menschennatur nıcht ausdrücklich dıesen Gedanken: 1n Be- Kınd, A Japans Zukunft (ZMissionskunde 2,
ziehung gDESEIZ! wiıird. |)ıe Ubersetzung I1).S einer Stelle A

E des Basılius möchte iıch In kinklang mıt em ber- Bibhlıische Theologie.
SEIzZETr der Werke des Heilıgen ıIn de: Sammlung Kösel b1ıs —  jetzt
nıcht annehmen. Doch glaube ıch, da in dieser Auffassung Arndt,; A Die @. Schrift des Lr N Mıt dem rtexte
das AA0Y OS als unmündıges Kınd auftassen sol und keine Folge- der Vulgata. UÜbers inıt erklär. Anmerkungen versehen.
rungen für den Verstandesgebrauch des Kiındes ziıehen darf£. Aufl (Schluß-)Bd. Rgsb., Pustet, 1914 (XL. [O020
In bezug auf Theodor Ol Kaıthu habe ıch 1m ext ıne /Ä Lex. 80
allgemeine Behauptung nıcht korriglert, auch schon mi1t üCk- Schftö21; wr  Die H  a Schriften des Bundes. Hrsg. HE

[,° |)ıe Psalmen.sıcht auf meılıne Anmerkung, die 1n der Literaturangabe auf zwel IDie poetisch didakt. Bücher. Wiıen,
Ablehnungen er Theorie Junglas’ hinwelst. In der Lehre Orjon-Verlag (A1X; I181)
Gregors Gr tinde iıch dıe Frage der Abgrenzung des mensch- W eber, S Eın Quellenwerk A Bibelforschung (Katholik 191)5,
lıchen OI göttlichen Geistesleben nıcht behandelt Die Weıiıs- 45 781 — 86)
heıt des Sohnes 1st dıe se1ıner Menschennatur. Gegenständlıch Ko W., Der authentische Charakter der Vulgata ınm Lıichte
stellt EF noch keine Grenzen auf. Dies alleın wollte 1C ın dem der I rienter Konzilsverhandlungen (IhQuart I914, UE 542-72)
mılverständlichen At7z ausdrücken. Die schwierige, begrifflich Sickenberger;, Katholische Bibelforschung u. Wissenschaft
verfeinerte Darlegung dieser Verhältnisse g1bt dıe Scholastık. (MonatsbilKathRelUnt I915, Y:s 129—358)

befürwortet eiıne andere Auslegung der Texte des Athana- Feß;, Ja Beduinisches ZUTIL (ZAlttest Wiss 19015,
S1US ber dıe Fragen Christi und Mark 13, 32, ebenso VO reıl 2, 120—31).

Ich werde meıne uf Budde, K.; Wortlaut Werden der ersten SchöpfungsgeschichteLTexten des h Gyrull VO Alexandrien.
fassung, die sıch meist mı1t der tradıtionellen deckt Uun! dieselbe (Ebd 65 —07)

Öfters modifiziert hat, All anderer Stelle och einmal Haupt, Schmücket das Fest mı1t Maıen (Ebd 102—009).
prüfen, Manche Unklarheıten ber die Auffassung meıiner Arbeıit ScCHhÜtLZE:; Sprüche I ( ThStudKrit I9I1)5, 267 —70)
hofte ich durch den eıl der Arbeıt, der das Mittelalter be- Pesentl; G: La fortuna dı epıgramma mMisog1n0 alcunı!
handelt, bald heben B können. versett! dell’ Eccles1iaste (Dıdask 1914, 3/4; 321—26).

HErZOS; um Verständnıis des Propheten Jesaja (SchweizKZtgP kElzear Schulte Fr
I9I15, 16, 136—38; 18 149—951).

AnNnLWOrtT. FhiahoOorst, F Jes Ö, L7 (ZAlttest Wıss I9I15, Ziy 98—101).
SMICh; K Note Hos A, 2 (AmerJ] Theol 1915war enthalten dıe vorstehenden Bemerkungen keine Be- Aprıl, 275 16))richtigungen meıner Rezension 1ın Nr. 5/6, Sp 101108 V O1t@er. D Randglossen zumnm Ar Herr ist der

och habe ich ıhnen bereitwillig Aufnahme gewährt, damıt (eist‘“ und „Kyr10s Christos“ (ProtMonatsh 1915, 4, 122-34)der erf. Gelegenheit habe, sıch VOT dem Leserkreise der Theol.
Revue ber seine Auffassung auszusprechen nd Mißverständ- Grösheijde, Ka S  I ıIn net * ( IhdStudıien I91)5,
lıches aufzuklären. Zu den Einzelheiten nehme ıch nıcht VO 1058—10)

Daubanton, E, Tler inleıiding tOt de dıdaktıiıek des Ver-
NCUCMN Stellung. Nur 1e$s sel der Sache bemerkt, da{(\ bonds [ V (Ebd S1—104)dıe Deutung des AA0VOS (bel Basıl 4S 8’ auf das Jesuskind Spitta, EG Der Krıeg das Straßb., Heıtz (31) M 0,560.durch die [8)8! Sch jetzt vorgeschlagene Übéf*éetzung (dA0y0s BAaCOon: W.; Jewısh Interpretations of the (Amer]unmündıg) kaum erträglicher ird el der Frage: Xal
TV DATYNV OVELÖLGEL ÜUTO (7@ LG ALOETLXOG, Z Z  5 Ah0yos (D 1 heol 915 Aprıil, 163 —768).
ETOAON 7TO 70L A6yOV ; schwebte em h Basılius zweitelsohne Votaw, Ihe Gospels and Contemporary Biographies
der Gedanke das 070V  S  x XTNVOS vor, das 4US der Krippe seıne (concl.) (Ebd 217—49).

p ard: 14 Jesu Selbstlehre VO seinem Sühnwerk. Eıne biblisch-Nahrung erhält. EKs ist mır unmöglich D denken, da en theol. Untersuchung. Güt,, Bertelsmann FE 1,60.Vergleich auf das göttliche ınd angewandt habe., Gregor
[0)8 Nazıanz hat obıgen Satz wıe och andere Stellen desselben Groenen, G, Het ılden en S1even Vall (Inzen Heer Jesus
Briefes wörtlich benutzt. Kr schreıbt Orat. 30 17 Xal TNV Christus. Leiden, T heonvılle (£76) F7 3,50
DALYNV NOOGKUVNOOV, ÖL HV AA0VO0S aV ETOAPNS VITO TOU A0yOoU. Voste: M., De voorzeggıngen al Jesus’ verl]zenis (Katho-
Er hnat Iso die Worte selnes Freundes nıcht dahın verstanden, hek I9I5 april, 263—84).
da dieser den in der Kriıppe Liegenden A1s AÜh0706 hnat bezeich- SCAhM1LEdEN,; WE Jesu Geburt nach Matt I' 16 —25 (Schweiz
315  } wollen. elchen annehmbaren Sinn könnte 1inN an bel I h7Z I1915, D 16—31).
Schultes Deutung miıt dem Satze verbinden » Groösherde;, W., Matth 1, 16 (IhTIiudschr I9I15, 100-05)

Pr Diıekam p. Kasteren, Vall, De Syro-sinaletische Jezing an Matth. s 16
(Studıen deel ö2, [1914, 458 —062).

Melle, Väall, Het werk Va  \ Lucas: SCH historisch pleidooi
het Romeinsche Gerechtshof ten behoeve VvVan de predi-Bucher und Zeitséhriftenschal kıng V A  3 Paulus (ThStudien [91)5, 111—21).

Allgemeine KRelig1onswissenschaft. SO1lta4U. annte der kE vangelist en Lieblingsjünger Jesu ?
(TIThdStudKrit I915, 45 371 —00).

Könıg, E:  n Religionsgeschichtliche Haupt momente 111 en Vezin, A ur ext- und Gedankenfolge VO Joh \An (Ih
Elephantinetexten (ZAlttest Wiss I9I5, z’ 110 -— 19) Quart 191I14, 4, 499 —95 16).

Die Elephantinegemeinde
IO15, Y 8ö3-—402)

der Monotheismus (NKirchlZ Lampen, W., Het „„breken des broods‘‘ in de „Handelıngen
der Apostelen‘“ (NedKathSt 1915 aprıl 1L3 122-—30)=  o] M $ De arameesche papyrı VOL en oudsten Joodschen Pıieper, K Wer w ar der Erstling der Heıden ? (ZMissıonswIisstempel in kgypte (ThTijdschr 1915, 106—25). I915, Z 119-—32).Ro1l6ff, (B Das mohammedanıiısche Dogma Heıiligen Kriege Reu, M., Paulus Uul. dıe Auferstehung (KırchlZ I915, 4’ 153-62).und der Weltkrieg (Protestantenbl 16, 249 —5 1)

M., Die kulturelle Entwicklungsfähigkeit des slam Grosheide, W., De Hebr ) > 1 — IO (ThStudien
nach geilstigem Gebiete. Bonn, Cohen (32) 1,20, I915, 105—07).

Berl., Kasteren: Va ken Cn ander 6i en Judasbrief (StudienGerkan; Der Poseidonaltar bel Kap MonodendrI1. deel 82, 1914, 407 —36 ; dee] ö3,« 1915, P DAReimer ( 2 EL Abbild ı1, 27 2A0 Kart.
ELO.O0y% DE Kynısme CIl Christendom ( ThStudien 1915 1 —32 GIP O; Fr., The Apocalypse OE John. FE W estminster
GD I Religion and War in the Graeco-Roma W orld Version|. 10 Longmans (XAAÄILV, 54)

(Amer[] Lheol I9I15 April, 179—099). Festschrift /‘ Geburtstage Jakob Guttmanns., Hrsg. VOIN

Kronfeld;, Der Krieg 1Im Aberglauben Volksglauben. Vorstande der Gesellschaft ZUTC Förderung der Wissenschaft
Mchn., Schmidt 270 2,)0. des Judentums., BDZ. Fock (AVI, 253 ) M7
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Gafrrehts; H) Johannes Ligarlus. eın Leben seiıne Bedeu-Historische Theologie.
Lung das Luthertum Ostfirıieslands der Nıederlande,

Codicum Casinensium manuscriptorum catalogus CUTAa A stud10o Emden, Schwalbe (XAV, 179)
monachorum Benedicti archicoenobill mont1ıs (C.asını. V ol AT E Entstehungsgeschichte des JIrienter Predigtreform-
Pars (Codd 1003 KOom, Bretischneider u. dekretes (ZKath T’heol IO15, 2, 256—317
— 100) Kraenenburg, Vall, De ignatiaansche ASCESEC de liturgie

Weyman, K Altes 8 Neues ZUT Literatur- H Kultu;'geschichte (Studien 191 ) aprıl, 258-—3009).
Estudio hıst.-der zw Ölf erstien christl. Jahrhunderte (HıstPolBl 19T1)5, [ Zugastl; A Teresa Ia Comp. de Jesus.

crntico.688-—695) Madrıd, ‚„„‚Razon F 1914 352 XS
AD eTEr; Ä;; Untersuchungen ZUTLXK syrischen Überlieferung der Monti1, La Comp. dı Ges  u ne] terrıtor10 della provincla

Siebenschläferlegende (OrChrist I9I5, S Br  2 torınese. Vol I1 Fondazioni! antıche. Soppressione. Chier1,
Bihlmeyer, K Die „Syrıschen"‘ Kaılser : Karakalla, Llagabal, Ghirardi 754

Serrand; 16 Correspondencia dıplomatıca entre kspanha I9aSeverus Alexander das Christentum (IhQuart [914, 4)
16—42) Sede durante e] Pontificado de ı0 \ vol Madrıd,

A x Istıtuzıonı dı Patrologıia. Epoca DOSL- LO14 (EZil, 464 ; 53 524; LAÄAA, 744)
nıcena. Roma, t1p. Vaticana 30 Reındl, D Ulrich Mayr AUS Kaisheim (StudMittGeschBenedOrd

Holl, h’ Epiphanius. Ancoratus 5 Panarion Haer. I9I5, b E IN —=34)
|Die griech. christl]. Schriftst. 25 ] EDZ:, Hınrıchs KOSCH. WY P Martın Cochem, der Apostel Deutschlands

( ‚9 A464) I8 1im Zeitalter der sroßen Krıege, Führer des Volkes 14 ]
SAgymuler; B: FEın Aktenstück Miliıtärseelsorge AUS der M.-Gladbach, Volksverein 40) 0,60.

Mıtte des Jahrh. (IhQuart 1014, 43 92-—9599) Streilfi, R Das Stift St Paul In Kärnten untier Abt Ulrich
Schulte, B Vom Kampf UmMm das Wissen Christi (ThuGl 19 Pfinzing (StudMittGeschBenedOrd I915, 93 — 106).

)s 392—068). Gloning, M., Elısabeth Herold, Abtıissın Ol Oberschönenteld.
6O h% Die Bilderstürmer. Ekine kulturgeschicht]!. Studie. kın Lebensbild 4aUuUS der elt des 30Jährigen Krieges (Ebd

Straßb., Heıtz CZ 140) 4450 1914, 55 463 —81 ; 4, 607 —20).
Bees; Beıträge ZUT kırchl. Geographie Griechenlands 1m Baur, i Philipp Dötern, geistl. Kurfürst ZU Irier seıne

BısMittelalter Ul. In der HHCTEn eıt (OrChrist I9I15, 27 236-78) Polıitik während des 3OojJährıgen Krieges.
PeTNBT, L) pretes] autografi dı Nılo lunıo0re nella Badıa westfäl. Frieden (1648) Ul dem Nürnberger Vollzugstage

Greca dı (Grattaterrata. Roma, p dı pubblicıta (24 A (1650) Speyver; Jäger, 1914 (50S5 REf@ Tafı) M 4
March; S Ancora Pandoltfo continuatore del Liber Ponti- LEehnen: Ta Beiträge ZUr kurfürstlich-trierischen Politik untier

ficalis. Attrıbuziıone dı altre (CivCatt [9I15 ADT. Is) arl Kaspar der Leyen 1652—1676. Straßb. [)ıss 1914
148— Trier, Lintz ö9)

Heidingsfelder, F, Die Regesten der Bıschöfe Oll kıchstätt. WOolters; Kırchliche s1ttl. /Zustände In den nHerzog-
Lig Innsbruck, Wagner (D 750 Lex o ımern Bremen Verden 1650—1725, dargestellt autf Grund

Daverkosen, HS Die wirtschaftliche Lage der Keichsabtel der Generalkirchenvisitationsakten. Erlang. Dıss. 1914 Braun-
Cornelimünster. Aachen, Jacobi 73 schweig, Limbach 79)

Panius; N., Die Absolution der Verstorbenen im früheren Baıley, Margaret L1 Mılton and Jacob Boehme. A Study of
Mittelalter (ThuGl I915, Ör 272—285$). German Mysticism 1n 7th Century England. Oxf.; Univ.

Hütfer; Marıla, Mechtild Maagdenburg (Katholiek I91) Press, 1914 (VII, 200)
tebr., 103—128). FÜCHS ; Christian Knorr von Rosenroth (ZKırchG 1O14, 4,

Vogelsang, F Der Begriff der Freiheit be1 Robert Grosseteste. 545—83).
Güt., Bertelsmann M 2,5 Ferez; i Historia de las Misıones de los Franciscanos «48 las

Schindier., M., Die Gaben des elstes ach IThomas Islas Malucas Celebes (fine) (ArchFrancHiıst I1914, Zy 198
Aqu1no, Wıen, Opitz (32 Lex. 8° 0,5.0. 906 n 424—46 ; 4y 621—053).

Mınges, Abhängigkeitsverhältnis zwischen Alexander on Gentilizza: G Miscellanee dı documentı]ı la Chiesa {0
Hales Albert Gr. (FranziıskStud 1915, 2 208 —2 ross1ana dalmata nelle Su  m relazıonı COI} la atına (contin.)

leın, 15 Zur Sittenlehre des Duns SCotus (Schluß) (Ebd 137-69). (Bessarione 1914;, 2{ 232 —— YSpettmann; d Quellenkritisches ZULX Biographie des Johannes Lübeck, A Die ständige Rechtgläubigkeit der griechisch-mel-
Pecham (Ebd 170-—207). chıtischen Kirche (Katholıik I9O1)5, 2‚ I111—19)

Eubel, K Die avıgnonesische Obedienz 1im Franziskanerorden Menge, C Zur Bıographie des Irenıkers Spıinola (FranzıskStud
ZULI eıt des großen abendländ. Schismas (Schluß) (Ebd I9I5, 1s 1—62)
I1914, $ 312—27). Verleke, A, Die Nachwirkung Lockescher Rousseauscher

Benzerath; M., Die Kirchenpatrone der alten lÖzese Lausanne Ansıchten über Relıgion auf Religionsphilosophie Religions-
1m Miıttelalter. | Aus „rreiburger Geschichtsblätter‘‘ ]. “rei- unterrıicht der Philantropinisten, Erlang. LWiss. 1914 Erlangen,
burg (Schweiz), Universitäts-Buchh., I914 (AVI,; 221) M 3 Jacob eRS 68)Hemmerle, P Nikolaus VO Clemanges der Vinzenz John Locke’s Reasonabless of christianıty (Vernünftigkeıit des
Ferrer (PastBonus 915 Maı, 474—581) bıbliıschen Christentums) 1695, übers. W ıncklter, mıt

S6 Dafr: S Spur10us Account of Huss’s Journey Con- eiıner Einleitung hrsg. Z£scharnack, Gießen, T’öpel-
Stance, TIrial and Death. S11tN, P ote Prof. Schafft’s 9 1914 140) NSPaper on the Spur10us Iract about Huss (Amer] I’heol IOI Jannasch, Erdmuthe Dorothea Gräfin Zinzendorf, SC-Aprnıl, 276—83). borene Gräfin euß Plauen.Roberti, Francesco dı Paola fondatore dell‘ UOrdine

Ihr Leben als Beıtrag Ge.
Herrn:-schichte Pietismus 1n Brüdergemeine dargestellt,de1l Minimi (1416-—1 507) Roma, Tempesta 3 E hut, Wiınter (Al, 07)Eubel; e Hierarchia catholica medii evıl s1ive SUIMMMOTUTLC Grosse, Te Studien ber Friedrich VO W atteville. Kın Beltragpontificum, (D cardinalium, ecclesiarum antıistitum SEI16S; ZUr Geschichte des Herrnhutertums. Leipziger Diss. I914ab MNNO 1431 ad 1503 perducta. E I1 Mstr.,Regensberg, 1914 (XXXXV, 290). M Halle CF John 109

Schmitz, C Der Zustand der süddeutschen Franziskaner-Kon- Doöberl,; An Saılers „Dreieiniges Interesse‘*‘‘ (Katholik
I9I5, 4) 237—47)ventualen AIl} Ausgang des Mittelalters. Düsseldorf, Schwann DEeEiDEr, 1e relıg1ösen Kulte der französiıschen Revolution> 107) M

Hıllıng, N., Römische Rotaprozesse ALUlS den sächsıschen Bıs- ıhr Zusammenhang miıt en Ideen der Aufklärung. (Dıss.)
mern VO 1464 — II Die 1Özese ünster (Arch Freiburg,. Berl., Fuhrmann, 1914 96) M 1,3
kKathKirchenr I9I15, 2, 201-—65). ScHarnagh Die kontessionelle Schule ın Bayern 1m Jahrh.

StuUOTer; d Urbanus Rhegius E dıie päpstl. Bulle gegen Luther (ArchKathKirchenr IOTIS5, I, 3—32)
(SchweizIhZ 1; 31—41 DODerL F Der kirchenrechtliche Territorialismus ın BayernBachmann, P Zu Luthers Katechismen. Die Reihenfolge m Zeitalter der Säkularisation (IhPraktMonatsschr I9I15
der rel Crsien Hauptstücke (NKirchlZ [915, ) s 367—82). Aprıil, —62)

Rıchter, H Luthers Stellung ZzZum KrieSC (Chr Welt Y, Volpe; M., zesulti nel Napoletano. 1814-— 1914. Vol U169-—73 ; I 02—05.; I 21 1 Napoli, Aurıa (AVI, 420) o
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Steeper, As Die pädagogısche Bedeutung Don Boskos (I8I5 Prakt£sche Theolégie.—- I ( IhPraktMonatsschr LOIS Mai, 519—25)
KIO1Z- Die Marianischen Kongregationen A den preußischen Hilling, Die Reformen des Papstes Pıus y auf dem Ge-

höheren Lehranstalten iıhre hıstor. Entwicklung ( Monatsbl bıete der kırchenrechtl. Gesetzgebung (ArchKathKirchenr 1091)5>KathRelUnt I0I1)5, ) 9 AT ZO S12 283—09).
Bernaresgo]: Sıllabo dı Pıo IX CINquant' annnı dopo In GL and, P $ Dominus Deus NOsStier papa ” (Ebd 2, 266-—-82)

Su  x pubblicazione. Monza, Artıglanelli 76) E1n eDOFN, ( Dıe vermögensrechtlichen Folgen der Inkorpo-
Gisler.: An Alfred Lo1sys Rückschau (Katholik 1915, ÜR 264-81). ration für dıe Pfarreien (IhuGl 1O1)5, 47 288—2300).
PfLeger. C Die Nıederbronner Schwestern ın der Kriegskranken- R s K Das prwileqgium fort 1m deutschen Recht

pflege 1854—1091I5 (HistPolBl I9I5, I 645—63). Berk;; S51emenroth M 4
Grazıiosı. G) La legge delle guarentigie Ia SUCITA (CivCatt

[915 IS‚ ö5—403)Systematische Theologie. Leitner, U) Rückwirkung des Dekretes Ne Femere auf dıe Kon-
GTr4St1and, LJ Gott die Religion. Religiöse Abhandlungen. stitution Provida (IhPraktMonatsschr I91) April, 429 -—40).

Übers V Emil] Prinz z „ Ottingen-Spielberg. Rgsb Pustet Annuarıo Pontificio per I9I15 Roma, t1p polıglotta
212 M 2 vatıcana (758 16°) n

5Smıth, P) Protestant Polemic agalnst Roman Catholicism Liese, W., Die kırchl. Statıstik T’huGl I9I15, Z 101--12).
(Amer] Theol 1915 April, 200 — 16). Rösch, B Zur ırchl. Statistik der Erzdiözese Freiburg (Freıib

W ıllems, C, Institutiones philosophicae. Vol Continens DiözArch I1914, 17—67)
logicam, CI 16AM. ontologiam. E PEE Krier, Paulinus-Druck. Meven, E E emein estatistiık En Gemeindearbeit ın großstädt1-
(AXVI, 550) schen Auslandsgemeinden (DeutschEvAus! I91) Pebr:; 79-67

estres G1r alt: De phılosophıa bergsonlana, ISS rn  T A Die Sekten der russıschen Kırche (Schlu ZKathIh
philos.-critica. Barcinone, Subirana (40) I914, 4, 723—768; 1915 L 65—97).

Mattiussi, CN Dichilarazione delle tes1i aAapprovale dalla Pfeilschifter, G“ Keligion 8 Keligionen im Weltkrieg. Auf
Congr. degl!ı Studı (contin.) (GivCatt 025 MNass 1594 404-22) Grund des erreichbaren Tatsachenmaterials dargestellt. FEDS:.,

Isenkrahe, © Das Endliche das Unendliche., Schärfung Herder I1 1,40.
beıder Begriffe. Erörterung vielfacher Streitfragen U BeweIls- SCHTOFrS; Der Krieg der Katholizismus. Kempten, Kösel

41) 0,60.führungen, In denen sS1e Verwendung iinden. Mstr., Schöningh(VAIE 332 BACHEM., Stimmungen Strömungen 1m kath. Frankreıich
Deutinger, M 9 ber das Verhältnis der Poesiıe Religion. (HıstPolBI 19I5, I 695 —703)

Neu hrsg. 3 eingelentet Muth |Sammlung Kösel 80 | De Lastrange; M., La question religieuse cn France pendant
Kempten, Kösei V LZS) Geb IM la SUCITE de I914 Documents. Premiere serle, „eme 6d

Sloet. B ken n1eUuw getulgeENIS het prıimaat P Lethielleux (96 :6°) V 0,50
(Annuarıum der Apolog. Vereeniging „DEetrus £anısıus‘ IO15, Rosenberg, I Der Deutsche Kriıeg der Katholizismus
j r (IhuGl I9I5, S) 353—069)

Lubke, dDierp, Kriıegsoktaven (Ebd 2, 113—18).A T Grondslag het onteıjlbaar o der HeiligeVaders (NederlKathSt O15 tebr. [3 64—73). Menke, B Pfarrseelsorge 1m Kriege (Ebd 129-—309).
Aengenent, De oorlog CIl ods voorzienıgheid FD 1LaNES. Het verhulzingsvraagstuk de zielzorg (Neder]!

(Katholiek I9I) Maart, 175-—216) KathSt I0I aprıl 15 ) 13—1.22)
Kademacher. A Krieg Weltregierung - (IThuGl 1915 y Sträter: H. Aufrichtige Beıchten (KölnPastB! I9I5, L I4— 1

18—924). W-eber.: N., Der Krıeg dıe 1SS10N (ZMiss1onswI1ss IOI1)5, L,
—=o)Jansen, I Marıa’s goddelijk moederschap (NederlKath>t utt che; Aos Krieg Missıon ın den Jahren (Ebd. 34-45191) febr. 15, s 1—63 Schmidlin, {6 Die Missionen 1mAlbers, Da Marıila’s heerlijkheid In Nederland (Studien IOI gegenwärtigen Weltkrieg

aprıl, 336—972). (Ebd I 46—885 ; 2y 132—177)
Mudßler, Ba Das Firmsakrament eın Kriegssakrament (IhuGl Katholische Missionsstrategie (Ebd 2, 101—19).:Ostasiatische Missionsmethoden (Ebd s Q—434)LO1IS, )5 360—77) Hüttche, A Die gegenwärtige Krisıs der kath MissionsarmeeGroot, de, Het vraagstuk der Epiklese (Studıen 1915 mel1l, (IhuGlI I9I15, ) > 3986—403).Q5——411) SCHL6Iber, A, Die Wiırkungen des Weltkrieges auf dieET Da Institutiones theologicae dogmatıcae., E deutschen Missionsgesellschaften. EDZS Dörffling (23) M 0,25.et emend. Disteldort. AA Iractatus de Td- Ihre

mentis. Pars I1 De poenıitentla, de e  rema unct1one, de AT A‚ Die kath Mı1ıssionen in Indıen, China Japan.
hıs ins

ordine, de matrımonio0. Urganisation D das portugles. .Patronat 15Trier, Paulinus-Druck. ( 225 18 Jahrh. Pad:, Schöningh (AAVIIL 540) M
3,60. Rosa, BS 1E antıche Miss1on1 del Paraguay (CivCatt 191Beringer, P Die Ablässe, ıhr Wesen Gebrauch. Aufl., ADT $ 9 86—092).bearb Hiıilgers. Pagı Schöningh (AAALV, Hoffmann, K Streifzüge durch die 1ss1on unfier den Natur-

675) völkern (Katholik I9I15, 2, 120—36; $ 189—203),
Bar-Stephinsky, B Schwere Sünde EB Todsünde (Katholık IOI15, Kri1eie, Ba Das Evangelium beı den Dajak auf Borneo.

) 5 AT INCH, Miıssıionshaus (ISS$ La 1,40.
Groeneweven, Y De methode der ethiek (IhIijdschr W allıs, DE Miss1ıonary Enterprise from the Point of Vıew

I9I5, 125—165). of Anthropologist (Amer] I’heol 19015 Aprıil, 268 —74).
Dorner, P Katholisierende Neigungen ın der protestant,. Eithik Gründer, Ausgeführte Katechesen kath Katechismus

(Schlu (ProtMonatsh 1915, ) 5 171—60) der norddeutschen Diözesen. 6:; erb Aufl Schröders
Jungnik, Das Problem der sıttlich-relig. Bıldung ach Kant E Hilfsbuch Pa Junfermann. Vom Glauben (AVI  ,

Niemeyer als systematısche Würdigung., Ber. TIrenkel 488) 4,40. Von den Geboten (VAIE 531) 4375
(sı) M 1,2 Chiaudano,; G La SUuCcCITa insegnamento della scuola

1 t1eD8 s Die relig1ösen, insbesondere dıe sıittl. Werte des cattolica (GCivCatt I9I)5 ADT., 31 _2)
jetzigen Weltkrieges für HIS Er deutsches olk. Bresl., (G0er-
iıch 24) 0,50

5Sawaıckıi, Zur Frage der Apologetik In der Schule (Monatsbl
KathRelUnt [O1)5, 4) Q7—104)

Mayer, Der Krıeg a dıe christl. Liebe Straßb., Heıtz Altemöller, V  9 Joh Amos Comenius’ Didactica od
36) 120 Große Unterrichtslehre. Für den Schulgebrauch das Privat-

Damen, C) Het franc-tireurschap Va  s moraal-theologisch stand- studıum bearb Aufl Padı, Schöningh 270): M 2,30,
punt (Neder]KathSt I9I1)5 MARtTE K3 86—06). Vogt, Ea Joh (Gustav eV als Katechet nd Katechetiker

Rosa, B5 Equivocıi di nazıonalısmo : ‚„martirı"” QUCITA „pretl (ChristlPädBl I9I15, L, I11—14
In zaıno““ (CivGae 1915 I, 423—140) SCHLEINET, Ga Stundenbilder. ‚Kurzgefaßte Katechesen

la dottrina dı PaCcCC de]l Padre Benedetto Liındens Religıionsbüchlein für dıie Unterklassen Mchn., Jos.
(Ebd ta} 1 257—68). Müller, 1014 19 M 2,40.
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/zeıt-Spirago, F! ath Volks-Katechismus, pädagogısch UW- Brandsma, r 9 det scapulter 112 6) Vrouw 2 den erg
ogemäßß ausgearbeitet. Aufi Lingen, Va Acken; A Carme!] (Katholiek 19 febr., 7 a OR  < y aprıl, 242—64)
(AllL, 779) M KÜünz, Chf:; Handbuch de priester]. Liturgie nach dem rom.

ibSscher. F Ausgeführte Katechesen für en Erstkommunion- Rıtus. Buch Der Dienst des Mesners. ’ erb Aufl
unterricht In [ Halbstunden. Unter Zugrundelegung des Xgsb., Pustet (T 145) 1,70

Rgsb., Pustet (64) Geb O, 7! Mäanassero, B $ Manuale ecclesiasticum kpuome E X de-bayer. Einheits-Katechismus.
C K H Kommunilonlehren für Kınder Jugendliche. cCretlis authenticıs Rıtuum Congr. ordıne alphab. disposita.
Kempten, Kösel ( VM 129). 1,50. E 111 C expolita. Rom, Pustet, 1914 419 M 4

Häfner, O’ Ansprachen be1 der erstien h Kommunıion H bel Hüf; O Grondvragen der lıturgie (Studıen 1915 febr.: maart,
der Schulentlassung. |DSeelsorger-Praxıs XAXV]. Raı Schö- 3—72)
nıngh 150) Geb M 1,20U. Ott,; Titulus Ecclesiae der Kırchenpatron ? (PastBonus März,

Rıngs, M., nsere Mutter, dıe Kırche. Apol.-theol. (Je- 351-—58).
danken AUS der prakt. Großstadt-Seelsorge, Berl 2 Burg, G., Kalendarische Festlegung des Ostersonntags (Ebd
Grüner Weg Ü1T Wrobel 331 3

Marı1, G Alcune NO dı predicazione richıamate da Pluı)m, 1 Het COM1DULUM ecclesiasticum (NederIKathdt 191
Benedetto CEGatı 1915 APDT. K3 129-—47) ADT. ISI 130 353

Deutl, H] Exempelbuch für Predigt, Schule Haus Sam m- Meurers, Vey Der Gesang des Benedictus 1m Hochamte
M 4 (Cäcıl VOrg 1914, 7, 145 —48; 9/10, A e I M IN/I2, 728Jung, Aufl Graz, Moser (1LL, A444)

Balgo, H S4 Judıth od Heldenkraft Heldentrost. Kriegs- R 19I15, a
Fastenpredigten. Dülmen, Laumann 7 59 Sachsse; G: Tiara Ul Mıtra der Päpste (ZKırchG 19I14, 4,

Duhr, B In der großen Schicksalsstunde. Kriegs-Predigten. 4561—9501I
Skizzen. Aufl Rgsb., Pustet J4 1,20. Blume, CI Ul M Banniıster, Thesaurı hymnologıcı DFO-

Fink, Des Christen Kampf Dieg. Kriegs sarıum. Partıs 11 vol Liturgische Prosen des Übergangs-
Fad. Bonit.-Druck. ”79) M ı fastenpredigten. stiles ( der kpoche, insbes. die dem Adam An Sanct VictorNn Vorbilde desFröhlıich, G., Das wahre Gottvertrauen nach de1ı zugeschriebenen, AusSs Handschriften Frühdrucken hrsg.
auserwählten: Volkes. Vorträge beı Kriegsandachten. W arns- | Analecta hymnıca nedil 2eV] 5 4] EDZ:; Reisland (AAÄ,
dorf, Opı11z 76) 12 443) M ı4A

Känderaf, F Kriegs- Vorträge, geh ın der Liebfrauenkirche ZU 5CHhUuSter,; E Storia della Liturgia ın relazıone CON 10 SViluppo
München. CAD:- Lentner IN 92), M ı del Canto SAdCcT (RassGreg 1914, 39 219—-46).

Roeck, A Lazarettvorträge. Kempten, Kösel (VII, [36) 1,20. R ÜcCKeT, A Der Rıtus der Bekleidung Mmiıt dem ledernen Mönchs-
Förster, FE Der Ruf der Kırche in dıe Gegenwart ben Sp 15  3 schema bel en Syrern (OrChrist 19I15, 27 210 —87

commendatıio ANLMAE InFreund, (‚ 9 Die Marien - Verehrung. Maı Monatspredigten, Baumstark, DE Eıne Yarallele ZUr

Aufl., hrsg. W eimann. Mstr., Alphonsus-Buchh. griech. Kırchenpoesie (Ebd 98—9305)
285) VI Müller, H., + Gottesdienst Kırchenmusik m Felde (CSaCHV

Maı- Urgan PO15; 475; 64—82)Hünner, K 9 Tage ım Leben der Himmelskönigin. Koch, A, Die Bedeutung der Musıik für den (sottesdienst CENvortrage., Rgsb., Verlagsanstalt (B 144) M 2,80
Meindl, ® Kurze Fastenpredigten ber das H Sakrament des Quart 1014, 4, 573 —029

Altars. vb Aufl Ebd (V:AIDS 100). M 132 Gibert, de, Canto Gregoriano ase ftonte l  S  plrazıone
della musıica  d’ OTSanO (Ebd 253—76)Rüecgg, K [die Christian Science ın bıbl Beleuchtung. / Bıbl- F eTTEt, M D Princıpi teorıcı pratıicı dı „anto Gregoriano.Zeit- Streitfr. 2} Berl.-Lichterfelde, Runge 45) 0,60 ed ampl, KRoma, Desclee, 1914 L,

Ames, E $ Mystic Knowledge (Amer[] I’heol LOLI) April, Bonvın, Studıe ber den Pressus (Gäcıl V Org 1914, I FEZ.250—67). 220 — R}
Lamballe; B& Dıie Beschauung od dıe Grundlehren der Y  .Übers M 2

‚ Über dıie K
Theologıe. Rgsb., Bustet 200 I1O15, 35 S a thmisierung  5  . der lıturgischen Hymnen (Ebd

Kırch; K Helden des Christentums, Heiligenbilder, Aus Graesbacher,; K Choralharmonik 27 23—34)
dem christl. Altertum. Glaubensstreiter Theaol. Jahresbericht. 31 IOII Abt. Register bearb
Bonif.-Druck. 200 M ı U} ()sten. Pad

Funger, SE  Lpz., Heinsius  R2 BA a 437—621 8,75
In meıInem Verlage 15t soeben t;;chlenen ;Herdersche Verlagshandlung reiburg 1. Br

S50o0eben sınd erschıenen nd können durch alle Buchhandlungen bezogen Florilegium patrısticum
werden: edıidıt erardus auschen.

Fasc. R Tertulliani De paenitentia efEberle, Dr. l“ A Kgl Hochschulprotessor ın aSSau, Hofstifts-Kanonikus
ad honores, Sonn- un Festtagsklänge us dem Kirchen de pudieitia recens1i0 NOYAa.

104 Wa n kart 2,2jahr. KEin Jahrgang Predigten. wel Bände. 80 (Al 748 S.). 6,60;geb iın Leinw. Bonn etier Hanstein.
Die apologetische Krait dieser Predigten, besonders dıe Herausstellung

der Gottheit Christı, dıe Grundsätzlıichkeıit, der hohe Schwung der oft dichte-
rischen Darstellung, dıie energische Betonung des christliıchen Sittengesetzes, die Aschendorfische Verlagsbuchhandlg, Münster 1W
Einbeziehung der heutigen Weltwerte in die Gewinnung des Reiches Gottes
|Iassen die Predigten als iußerst wertvolle abe erscheinen. Soeben erschıen
Hoberg; JAr (., Prof. N1V. Freiburg Br.; atechismus der Autour de la OCie ignorance.messianischen Weissagungen. 1: (AlIku I5 S art 2,20, Une CO SUurT la theologie FÜDieser „Katechismus“ soll dem Studierenden eın bequemes Mıttel se1ln, st1que XVe s1ecle. Von Dr Van
w Oomıt S sıch er en christologischen Gehalt des Alten T estamentes orlen-
tieren kann Aus praktischer Rücksicht 1st der hebräische bzw oriechische und steenberghe. 2221 SOr 8°) 740
der lateinische : Text beigegeben worden. (Beiträge ZUrLr Geschichte der Philosophie
Schüth, H., IS Theorie des mündlichen Vortrages beson-

des Mittelalters. Band ALIV, Heit 2—4
ers für Redner und Prediger. Leitfaden für Lehrer und Lernende.
(Alkın 254 5: 2,5 geb iın Leinw. . a Ferner erschien in 6.—8 Auflage::

Hıer ist n1t möglıchster Beschränkung un: doch In genügender oll Der ottesbewels des Welt
ständigkeit eın Leitfaden für Lehrer und Lernende geboten, der ZUr Ausbildung krieges Von tto immer:-{ür dıie Redekunst reiche. Anregung und gesunde Grundsätze bietet. an (838 8°) 0,60.
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